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Vorwort zur fiiufteu Auflage 


Während ich die Anlage des Ruches gegenüber der 
vierten Auflage unverändert gelassen habe, habe ich ini ein¬ 
zelnen manche Änderungen vorgenonimen, die sich mir bei 
dem (lebrauch als wünschenswert ergeben hatten. So habe 
icli die Elemente im ersten und dritten Teil nicht mehr nach 
ihrer \’'erwandtschaft, sondern, um das Aufünden zu erleich¬ 
tern, nach dem Alphabet geordnet; alle Teile habö ich neu 
durchgesehen und ergänzt, viele seltene Mineralien gestrichen, 
namentlich habe ich in den Tafeln des vierten Teils die Mi¬ 
neralien gestrichen, die sich ihrer Natur nach nicht zur Be¬ 
stimmung nach der Härte und andern äußeren Eigenschaften 
eignen. Wenn man in den Übungen zunächst nur die Mi¬ 
neralien vorlegt, welche in den Tafeln durch stärkeren Druck 
hervorgehoben sind, wird iJire Zahl nicht zu groß sein, und 
die Bestimmung wird in jedem Falle gelingen. Bei vorge¬ 
schrittener Übung sind auch von den andern Mineralien die 
wichtigsten zu berücksichtigen. — Neu aufgenommen habe 
ich einen fünften Teil mit A\dnkeltabellen, welche dazu dienen 
sollen, einige wichtige, in genügend großen Kristallen vor- 
kominende Mineralien durch Messung mit dem Anlegegonio¬ 
meter zu bestimmen. Ich lasse seit vielen Jahren solche 
Übungen vornehmen, und sie haben bei den Praktikanten 
immer besonderen Anklang gefunden. — Den Fachgenossen 
wäre ich zu Dank verpflichtet, wenn sie mir die Erfahrungen, 
die sie mit dem Buche gemacht haben, mitteilen und mich 
auf Verbesserungen aufmerksam machen wollten. 

Kiel, im Februar 1907. 


Reiuliard Brauns. 
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Einleitung. 
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Einleitung’. 


Die in (^liesem Werk enthaltenen Tafeln gestatten, die 
Jlinerallen naeli zwei versehiedenen Methoden zu bestimmenj 
entweder vorwiegend naeli ihrem Verhalten vor dem Ldtrohr, 
oder vorwiegend nach ilireii äußeren^ leicht wahrnehmbaren 
Ih'genschaften, Die erste Methode läßt sich in allen Fällen 
auwendenj besonders anch dann^ venn die Mineralien ge- 
]uilvert vorliegen; nur solche Mineralien, die ein ähnliches 
oder gleiches Verhalten vor dem Lötrohr zeigen, lassen sich 
danach nicht unterscheiden, und man wird zu ihrer Bestim- 
niiiug die andere jMethode heranziehen müssen, sobald die 
^lineralieii in Stücken vorliegen* Ein derr „Tafeln zur Be- 
stiiiiinung der Mineralien vor dem Lötrohr** voransgeschickter 
Teil gibt über die am meisten eharakteristischen Lötrohr¬ 
reaktionen der wichtigsten Elemente AiiskmifL 

Die zweite Methode setzt voraus, daß die *AIiiieralieii 
mindestens in so groben Stücken vorliegen, daß die Härte 
ermittelt werden kann und nach ihrer Härtt^ sind sie hier 
geordnet* Annähernd gleich harte Mineralien werden in zwei 
Gruppen gegliedert, je nachdem sie Metallglanz hesitzen oder 
nicht In jeder Grui^pe sind die Mineralien nach ihrer Farbe 
(die metallischcn) oder nach ihrer Strichfarbe (die nichtmetallL 
sehen) geordnet ATenn außerdem noch die Spaltbarkeit, die 
etwa vorhandene Form, das Vorkommen berücksichtigt werden, 

Fuehs-BrauuSi Mineralien* 5. Aiifl. 1 
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Einleitung. 


läßt sich das Mineral schon oft bestimmen, andernfalls, wie 
bei metallisch grauen und nichtmetallischen mit weißem Strich, 
geben einige leicht vorzunehmende chemische Reaktionen den 
Ausschlag, und nach dem chemischen Verhalten sind diese 
Mineralien weiter geordnet. Außer dem Verhalten vor dem 
Lötrohr, gegen Säuren usw. sind hierbei auch mikroche¬ 
mische Reaktionen angegeben worden, über die der den 
Tabellen vorausgehende dritte Abschnitt weitere Auskunft 
gibt. Es ist ferner noch l)ei jedem ^lineral das spezifische 
Gewicht und bei den wichtigsten Mineralien die Kristallforni 
mit einigen AVinkelwerten angeführt; das spezifische Gewicht 
läßt sich vielfach schon mit einer kleinen AVage mit Horn¬ 
schalen (Apothekerwage) genügend genau ermitteln, und die 
AVlnkel können zur Übung mit einem Anlegegoniometer ge¬ 
messen werden. Die optischen Eigenschaften der Mineralien 
sind zur Bestimmung nieht mit herangezogen worden, darüber 
geben andere AVerke Auskunft. 
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Erster Teil. 

Lötrohrreaktionen. 


Das Lötrohr. 

Als Lötrohr ist ein solches zu empfehlen, das sich in 
Spitze, Röhre, AVindka.sten und breites Mundstück zerlegen 
und wieder leicht zusammensetzen läßt. Zu jedem Lötrohre 
.sollten zwei Spitzen gehören, die eine mit engerer Öffnung, 
die andere mit einer etwas weiteren. Die letztere dient zur 
Erzeugung der Oxydationsflaninie, die erstere zum Hervor¬ 
bringen der Reduktionsflamme. Für anhaltendes Blasen ist 
das breite PIattnersehe Mundstück, welches man nicht in 
den Mund nimmt, sondern fest an die Lippen drückt, den¬ 
jenigen röhrenförmigen Mund.stücken, welche in den Mund 
genommen werden, vorzuziehen, da durch ersteres die Lippen¬ 
muskeln nicht .so sehr ermüden, wie durch letztere. 

Außer diesem für alle Fälle ausreichenden Lötrohr kann 
man sich auch gut mit einem ganz einfachen und billigen 
behelfen, das nur aus einer gebogenen Messingröhre mit 
Mundstück besteht. Andere, in denen das Gas zugeleitet 
wird, oder gar solche, die mit Zuleitung für Gas und einem 
Luftgebläse versehen sind, sind für unsere Zw^ecke weniger 
zu empfehlen. 
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I. Teil. LötrohiTeaktionen. 


Die Lötrohrflamme. 

Zur Erzeugung der Flamme dient je nacli den vorluiudeneu 
Einrichtungen Leuchtgas, Ol oder eme dicke Stearinkerze. 

Steht Leuchtgas zur A’^erfügung, so henutzt man einen 
Bunsenbrenner, der mit einer Vorrichtung zur Regulierung 
des Luftzutritts versehen ist. Der innere Kern der nicht 
leuchtenden Flamme wirkt reduzierend, der äußere Mantel 
oxydierend. In ilmi herrscht die höchste Temperatur, und 
es können hier Sehmelzversuche vorgenommeii und etwaige 
Flammenfärl>ungen gut beobachtet werden. Zu Lötrohruiitcr- 
suchungcu wird in den Brenner, nachdem die Öffnung für 
Luftzutritt geschlossen ist, eine am oberen Ende plattg<*driickt<‘ 
und abgeschrägte Röhre eingesetzt. 

Zweckmäßige Öllampen sind von Plattner angegeben 
worden; sie enthalten einen .starken Docht in einem abge- 
.schrägten Brenner. .Vis Brennmaterial dient Rübrü. J)ie 
Olflamme hat vor der (Tasflainme den A’orzug, daß sie besser 
reduzierend wirkt und daß durch sie kein Schwefel, wie so 
oft durch Ga.s, in die Probe gelangen kann. 

Um mit dem Lötrohr eine Reduktioiisflamrae zu er¬ 
zeugen, hält man .seine Sjjitze dicht vor die Flamme und 
blä.st .so, daß die Flamme umgebogen winl und leuchtend 
bleibt; der zu reduzierende Körper muß von der Flamme 
vollständig umhüllt werden. Um eine Oxydationsflamme 
zu erzielen, bringt man die Spitze de.s Lr»trohrs in die Flamme 
und bläst so, daß diese nicht mehr leuchtet und eine rein 
blaue scharfe Spitze bekommt; der Körper, der oxydiert 
werden soll, wird dicht vor diese Flamme gehalten. 

Man übe sich, gleichzeitig zu atmen und durch das Löt¬ 
rohr zu blasen; dies erreicht man, indem man die Luft nur 
dur(‘h die Backenmuskeln durch das Lötrohr preßt. 

Die Gerätschaften. 

Holzkohle, Gut au.sgeglühte Holzkohle, die .sieh an einem 
hellklingenden Tone zu erkennen gibt, dient häufig al.< 
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Unterlage für die zu imtersuchende Prolte, bo.sonder.s wenn 
eine reduzierende W irkung' beab.siehtigt wird oder Deschläge 
liervorgerufen werden sollen. Gepreßte kün.stliche Kohle ent¬ 
hält oft Stoffe, die beim Erhitzen der Kohle scharf riechen, 
wodurch manche Reaktionen verdeckt werden; solche Kohlen 
sind daher zu verwerfen. Aluminiumblech, das an Stelle von 
Kohle als Knterlago besonders für Beschläge empfohlen wor¬ 
den ist, hat sich wenig bewährt, gute Holzkohle ist immer 
noch die beste Unterlage. Soll ein Körper reduziert und 
die Untersuchung mit einer sehr kleinen Menge ausgeführt 
werden, so kann man das eine Ende eines schwehüfreien 
Zündlnüzes mit Soda bestreichen und vorsichtig verkohlen 
und dann die feuchte Probe au der Spitze des dadurch er¬ 
haltenen Kohlenstäbchens befe.stigen. 

Kohlenhcilter, V. (ioldschmidt hat einen einfachen 
Apparat \) konstruiert, mit dem man die gleichen Beschläge 
wie auf Kohle, auch auf Glasplättchen erzeugen kann, wo¬ 
durch es möglich ist, diese weiter mikroskopisch und chemisch 
zu untersuchen. Ein pri.smati.sche.s Stück Holzkohle KiFig.l) 



Figur 1. 


wird in dem Halter zwischen die Backen 3131 und die 
Schraube S festgeklemmt. Dagegen wird ein kurzes Stück 
Holzkohle k mit dem Haken h angepreßt, h wird durch 
die Feder f angezogen und durch Drücken auf den Knopf N 
gelöst, k hat eine schiefe Fläche, die man durch Reiben 
auf Schmirgel- oder Glaspapier anschleift. In die schiefe 
Fläche macht man eine kleine Vertiefung v zum Einlegeii 
der Probe. Auf K legt man ein Glasplättchen G, z. B. einen 


b Den Apparat liefert der Mechaniker P.Stoe in Heidelberg, ebenso 
die dazu gehörigen Kohlen. 
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L Teil. LötroliiTeaktioneTi. 


dimiien Objektträger^ ein Deekgliisehoii oder ein Gliuimev- 
blättelieiij mul lenkt die Flamnie so, da(.i sich die Snbli- 
nuitioneii als Beschläge auf das Glas legen. Ihn das Springen 
des Glases 7A\ verhiiten, wärmt man es über der Flanime vor. 

Glasröhren* Glasröhren ans seh’\^'el■ schinekbareni Glas^ 
an einem Knde /nigeselimolzen imtl 5-—7 en\ lang^ 4^—G mm 
weit, dienen zum Erhitzen der Prohc^ besonders iini die tliielu 
tigeii Produkte einer SubstanZj die sich beim Erhitzen ohne 
Luftzutritt bilden^ zo prüfen. Diese einseitig gescldossenen 
Pöhrchen bezeichnet man als Kölhchen. Zur Ansfiihriing von 
nassen Reaktionen benutzt man weitere Reagensgläser^ oder 
auch Uhrgläser und Objektträger. 

Glasröhren von 10—12 cm Länge aus schwer schmelz¬ 
barem GlasCj oben und unten offen^ dienen dazu, Mineralien 
bei Luftzutritt zu erhitzen. Sie werden während des Er- 
hitzens schief gehalten, damit die Jmft dnrchstrcichen kann. 
Man hat namentlich auf deji Geruch der Oxydationsgase zu 
achten, 

PlätinärttJit* Der Platindraht muß etwa die Dicke eines 
starken Pferdehaares haben und zwischen 10 mul 20 cm laug 
sein. Kleinere Stücke von Platindraht Idinnen mit ihrem 
einen Ende in eine Glasröhre eingeschmolzen werden. (Sub¬ 
stanzen, welche dem Platin ,schädlich sind, z. B. Pb, As, Bi. 
bringt mau an einer Asbestfaser in die Flamme.) 

PlaUnhlerlL Die Breite des Platinbleclies mag 14—18 mm 
betragen, die Ijänge etwa 4' — 5 cm. 

Zängehen mit Platinspitmi* Dasselbe eignet sich be¬ 
sonders dazu, um kleine Mineralsplitt er, welche die Flamme 
färben sollen, oder solche, die man auf ihre Sdimelzbarkeit 
prüfen will, in die Flamine zu halten. 

Siahhuörser^ sogen. Diamantmörser. 

Eeibschalen* Eine Achatreibschale, die einen Durchmesser 
von mir 3—5 cm zu besitzen lirauclit, dient luiujitsädilich 
zum Ycrreiben der Proben. Daneben benutzt man zweck¬ 
mäßig eine innen rauhe Reib.schale aus weißem Porzellan, 
um die ge-schmolzene Masse mit der Kohle zu verreiben. 
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man erkennt hierin besser die etwa ausgeschiedenen Metall- 
tlitterchen. 

Hammer und eine als Amboß dienende dicke Eisenplatte, 

Magnetstab. Anstatt des Magnetstabes kann man sich 
die Spitze des Taschenmessers inagnetiscb machen und dann 
dasselbe in gleicher AVeise anwenden^ wie den Magnetstab- 

Lnpe^ 7AJV Untersuchung der mit freiem Auge nicht mehr 
erkennbaren Eigenschaften. 

Für die Bunsensehen Lötrohrversnehe l)cdarf man noch 
einer gewöhnlichen Bunsensehen Lampe. 

Selir zu empfehlen sind ferner die kleinen Spektral- 
Apparate mit gerader Durchsicht, die jetzt zu billigem Preise 
zu haben sind. 

Reagentlen. 

Die wichtigsten Reagantien, welche zu den in der Tabelle 
angegebenen Keaktionen dienen^ sind: 

Salmmre, HCl, konzentriert imd verdünnt. 

Salpetersäure^ HXÜ^j verdünnt 

ScliicefelsäKre^ konzentriert und verduimt, 

Amm07iiaJvj (XH^)OHj wässerige Lösung. 

Kalilauge. KOH^ mäßig konzentrierte Lösiiag. 

Soda^ wasserfrei, Na^.C^O^- 

y>oro^j XuoBjO-* lOH^O, gibt beim Schmelzen unter 
Aufblähen das \Tasser ab. 

Phosphorsahf H(KII JNaPt)^ »dHgO, wird durch Schmelzen 
zu inetaphosphorsaurem Natron, NaPO,.. 

KaUsalp^eter, K N . 

Cycmlcalium, KCN. 

JodkaUtnn, KJ, mit Schwefel gemengt zum Nachweis 
von Mhsmut, 

Saures sohivefelsaitres Kalium^ KHSO^j und Flußsimtpulver, 
dienen zur Aufschließnng, um auf Flamnienfärbiing usw. zu 
prüfen. 

Gips, dient zur Aufschließnng von Silikaten, um diese 
auf Flammenfiirbung zu prüfen. 








KoolmdB. XaClj gepulvert. 

Köhaltlösiing^ CoiNO.^)*, in W^asser gelüst, 

ZinmhUrnr^ SnCU, in Körnchen uiicl Ijüsung, 
Eismtpidver^ zor Schwefelwasserstoff-Entwicklung mit 
Schwefelmetallen, 

Knpferoxyd, Stanniol, Trobierhlei. 

Lakmiis-, Kurlmma-, Fcmandmhpapior. 


Prüfungsmethoden. 

über die Ausführung der am häufigsten vorkoinmenden 
Prufniigsnietliodcn sei kurz folgendes gesagt: Zum Erhitzen 
auf Kohle ohne Reagens vürd ein reelit kleines Körnchen 
oder wenig Pulver der Probe in eine kleine Grube auf der 
Kohle eijigetragen; inan erkennt Flüchtigkeit (Arsen)^ Seiimelz^ 
burkeit [ Almandin)^ Flammenfärbung (Kryolithl^ leicht ein¬ 
tretende Reduktion (Rotktipfererz)^ Geruch (Arsenkies), Rancli 
und Beschlag (Antimon),Magnetismus (Roteisenstein) oder alka¬ 
lische Reaktion der geglühten Probe, Die aiisgeglühte Probe 
ist, wenn nötig, in Pbosphorsalz oder durch Buraxperle weiter 
zu jirüfen (Speiskobalt), 

Zur Prüfung auf Kohle mit Soda wird die Substanz 
in der Reibschale fein verrieben, mit Soda gemengt, in eine 
Grube auf der Kohle eingetragen und festgedriiekt, wenn 
luitig, mit einem Tropfen Wasser befenehtet und durcli die 
RediiktLonsflamme gesehnvolzen; man erkennt Scliwefel durch 
die Heparreaktion uiber diese ,siehe Seite 19), ein reduziertes 
iMetall (zur Probe mag Blciglanz dienen) aber, indem man die 
Sodaschnielzen mit der darunter befindlichen Probe in der 
Porzelknreibschale verreibt und die Kohle vorsichtig abspült; 
Metallfiitter bleiben auf dem Boden der Reibschale und der 
Reibfläche des Pistills haften und können an der Farbe er¬ 
kannt oder, wenn erforderlich, in der Phosphorsalz- oder 
Boraxperle weiter geprüft werden. 

Perlen von Ph osp hör salz oder Borax werden her- 
gestellt, indem man das eine Ende des Platindrahtes zu einem 
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runden Ohr schlingt, es etwas befeuchtet oder glühend macht 
und das 8ük daran' bringt und schmilzt, bis es völlig klar 
geworden ist. Borax bläht sich dabei auf, Phosphorsalz wird 
sehr leicht flüssig; die Probe eines nietail glänzenden Minerals, 
das geprüft werden soll, muß gut aiisgeglüht sein, da sonst 
der Platindraht leicht abscliniilzt; man hat zu beachten, daß 
die Farbe der Perle in der Hitze oft anders ist, als nach 
dem Erkalten (Speislvobalt, Chromeiseustein). Unterseinveflig- 
saures Xatron bringt, wenn es mit der Boraxpeiie der Me¬ 
talle znsammengeschmolzen wird, dieselbe Wirkung liervor, 
wie Schwefelwasserstoff in den Lösungen. Alle diejenigen 
Metalle, welche mit Schwefelwasserstoff eliarakteristisch ge¬ 
färbte Niederschläge geben, kann man dadurch mit unter- 
scluvefligsaurem Natron auch vor dem Lötrohre gut iinter- 
scheideiL Ajn besten gelingt der Versuch, wenn das Reagens 
mit der zu untersuch enden Substanz im Probiergläscben zu- 
sammengesehmolzen wird. In selir vielen Fällen wird man 
sich durch diese Probe die Bestimmung der Miuej'alien sehr 
erleichtern. 

Um auf Flamnienfärbung zu prüfen, bringt man die 
Probe in dem Ohr des FlatiiHlralites in den untern Teil der 
nicht leuchtenden Flamme, hat aber zuvor den Platindraht 
so lange ausziiglnlieu, bis er für sieb die Flamme nicht mehr 
färbt. Die zu iintersuehende Probe ist mit Salzsäure oder 
Schwefelsäure zu befeuchten (Strontianit, Lithionglimmer), 

Die Prüfling im Kölbchen wird entweder mit dem 
Mineral für sich allein oder nach Zusatz von Reagentieii vor- 
geDommen. Iin ersten Fall hat man darauf zu achten, ob 
Wasser oder andere flüchtige Bestandteile, die sich an der 
\\kincl des Glasrühreheus ahsetzen, durch die Hitze ausge- 
triebeu werden (Chabasit, Arsenkiesk im andern Fall wird 
das Mineral mit trockener Soda usw. vermischt und erhitzt 
und hierdurch werden Stoffe aus ihm aiisgetrieben, z. B. Queck¬ 
silber aus Zinnober, Bei Prüfung iin offenen Glasröhr- 
ehen hat man besonders auf den Geruch der sich entwickeln¬ 
den Gase zu achten f Schwefelkies ). 
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I, TeiL Löti'ohrreaktionen. 


Die Priifiiijg auf alkalische oder saure Ueaktioii 
der frischen oder geglühten Probe erh>Igt in der Ameise, daß 
diese iu einer Aehatseliale feiu verrieben^ in Häufchen auf 
blaßrotes oder sogen, neutrales Lakmas[>apier gebracht und 
nht destilliertem AVasser angefeuchtet wird. Zur Feriihaltung 
störender Gase mrd die Probe mit einem UJirglas hedec'kt. 
Pei nianehen Aliiierallen tritt die Reaktion fast momentan 
ein (Markasitj Apopliyllit)^ bei audeim dauert es oft längere 
Zeit^ selbst mehrere Stunden; solche seliwache Reaktion kommt 
fih^ uns nicht mehr in Betracht. 

Zur Prüfung auf Schmelzbarkeit muß man einen 
selir klein cüj scharf spitzigen Splitter nehmen und diesen in 
der Pinzette so in der Flamme erhitzen, daß die düiiiiBte 
Stelle am stärksten glüht. Oft wird nur die Spitze ange¬ 
sintert oder zu einem kleinen Köpfchen abgerundet und man 
muß eventuell mit der Lupe jjrüfeii, um eingetretene Schmel¬ 
zung zu erkennen. (Grad der Schmelzbarkeit Seite 25.) 

Bei der Prüfung mit Salzsaure hat man darauf zu 
achten, oh ein Gas (Kuhlensaure) ent\yeicht, ob dies schon in 
der kalten (Kalkspat) oder erst in der erwürniteii Sanre 
(Dolomit) geschieht, ob die Säure gefärbt wird (Eisenspat), 
ob sich in der \s'armen oder kalten Säure Substanz auöseheidet 
(AVeißbleierz), ob die Probe mit der Salzsäure gelatiniert 
(Natrolith), ob die salzsanre Lösung besonders deutliche Flam- 
menfärhung gibt und anderes raelm 

Eine Übersicht über die auf Kohle entstehenden Be¬ 
schläge, die Katur des Aletallkurns, die. Färbung der Perlen, 
die Flammenfärhüiig und Schmelzbarkeit findet man auf 
Seite 23—25. 

Reaktionen. 

Von den verseliiedenen Beaktiönen eines Körpers sollen der 
Einfachheit halber nur wenige, leicht auszuf Uhr ende, charakteristische 
Beaktiönen benutzt werden. Die auf trockenem Wege zu erlangenden 
Kennzeichen sind die eigentlichen Lötrohrreaktionen, und nur wo 
dieselben unsicher .sind, oder fehlen, werden einzelne nasse Beaktiönen 
zn Hilfe genommen. Manche Stoffe, v^ie Phosphorsaare, Schwefel- 
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säure, Tonerde, Magnesium und andere, werden besser mikrochemisch 
nachgewiesen. In den Klammem sind zur Übung geeignete Mineralien 
angeführt. 

Die Elemente und Verbindungen, für die im folgenden 
die Lötrohrreaktionen angegeben sind, sind nach dem Al¬ 
phabet geordnet: 

Aluminium, Aluminiiimverbindungen werden durch Glühen 
mit Kohaltlösung blau gefärbt; Alkalien und Eisenoxyd ver¬ 
hindern diese Färbung ganz oder teilweise, auch kann sie bei 
manchen tonerdefreien Verbindungen entstehen. Vorzuziehen 
i,st die mikrochemische IVüfung Seite 72 (Alaun.stein, Feld¬ 
spat). 

Ammonium. Ammoniuraverbindungen riechen beim Er¬ 
hitzen mit Soda in der Glasröhre stark nach Ammoniak; die 
Däm])fe färben feuchtes rotes Lakmuspapier blau; bringt man 
einen mit Salz.säure befeuchteten Glasstab in die Nähe, so 
entstehen dichte weiße Nebel (Ammoniakalaun). Spuren von 
Ammonium werden mikrochemisch nachgewiesen (Seite 73). 

Antimon. Antimon und Antimonverbindungen erkennt 
man an dem starken weißen Beschlag, der sich auf der Kohle 
bihlet und einen blauweißen Hand hat; der Beschlag besteht 
aus regulären Oktaedern und rhombischen Nadeln. Über 
Schwefelammonium gehalten wird der weiße Beschlag orange¬ 
rot. Gewöhnlich steigt auch ein starker weißer Hauch auf. 
Der Be.schlag verschwindet in der HeduktionsHamnie mit sehr 
schwach grünlichblauem Schein (Antimonglanz, Bournonit). 

Arsen. Arsen und Arsenverbindungen geben auf Kohle 
einen auffallenden Geruch nach Knoblauch und in bedeuten¬ 
der Entfernung von der Probe einen schwach grauen Be- 
schlag, der in der Heduktionsflarame mit schwach blauem 
Scheine verschwindet. Der auf einem Objektträger erzeugte 
kristallinische Beschlag besteht aus regulären Oktaedern. — 
Arsenverbindungen bilden, wenn sie mit trockener Soda und 
(Vankalium in der Glasröhre erhitzt werden, einen braunen 
Arsenspiegel, der in Natriumhypochloridlösung h'islich ist 
(Ged. Ar.sen, Arsenkies). 
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Iktryum. BaryumverbiiKlungen färbeii die Flamivie gelb- 
grün, die koblensaure (Witlierit) nach Befeuchten mit Salz¬ 
säure, die Schwefelsäure (Sclnverspat) erst nach vorausge¬ 
gangenem Glühen, oft aber auch schon für sich in dem Mo- 
uient, in dem das iMiiieral in die Flamme gebracht wird und 
zerspringt. Im Barvum-Spektrum sind die vielen rein grünen 
und einige orangerote Linien eliaraktcristisch. 

Beryllium, Beryllium Verbindungen geben mit Borax und 
Phosphorsalz klare Perlen, welche bei Üljersättignng email¬ 
artig werden. Mit Koljaltlüsung geglüht geben die Beiylliiim’ 
Verbindungen graue Massen (Beryll). 

Blei, Blei Verbindungen färben die Flamme fahllihui, 
geben auf Kohle einen gelben, oft von PbCO^ weiß um¬ 
säumten Beschlag und mit Soda reduziert ein > sehr weiches 
duktiles Metallkoni (IBeiglanz, Bournonit, AFeißbleiprz). 

Bor, Borsäure färbt die Gxydationsflaiome zeisiggrün. 
Am deutlichsten wird die Reaktion, wenn man die Probe mit 
einem Gemenge aus vier Teilen doppelt schwefelsaurem Kali 
und einem Teil Flußspat zusamineii erhitzt. Borsaure Salze 
färben den Rand der Flamme deutlieh, wenn sie mit Schwefel¬ 
säure befeuchtet sind. Wird Alkohol mit Borsäure erwärmt 
und angezündet, so verbrennt er dureh Borsäureäthylestcr 
mit grüner Flamme (Sassolin, Borazit, Datolitli, Turmalin). 

Brom und tJoiL Beide kommen im Alineralreiche nur 
selten zur Untersuchung; aus ihren Verbindungen werden sie 
durch Schmelzen mit saurem schwefelsauren Kali ausgetrieben. 
Bromdampf ist rotbraun und färbt mit Stärke getränktes 
Papier gelb, Joddampf ist violett und färbt Stärkepapier 
blau. Brom färbt die Flamme blaugrüii, wenn die auf Brom 
zu nntersuch ende Probe mit einer kupferoxyd haltigen Phos¬ 
phorsalzperle zusammengesciimolzen \nrd; Jod färbt unter 
denselben Umständen die Flamme smaragdgrün (Bromkalimn, 
Jodkalium). 

Cadmium, Die Verbiuduugeu dieses Metalls geben auf 
Kohle einen hrannen Beschlag. 
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Calcium, Kalksalze färben die Flamme gelbrot (am 
wenigsten schwefelsaurer und kieselsaurer Kalk.) Schwefel¬ 
säuren Kalk kann man auf Kohle glühen und dann mit Salz- 
.säure benetzen, wonach die Flammenfärbung deutlich er¬ 
scheint. Ausgezeichnete mikrochemische Reaktion Seite 79. 
Im Kalks|)ektruin sind die intensiv gell>grünen und orangerot 
gefärbten Linien charakteristisch (Kalkspat, Gips). 

(lilor. Am sichersten wird Chlor erkannt, wenn man 
die zu untersuchende Probe mit einer durch Kupferoxyd ge¬ 
sättigten Phosphorsalzperle zusammenschmilzt. Bei ^Vnwe.sen- 
heit von (1ilor wird dann die Flamme intensiv blau ins 
Purpurrot ziehend gefärbt. Durch Schmelzen mit saurem 
Schwefelsäuren Kali wird Chlorwasserstoff gebildet, die mit 
Ammoniak Xe))el bildet (Steinsalz.) 

Chrom, Die Verbindungen färben die Perlen in beiden 
Flammen schim smaragdgrün, die Färbung tritt erst nach 
dem Erkalten deutlich auf. Am Platindraht mit Soda und 
Salpeter geschmolzen geben die C’hromveri)indungen hell¬ 
gelbes chromsaures Salz, das sich im AVasser mit hellgelber, 
nach dem Ansäuern rötlicher Farbe löst (Chromeisenstein, 
Rotbleierz j. 

Eisen, Eisenverbindungen für sich allein oder durch Soda 
reduziert geben vor dem Lötnüir schwarze Körner oder Flitter- 
chen, die, nachdem sie erkaltet sind, stark vom Magneten an¬ 
gezogen werden. Die magnetischen Flitter liefern beim Lösen 
in Salpetersäure eine gelbe Lösung. Die Boraxperle wird 
durch Oxydation hell- bis dunkelgelb in der Hitze, erkaltet 
farblos, durch Beduktion bouteillengrün (Roteisenstein, Eisen¬ 
spat, Kupferkies). 

Fluor. Fluorverbindungen werden in der Glasröhre mit 
saurem schwefelsauren Kali geschmolzen oder mit konzentrierter 
Schwefelsäure erhitzt, wobei sich Flußsäure entwickelt, die 
einen stechenden Geruch besitzt und, wenn sie in erheblicher 
Menge vorhanden ist, das Glas matt ätzt. Feuchtes Fernam- 
bukpapier wird gelb gefärbt f Flußspat). 






Gold. Golderise geben nach dem Schmelzen mit Soda auf 
Kohle eia gesclimekhgeä Goldkorn^ das M’eder vo}i SalzsänrCj 
noch von Salpetersäure gelöst wird^ \V(dil aljcr von Königs¬ 
wasser, Wird diese Lösung von Fließpapier auf gesogen und 
letzterCxS dann mit Zinnchloriir befeuchtet^ so entsteht Gold- 
pur i>ur (Blattererz)* 

Indium. Die \"erbmdniigen färben die Flamme blau- 
violett (eine blaue und eine violette Spektrallinie), 

Jod siehe bei Brom. 

Kalium. Kalisalze färben die Flammen violett (zwei charak¬ 
teristische Spektra]linien; eine im Rot, links von der Litliium- 
linie, die zweite im Indigublan); Natron und Lithion verdecken 
die Flammenfarbnng, allein durch ein blaues Kobaltglus sieht 
mau die Kali fl am me auch dann violett (Sylvin, Adnlar), 

Sind Kali, Natron und Lithion nebeneinander m einer 
Flamme zu vermuten, so betrachtet man dieselbe durcli ein 
mit Indigulösimg gefülltes Prisma, Tn der dünnen rndigo- 
scl licht erscheint die Natron flamme violett und verschwindet 
allmählich da, wo die kSehicht dicker wird. An dieser Stelle 
sieht die Jjitlnonflamme rot, die K^alifiamme blau aus. Die 
3 'Ote Lithionfarbe wird mit zunehmender Dicke der Flüs,sig- 
keitsschiclit immer mehr der Kalifarbe ähnlich, die von Blau 
in A^'iolett und zuletzt in Rot übergeht, 

Kalium kann besonders gut mikrochemisch nach gewiesen 
werden (Seite 83), 

Kidk siehe Calcium. 

KieselMhire. Manclm Silikate liinterlassen beim Schmelzen 
in der Phosphorsalzperle einen in der Perle schwimmenden Rest, 
das sogenannte Kieselsäiireskelett; ein sicherer Nachweis der 
Kieselsäure durch die Phosphorsalzperle ist jedoch, wie Ilirsch- 
wald gezeigt hat, nicht möglich, da Kieselsäure und viele Si¬ 
likate vollständig gelost werden, und andei'seits viele kiesel¬ 
säurefreie ilineralien dasselbe Verhalten zeigen, wie kiesel- 
säiirehaltige, 

Jlit Soda in der OxvdationsÜnmme behandelt, lösen Bioh 
Kieselerde mul Silikate unter Aufbrausen auf. Wird die 
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Schmelze auf einem Uhrglas mit Wasser und Essigsäure (oder 
verdünnter Salzsäure) versetzt, so scheidet sich gelatim'ises 
Kieselsäurehydrat ab, das sich mit Fuchsin färben läßt. Wird 
dagegen die Schmelze noch heiß mit Zinnchlorür befeuchtet 
und geglüht, so wird dieselbe nicht blau gefärbt und unter¬ 
scheidet sich dadurch von Titan-, Niob- und Tantalsäure. 

Silikate, welche iliirch warme Salzsäure zersetzbar sind, 
gelatinieren oft, wenn die Probe mit nur wenig Salzsäure er¬ 
wärmt wird (Natrolith); aus andern scheidet sich die Kiesel¬ 
säure pulverig ab (Olivin), bei wieder andern behält sie die 
Form des ^linerals bei (Fasern von Chrysotil). 

Versetzt man Kieselerde oder ein Silikat mit Flußs])at- 
pulver und konzentrierter Schwefelsäure in einem bedeckten 
Platintiegel unter schwachem Erwärmen, so überzieht sich ein 
im Ohr eines Platindrahts in das sich entwickelnde Gas ge¬ 
haltener Wassertropfen mit einem weißen Häutchen von Kiesel¬ 
erde ((^iiarz, Feldspat). 

Kobalt. Kobaltverbindungen färben die Boraxperlen in¬ 
tensiv blau. Durch Schmelzen mit Soda auf Kohle bilden 
sich magnetische Mctallflitter, w’elche sich in Salpetersäure mit 
roter Farbe lösen und die Boraxperle blau färben (Spei.skobalt, 
Kobaltglanz). 

Kohlensäure. Kohlensäure Salze geben sich durch leb¬ 
haftes Aufbrausen zu erkennen, wenn sie mit Säuren benetzt 
werden. Hauche Mineralien brausen schon in der Kälte auf, 
andere erst beim Erwärmen. Das sich entwickelnde Gas ist 
geruchlos und bewirkt in einem an einem Glasstab hängenden 
Tropfen von Kalkwasser eine weiße Trübung. Ein schwacher 
Gehalt an Kohlensäure ist nicht immer bedeutungsvoll, sondern 
kann durch eingetretene Verwitterung veranlaßt sein (Kalk¬ 
spat, Dolomit). 

Kupfer. Die Boraxoxydationsperle ist blau und wird im 
Keduktionsfeuer, besonders auf Zusatz von Stanniol oder Zinn¬ 
chlorür, leberbraun und undurchsichtig. Setzt man zur Borax¬ 
perle etwas Kochsalz, dann färbt sich die Flamme intensiv 
blau. Kupferhaltige Mineralien geben, mit Soda auf Kohle 
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geschmolzenj ein Metallkoriij das^ mit Salzsäure befeuchtet^ die 
Flamme blau^ spater grün färbt (Hotkupfererz, Malachit, 
Kupferkies^ Fahlerz). 

Lithium. Lithiumverbindimgen geben kanninrute FlaiU“ 
meiifärbnng. Bei Gegenwart von Xatron kommt die Farbe 
nur anfangs. (Vergk bei Kalium Seite 14.) Eine charakte¬ 
ristische rote Spektrailinie zwisclien der Kalium- und der 
Natriumliiiie. Die Silikate müssen mit Flußspat und saurem 
Schwefelsäuren Kali zusamnieogeschmolzen werden, gel>en aber 
oft auch schon für sicli Flaminenfärl)ung (Triphylin, Spudumeny 
Dithionglimmer). 

Magnesium. Magnesiiiniverbindmigen geben nach dem 
Cxlühen mit Kobaltlösung eine schwach fleischrote Masse; die 
Gegenwart von Alkalien, Erden oder Metalloxyden verhindert 
die Färbung mehr oder weniger, Kieselsäure aber nicht. Die 
glühende Magnesia leuchtet stark. AuBgezeichnete mikro¬ 
chemische Reaktion Seite 86 (Magnesit, Talk). 

IJangan. Mauganverbindüngen färben schon in kleiner 
Menge die Phosphorsak- und ]iorax(L\ydatiim.sperlc violett; 
die Ecduktioiisperle ist farblos. ^langanVerbindungen, mit 
Soda und Salpeter auf Platinblech zusammeugeschmoken, bilden 
in kleinster Menge eine blaiigrün gefärbte Masse. Mangan- 
oxyde entwickeln, mit Salzsäure erwärmt, Chlor fPyrolusit) 
Mauganspat). 

31ölyhääfh Die Eora.xoxydati<insperle wird von Molybdän 
in der Hitze gelb bis dunkelri>t, kalt farblos, bei viel Zusatz 
schwarz. In der Reduktionsflamme wird dieselbe Perle braun. 
Die Phosphorsakperle wird in der Oxjdationstlamme farblos, 
in der Reduktionsflamme grün. Der weiße Beschlag auf Kohle 
wird durch Berühren mit einer schwachen Reduktu>nsflamme 
tiefidau, — Bunsen gibt noch folgende treffliche Methoden 
an: Die fein zerriebene Probe wird mit Soda am Platindraht 
ziisammengeschmoken; man digeriert darauf diese Masse mit 
ein paar Tropfen Wasser in der Wärme und saugt dann die 
über dem Niederschlag befindliche Flüssigkeit mit Filtrier¬ 
papier auf. Ein Stückchen dieses Papieres gibt durch Be- 
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feuchten mit ÖalzsiUire und einem Tropfen Bl iitl äugen salz 
eine rotbraune Farbe* Ein zweites Stiickcben davon wird mit 
Zinn chlor ür befeuchtet und wird darauf in der blau. 

(Kommt eine gelbe Farbe zum Vorschein, so muß noch etwas 
von der ursprünglichen Ijüsnng zugesetzt werden.) Der Rest 
des Papieres nimmt durch Scliwefelanimouium eine braune 
Farbe an (Molybdanglanz, Gelbbleierz). 

Natrixmi. Vatriunisalze färben die Flamme intensiv gelb 
(eine gelbe Spektrallinie} und verdecken andere Flammen- 
farbungen, z. B. die von Kali. Beieuchtet man mit der Natron- 
flamme ein durch rotes Quecksilberjodid gefärbtes Papier, so 
versclnvindet die Farbe desselben. Die Natronfiamnie, dnrcli 
ein blaues Kobaltglas betracbtet, erscheint rein blau und ist 
bei kleinem Katrongehalt unsichtbar. Ausgezeichnete mikro¬ 
chemische Reaktion auf Natrium Seite 87 (Steinsalz, KiTölith, 
Albitl 

Nickel. Die Farbe der Boraxperle wird durch Nickel- 
verbindinigen in der äußern Flamme braunrot, in der Re¬ 
duktionsflamme grau bis farblos. Die Phospliorsalzperle wird 
ini Redulvtionsfeuer micli Zusatz von Wolframsäure kalt vitriol- 
griin. Durch Schmelzen mit Soda auf Kohle bilden sicii Me¬ 
tallflitter, die vom Magneten angezogen werden und sich in 
Salpetersäure mit grüner Farbe lösen. — Dasselbe erhält 
mau bei der Reduktion im Kohlenstäbchen ( Kupferniekel, 
(xarnierit). 

Niohmm, Die Niobverbindungen geben mit Phosphor¬ 
salz dieselben Reaktionen wie Titan. — Werden Niob Verbin¬ 
dungen sowie die Tantalverbindnngen mit Ätzkali usw. be¬ 
handelt, so färbt sich die Lösung tiefer blau, wie beim Tantal, 
und beim Verdünnen mit Wasser wird dieselbe zuerst liraun 
und nur langsam wieder ^reiß (Niobit). 

Osmium. Die Verbindungen desselben geben in der Oxy¬ 
dationsflamme flüchtige Osiiiiumsäure von stechendem Geruch. 

P}iös<phor. Dieser kommt nur als Phosphorsäure zur Unter¬ 
suchung. Die Phosphorsäure färbt die Flamme blaugrün, die 
Salze derselben müssen mit Schwefelsäure befeuchtet werden, 

Faclis-Bratins, Minevalitn. 5. Atifl. 2 
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damit die Flammeufärbung sicht) »ar wir<I, auch ist es not¬ 
wendig, einen etwa vorhandenen W'assergehalt durch (xliilien 
vorher zu entfernen. Ist die in dem Salz enthaltene Base 
eine stark die Flamme färbende, so tritt die Färl)ung durch 
Fhosphorsäure nur anfangs auf. — Nach Bunsen erkennt 
mau den Phosphorgehalt auf folgende W^eise: ^lan Iwingt die 
geglühte und zerdrückte Prol)e in eine nur strohhalmsdicke 
Glasröhre und fügt ein raelirere .Millimeter großes Stück ^lag- 
nesiumdraht oder auch Natrium liinzu und erhitzt. rnter 
lebhafter Feuererscheinung entsteht Phosphormagnesium. Die 
geschmolzene ]Masse mit \\ asser befeuclitet und zerdrückt gibt 
den charakteristischen Geruch von Phosphorwasserstolf. Scliärfe 
mikrochemische Reaktion! Seite 90 (A])atit, Pyromorphit). 

JPlatin. Die Platinverbindungen bilden mit Soda am 
Platimlraht in der OxydationsHamme geglüht eine graue 
schwammige Masse, die sich im Aehatmörser zu glänzenden 
Metallflittcrn zerreiben läßt. 

QttccJcsilber. Das Quecksilber verHüchtigt sich vor dem 
Lötrohre. ln (iuecksilberverbindungen können schon sehr 
kleine Mengen von (Quecksilber erkannt werden, wenn man 
die trockene Probe mit trockener Soda in einem (ilasröhr- 
chen (5—6 Millimeter weit, 10—20 Millimeter lang) erhitzt 
und dessen Öffnung mit einem wassergefüllten Porzellanschäl¬ 
chen bedeckt. Es bildet sich dann ein Beschlag oder kleine 
Tropfen von (Quecksilber (Zinnober). 

Salpetersäure. Die salpetersauren Salze verpuffen auf 
der Kohle und geben, wenn sie mit saurem, schwefelsaurem 
Kall zusammengeschmolzen werden, braunrote Dämpfe (Natron¬ 
salpeter). 

Sauerstoff. Der Sauerstoff wird nur in .solchen Körpern, 
die freien Sauerstoff abziigeben imstande sind, nachgewiesen. 
Durch Glühen der Substanz in einer Glasröhre wird der 
Sauerstoff freigemacht und bringt dann ein glimmendes IIolz- 
spänchen zu lebhafter Glut. Da man jedoch nur sehr kleine 
Proben eines Minerals zur rntersuchung nimmt, so ist die 
dadurch zu erhaltende Menge Sauerstoff so gering, daß die 
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Erscheinung gewöhnlich nicht entscheklend ist. Es empfiehlt 
sich darum, zur Erkennung so kleiner Mengen einen andern 
Weg einzuschlagen. Älan bringt zu der Probe ein Tröpfchen 
Salzsäure. Beim Erwärmen wird Chlor au Stelle des Sauer¬ 
stoffs frei, das dann schon durch den (lerucli unter allen 
Emständen erkannt werden kann oder feuchtes Lakmuspapier 
zu bleichen imstande ist (Pyrolusit). 

Schwefeh In allen Schwefelverbindungen, Sulfiden wie 
Sulfaten, kann Schwefel durch die Ileparreaktion nachge¬ 
wiesen werden. Man schmilzt die fein gepulverte und mit 
trockener Soda gemischte l^robe v. d. L. auf Kohle in der 
Reduktionsfiamme zusammen, legt <lie Schmelze auf ein Silber¬ 
stück und befeuchtet sie mit Wasser. Bei Gegenwart von 
Schwefel wird durch Xatriunisulfid, das sich in der Probe 
gebildet hatte, ein kräftiger brauner Eieck erzeugt. Eine 
schwache Bräunung kann von einem geringen Schwefelgehalt 
des Leuchtgases herrühren und ist nicht entscheidend. Um 
sehr kleine Proben auf diese Weise zu untersuchen, kann 
man das eine Ende eines schwefelfreien Züudholzes mit Soda 
bestreichen und langsam verkohlen lassen und dann die feuchte 
Probe an der Spitze des dadurch erhaltenen Kohlenstäbchens 
befestigen. — Alle Schwefelmetalle geben nach dem Erhitzen 
mit Eisenpulver im Kölbchen mit Salzsäure Schwefelwasser¬ 
stoff, der ein mit Bleih’lsung getränktes Papier schwarz färbt. 
Einige Schwefelmetalle geben für sich mit Salzsäure Schwefel¬ 
wasserstoff. — Die Schwefelverbindungen (Sulfide, Sulfo- 
salze usw.) werden von den Schwefelsäuren Salzen dadurch 
unterschieden, daß bei einfacher Erhitzung der ersteren in der 
Flamme der Geruch von schwefliger Säure auftritt. — Für 
Schw'efelsäure ausgezeichnete mikrochemische Reaktion Seite 92 
(Zinkblende, Schwefelkies, Rotgültigerz, Schwerspat, Ilauyn). 

Selen. Selen und Sclenverbiudungen geben, wenn sie auf 
Kohle erhitzt werden, einen starken Geruch nach faulen 
Rettigen und dünnen grauen Beschlag, der sich durch An¬ 
blasen leicht vertreiben läßt. Die Oxydationsflamme wird 
gewöhnlich deutlich kornblumenblau gefärbt. In der Glas- 

2 * 
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rohre sublimiert das Selen mit roter Farbe. .Selen lost sieh 
in heißer konzentrierter Schwefelsäure im Ohr eines Platin- 
dralits mit laiichgrhnei' Farbe auf und scheidet sieb beim Er¬ 
kalten im Uhrglasc jnit ziegelroter Farbe in Form kleiner 
Kornelien wieder ab (Selenblei). 

Süher^ Die Silberverbindungeil bilden nacli dem Schmel¬ 
zen mit Soda auf Kohle ein weißes duktiles Silberkor ü* Es 
löst sich dasselbe leicht in Salpetersliure; die Lösung gibt 
mit Salzsäure Clilorsilber^ das eventuell niikrotdiemisch ge* 
prüft werden kann (Silberglanz). 

Siliemm siebe Kieselsäure. 

Stichstoff siehe Amnion ium und Salpetersäure. 

Strontimn. Strontinmverbindnngen färben die Flamme 
purpuiTot^ die kohlensaure (Strontianit) am besten uaeh Be¬ 
feuchten mit Salzsäure, die scliwefeisaure (Cölestin) nach dem 
Giülien und Eefeuehten mit Salzsäure, bisweilen auch schon 
für sich in dem ]Momeiit, in dem das Mineral in die Flanime 
gebracht wird nnd zerspringt. Im Strontium-Spektrum sind 
charakteristisch die vielen roten und eine lilaue Linie. 

Tantal, Wird eine Tantal Verbindung mit Atzkali ge¬ 
schmolzen, in heißem Wasser gelöst, mit Salzsäure neutralisiert, 
so entsteht ein Niederschlag, der nacli dem Kochen mit ver¬ 
dünnter Schwefelsäure und auf Zusatz von Zink lielithlaii 
wird und beim Werdünnen mit Wasser seine Fai'be rasch 
verliert — Tantal saure löst sich in sehniclzeiidein saurem 
schwefelsaurem Kalium auf; behandelt man die Schmelze mit 
Wasser, so bleibt die Tantalsäure in Verbindiiiig mit ScJiwefel- 
säiire unlöslich zurück. — Tantalverbindungeo lösen sich in 
Phospboraalz zu farbloser Perle sow'ohl in der Oxjdations- ^vie 
Keduktionsflammc auf; durch Eisenvitriol nimmt die farblose 
Perle in der Eeduktionsflamnie keine rote Farbe au C^l'antalit). 

Tellur, Tellur und seine Verhindungen geben auf Kohle 
oline Geruch einen weißen, oft braunrot gesäumten Beschlag, 
der in der Redoktioiisflamme mit grünem Schein ver¬ 
schwindet — Telliirverbiiidungen mit konzentrierter Schwefel¬ 
säure erliitzt, färben dieselbe rot Auf Zusatz von einem 
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Tröpfchen Wasser scheidet sich das Tellur in dunkelbraunen 
Flocken wieder ab (Blättererz). 

Thallmm. Seine Verbindungen färben die Flamme inten¬ 
siv grün (eine grüne Spektrallinie). 

Titan, Die Titanverbindungen erteilen der Phosphorsalz¬ 
perle im Reduktionsfeuer eine schwache Aniethystfärbung; 
bei Übersättigung scheiden sich in der Perle farblose Rhom¬ 
boeder der Verbindung aus. In der Oxydatious- 

flamme wird die Perle farblos. Setzt man zu der Perle im 
Reduktionsfeuer etwas Eisenvitriol, so wird dieselbe eigen¬ 
tümlich blutrot, durch Zinnzu.satz aber wieder violett. Eisen¬ 
reiche Titan Verbindungen geben blutrote Phosphorsalzperle, 
die aber violett wird, wenn sie auf Kohle mit Zinn zusammen¬ 
geschmolzen wird. — Soda löst die Titanverbindungen zu 
einer undurchsichtigen Schmelze. Wird dieselbe noch heiß 
mit Zinnchlorür befeuchtet und in der Reduktionsflamme er¬ 
hitzt, so löst sie sich dann beim Erwärmen mit schwacher 
.Vmethystfarbe in Salzsäure. — Durch Eindampfen von Titan¬ 
säure mit Fluß- und Schwefelsäure tritt keine Verflüchtung 
von Fluortitan ein, während die Kieselerde sich verflüchtigt. 
— Titansäure löst sich in schmelzendem sauren schwefel¬ 
sauren Kalium auf; die Schmelze löst sich in kaltem Wasser 
klar auf; die erhaltene Lösung trübt sich beim Erhitzen 
(Rutil, Titaneisen). 

Tonerde siehe Aluminium. 

Uran, Die Phosphorsalz- und Boraxperle ist in der 
Oxydationsflamme gelb und wird im Reduktionsfeuer grün. — 
Nach der Methode von Bimsen werden die Uranverbindungen 
mit zweifach schwefelsaurem Kali am Platindraht geschmolzen, 
die Schmelze dann mit einigen Körnchen kristallisierten 
kohlensauren Natrons verrieben und befeuchtet und darauf 
mit Fließjiapier aufgesogen. Auf diesem gibt Blutlaugensalz 
nach dem Befeuchten mit Essigsäure einen braunen Fleck. 
.Vusgezeichnete mikrochemische Reaktion Seite 98. 

Vanadin, Die Boraxperle wird von Vanadinverbindungen 
im Oxydationsfeuer gelblich, im Reduktionsfeuer grün. — 



22 


I. Teil. Lotroltrreaktionen. 


Schmilzt inan Vanadtnsäiire mit ktililensaiirem und J^alpeter- 
saiimn Alkalij säuert schwach an und versetzt mit Wasser- 
stnffsupcrnxydj so wird die Lösung rot ßeiju Schütteln mit 
Äther tritt keine VerUnderung ein (Vanadinitl 

Beim Erhitzen der zu initersuchenden Probe 
setzt sich das Wasser in dem kälteren Teile der Glasröhre 
in Tropfen ab* Das Wasser inuß mit Lakmuspapier geprüft 
werden^ indem dasselbe neutral; alkaliseli oder sauer reagieren 
kann und diese Eeaktion für gewisse Substanzen charakte¬ 
ristisch ist* Kleine Wengen von Wasser findet man oft bei 
Wineralien in l>eginncnder A^crwittening (GipS; Zeolithe), 

WismxtU Wismut Verbindungen geben avif Kohle einen 
gelben Beschlag; mit Soda auf Kohle geschmolzen ein sprödes 
!Meta]lkorn von rötlich weißer Farbe* Sehr kleine IMengen 
werden im Soda-getränkten Kohlenstaljchen reduziert, — AVis- 
iniit läßt sich leicht an dem starken roten Beschlag erkennen^ 
der auf der Kohle entsteht, v^enn daselbst eine AA^ismntVer¬ 
bindung mit Jodkaliuni und Schwefel znsanimengesehmolzcii 
wird (Ged. Wismut, Wismutglanz). 

Wolfram. Wolfram gibt in äußerer und iiiner<n' 1'lamme 
eine farblose bis braune Boraxperle. Cbarakteristisch ist die 
PliospliorsalzreduktioBsperle; in der Hitze ist dieselbe sdninitzig 
grün, in der Külte aber Idau; l>ei Zusatz von Eisenoxyd wird 
die Perle blutntt, sie kann aber dnrcli Zmnzusatz vueder grün 
und blau werden. Atit konzentrierter Schwefelsäure erwärmt, 
geben Wolfi"amverl>indüngen auch bei Gegenwart von Eisen 
und Mangan eine nltramarinblane Lösung, mit glasiger Pbos- 
phorsüure am Platindraht zusammengesclimolzen ein rein 1>laiies 
Glas.— Is ach Bimsen verfälirt man mit AVolfnimverbindungen, 
wie oben bei Molybdän angegeben. AVird dann das Papier mit 
Salzsäure und Bintiaiigensalz befeuchtet, so cnt.stcht keine Fär¬ 
bung. Eine andere Stelle, mit Zinncbloriir benetzt, färbt sich 
blau. Durch Schwefelammonium wird das Papier blau oder 
grünlich f AA'olframit Scheelit). 

Zinl', Zink verbin dun gen geben auf Kohle einen weißen, 
in der Hitze gelben Beschlag; wird der Beschlag mit Kobalt- 

f 
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lösiing geglüht, so nimmt er nach dem Erkalten eine grüne 
Farbe an (Zinkblende, Zinkspat), 

Zinn. Die ZinnA^erbindiiugen werden, mit Soda oder 
Cvankaliiim auf Kohle geschmolzen, reduziert. Zerreibt man 
die Masse und spült die Kohle mit Wasser weg, so bleiben 
glanzend weiße deliiibare Flitter von Zinn, die, wenn erforder¬ 
lich, mikrochemiaeh weiter zu prüfen sind. — Um Spuren von 
Zinn nachzuweiscii, bringt man die Probe in eine schwach 
von Kupfer blan gefärbte Boraxperie am Platindraht und er¬ 
hitzt diese abwechselnd in dem unteni Reduktions- und Oxy- 
dationsraiim der Bunsenflninme; die Perle wird dann mit 
rulunroter Farbe durchsichtig (Zinnsteinb 

Zirkonerde. Phi^sphoresziert stark und wird durch Kobalt- 
lösiiiig schmutzig violett gefärbt (Zirkon). 


Vergleichende Übersicht häufiger Lötrohr¬ 
reaktionen. 


Die wichtigsten auf Kolile entstehenden Oxydatimis- 
]>rodukte, Beschläge und Dämpfe, sind: 


ÄSaOs 

Bes chlag 
w'eiß 

Dampf 

Kno b 1 auchger Lieh 

Sb.0, 

%veiß 

dicker Eaucli 


braun gelb 

— 

SO. 

kein ß. 

stech ander Geruch 

SeOä 

grau 

Rettichgeruch 

TeOj 

( weiß mit 

1 rotem Saum 

! geruchlos 


Beschlag 

PbO gelb, oft mit weißem 
Band von PbC0;3 
ZnO gelb {h.)y weiß (k.) 
GdO rotbraun 





Das durch RtKluktiou auf Kolde mit Soda zu eiiudtende 


Metallkorn bat folgende Eigenschaften: 


All 

Ag 

Cu 

Pb 

Sn 


Eigenschaften des Metallkorns. 


gelb 

w^eiß 

rot 

grau 

grau (am besten 
mit Cyankalium) 


dehnbar 


Sb 

Bi 

Pe 

m 

Co 


grau 1 
rot / 
grau I 
grau 
grau f 


sprude 

magnetisch 
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I* Teil* Lötrohrreaktionen, 


Farben der Phosphorsalz- und Boraxperlen 


Farbe 
der Perlen' 


Blau 

(Trlin 


Violett 

E ot loder 
braun) 


Gelb 


Grau 

Farblos 

(fe)' 


Mit Phosphorsalz 
in derOxydations- in derRednktiona 
dämme • flamme 


Jl 


Mit Borax 
in der Oxydation.s- in derReduktions- 
llamme ' flamme 


Co, Cu (k.) : Co, W (k*) 

Gr fk.), Cu (b.), Cr, U, V, Mo 
F e (Co “ un d Cu- ^ (alle k.) 
haltig) 


Mn 

Fe ist. g. h.), 
Ki (h.) 


I Ti (k.), Nb ist* 
S- 

Fe (h.), blutrot 
Fe-^TioderW 
(k,),Cu(st*g*k. 
auf Zusatz 
von Sn) 


II Co, Ou fk.) 

I Cr (k.), Cu (h*) 
I Fe (Co-und Cu- 

ii haltig h*) 
IMii, Ni (li.j 

jFe (k), Ni(k.) 
I rotbraun IT (h*) 


Pe ih.), Ag (h.) Fe (h.; 

Ni (k.)* V' 


Ag,Pb, Bi, Sh, 
Cd, Zn, Ni (k.) 

SiO» (gibt Ske- SiOäj Alkalien* 
letti, Alka- | Erden 
lien, Erden 
Hg, Ph, BijSb, Mii, Sn 
Cd,Kn,Sn,Mo, I 
W (k.), Fe I 
isch^v. g.j ^ 


Fe (st. g. k*oder 
schw.g,b.)jPb 
(h.),Bi(h.), Sb 
(st.g*h.)jIT(k.) 


SiO^ (ohne Ske¬ 
lett), Alka¬ 
lien, Erden 
Hg,Ag,Fb, Ei, 
Sb,Cd,Zn,Sn, 
Mo. W* i st.g. 
opalartigj 


Co 

Cr, Fe (k*), IT 
rst. g.), Y :'k*) 


Cu (st. g* k.uii- 
durchsichtig, 
wie Packsie¬ 
gellack aus¬ 
sehend) 

Mo braun (k,) 

W(li.gelb-farh- 
los, k, gelb¬ 
lich-braun), 
Ti ebenso 
Ag, Pb, Bi, Sb, 
Cd, Zn, Ni 

SiOs (ohne Ske¬ 
lett), Alka¬ 
lien, Erden 
Sn, Mn, Cu (h.) 


k. = kalt, h, ^ heiß, st* g. = stark gesättigt, schw. g. = ge¬ 
sättigt. V. Gold Schmidt hat Glastafeln für Lötrohrproben zu- 
sammengestelltj in denen die Farben der Borax- und Phosphorsalz¬ 
perlen in der Oxydations- und liediiktionsflamme durch farbige Gläser 
wiedergegeben w’erden fZeitschr. f. Krist. Bd* 29, S. 33, 1B97. Die 
Tafeln sind von P* Stoö in Heidelberg ^u beziehen). Noch empfehlens¬ 
werter ist es, sich mit reinem Material die Perlen in verschiedenen 
Sättigungsstufen herzustelleu und diese in kleinen zugeschmolzenen 
Glasröhrchen aufzubewahren. 
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Flammenfärbung. 


Gelb 

Rot 

Violett 

Grün 

Blau 

Natrium 

Calcium 

1 Kalium 

Bar\’um (gelbgrün) 

Chlorkupfer 

(Kristalle von 

(gelbrot) 

(auch Cs, Rb, 

Borsäure (gelbgrün, 

Blei (fahlblau) 

K^iCraO; oder mit 
HgJ.. bestrichenes 

Strontium 

Jn) 

' besonders nach Be- 

Arsen (hellblau, 

Papier erscheinen 

(purpurrot) 


1 feuchten mit H..S0i) 

schwacher 

farblos iin Lichte 

Lithium 


' Kupferoxyd 

Schein) 

dieser Flamme) ' 

(karminrot 


(smaragdgrün) 

Thalliumsalze 
(rein grün) 

Phosphorsäure 

blaugrün, besonders 
nach Befeuchten mit 
H,S04) 

Antimon 

(grünblau, 

schwacher 

Schein) 

Selen 


Mit Kobaltsolufion Co(No»j 2 befeuchtet und stark geglüht, nehmen 
weiße Substanzen, die porös oder gepulvert sein müssen, eine be¬ 
stimmte Farbe an, die in gewissen Fällen zur Bestimmung benutzt 
werden kann. Es geben; 

Blaue Masse (matt, unschmelzbar): Tonerde, Kieselerde, 
Silikate, phosphorsaure Erden; blaues Glas: phosphorsaure, borsaure, 
kieselsaure Alkalien. 

Grüne Masse: Zinnoxyd (blaugrün), Zinkoxyd (gelbgrün), Titan¬ 
säure (gelbgrün), Antimonoxyd (schmutziggrün;. 

Fleischrote Masse: Magnesia. 

Violette Masse: phosphorsaures und arsensaures Magnesium; 
Zirkonerde (schmutzigviolett). 

Braunrote Masse: Baryt. 

Graue Masse: Kalk und Strontian. 

Die Schmelzbarkeit der Mineralien vergleicht C\ Doelter 
mit der anderer Mineralien, deren Schmelzpunkte bekannt sind 
und stellt folgende Schmelzbarkeitsskala zusammen: 

1. Antimonglanz.Schmelzpunkt 525® 


2. Steinsalz. „ 815 ® 

3. Spodumen. „ 920® 

4. Hornblende. ca. 1030 ® 

5. Albit. „ 1100® 

0. Orthoklas . ,, 1155® 

7. Leucit. „ 1300® 

8. Enstatit. ,, 1400® 
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II. Teil. Tafeln zur Bestiinrüim^ der Mineralien. 


Zweiter Teil. 



Tafelu zur Bestimmuiifi: der Mineralien 

durch das Lötrohr 
und eiDfaclie cdiemisclie lieaktionexi. 


Xücli den folgenden Tafeln werden gepulverte .Mine¬ 
ralien am besten in der Weise liestinimt^ daß man zuerst 
der Xlbersicht Seite 28 folgt, indem man mit der zu imter- 
suelienden Probe die daselbst angegebenen Keaktionen der 
Keilie nacli ausführt. Sobald eine derselben ein trifft, schlägt 
man die Seite auf, auf der die zu dieser (iriip]>e gehörenden 
Mineralien zusammengestellt sind* Dort findet man dann auch 
weitere Angaben, um die verschiedenen zu einer Gruppe ver¬ 
einigten Mineralien voneinander zu unterscheiden. Es ist 
immer daran festzulnilten, daß nicht beliebige chemische Ver- 
l)in düngen und Gemenge einer (|ualitativen Analyse unter¬ 
worfen werden, sondern daß Mineralien bestimmt werden 
sollen und hierzu sind nur die Keaktionen ausziiführen, die 
zu ihrer Bestimmung genügen. Physikalische Eigenschaften, 
wie Spaltbarkeit nsw., sind hier, ^VQ Pulverproben voi'ausge- 
setzt werden, weniger angegeben als in den späteren Tabellen, 
i^ußerdem sind noch folgende Punkte zu berücksichtigen: 
Die erste Bedingung des Gelingens einer Mineralunter- 
beriiht auf dem Aussuchen reiner Substanz, Die 
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Probe muß in zerkleinertem Zustande, wenn nötig mit der 
Lupe, auf ihre Keinheit untersucht werden. 

Die zur Bestimmung der Gruppen gewählten Reaktionen 
müssen, wenn sie gut ausgeführt werden, stets stark und 
deutlich zum Vorschein kommen; innerhalb der Gruppen hat 
man dagegen auch auf schwache Reaktionen Rücksicht zu 
nelimen. 

Ein geringer AVasser- und Kohlensäuregehalt kann oft 
von einer begonnenen A^erwitterung herrühren, uud man hat 
sich darum zu überzeugen, daß die Probe von Verwitterung 
noch nicht angegriffen ist. 

Eine schwache Bräunung des Silbers bei der Hepar- 
reaktion kann von einem geringen Schwefelgehalt im Leucht¬ 
gas her rühren. 

Die Eisenreaktion bei Grup])e I. 7. muß stets sehr deut¬ 
lich sein; einzelne Eisenstäubchen bemerkt man bei sehr vielen 
Mineralien am Alagnetstabe, weil Eisen in isomorpher Bei¬ 
mischung in einer großen Anzahl von Mineralien auftritt. 

Alanche Mineralien müssen wegen isomorpher Beimischung 
unter mehreren Gruppen aufgeführt werden. Es ist dies in 
der Tabelle so viel wie möglich geschehen. 

Dimorj)he Sul)stanzen und die nur quantitativ verschie¬ 
denen Alineralicn können nicht durch diese qualitativ chemi¬ 
schen Proben unterschieden werden, man muß physikalische 
Eigenschaften dabei zu Hülfe nehmen. 

Am schwierigsten sind die Silikate zu bestimmen, von 
denen gewöhnlich eine große Anzahl dieselben Reaktionen vor 
dem Lötrohr gibt. Ariele sind leichter nach den Tafeln des 
vierten Teiles zu bestimmen, sol)ald sie in Stücken, nicht als 
Pulver vorliegen. 
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11. Teil. Tafeln znr Bestimmung der Mineralien. 


Übersicht über den Gang der UntersucJnmg. 

I, Das Mineralpulver wird mit der Lötrohrflamme auf der 
Kohle erhitzt, 

1. Es verflücJitigen sieh oder verhrennmi 8. 31. 

2. Beim Glühen enUmcheln Knohlaiiclußernok. Arsenverhin- 
dungen S, 32. 

a) Mineralien mit Metallglans!: S. 32. 

b) Mineralien ohne Metallglanz S. 33. 

3. Beim Glühen auf Kohle eniivicheln Bettichgerueh, Selen- 
verhindttngcn S. 34. 

4. Beim Glühen auf Kohle entwielcelt sich Antimonrmich. 
Antwionverhindungen S. 35. 

a) Mit Soda geben auf Kohle in der Rediiktionsflamnie 
ein Bleikorn S. 35. 

b) Mit Soda geben auf Kohle in der Reduktion^flanime 
ein Silber körn S. 35. 

c) Mit Soda geben in der Redoktionriflaronie weder Blei- 
noch Silberkorn S. 35. 

5. Beim Glühen hildet sich ein weißlicher Beschlag auf 
der Kohle, tceleher die Meduktionsflamme grünlich färht 
{das Mineralpiiherj mit Tconzentrmder Schwefelsäure er- 
hitzty färht dieselbe rot). Tellurverbindungen S. 36. 

a) Mineralien mit ziiinweißer Farbe und Metallglanz S. 36. 

b) Mineralien mit blei- oder stahlgrauer Farbe und 
Metallglanz S. 36. 

6. Nach dem Glühen alhaliseh reuf/ierend S. 36. 
a) In AVasser leicht löslich S. 36. 

«) In der G-lasrohre erhitzt, geben Wasser S. 36. 
ß) In der Glasröhre erhitzt, geben kein A\^asfier S. 37. 
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b) Tn Wasser unlöslich oder sehr schwer löslich 
S. 38. 

a) Das Mineraipulver braust mit Saksäiire auf S. 3S. 

3) Mit Soda zusammengeschmolzen geben HeparreaktioiiS.39. 
Y) Xeine von beiden Eeaktionen trifft ein S. 39. 

7. Magnetisches Fither mxch dem Glühen {währmid äessmi 
hein Geruch auftriU) als Rückstand {eisenreiche Mine¬ 
ralien) S. 40. 

a) iMineralien mit lletallglanz S, 40. 

b) Mineralien ohne Metallglanz S. 41. 

IL Die Substanz wird mit Soda gemengt und auf Kohle 
in der Reduktionsflamme behandelt 8. 42. 

1. Die geschmohene Masse gibt auf Silber die Schwefel¬ 
reaktion und außerdem bleibt ein Metallkörn 8, 42. 

a) Mineralien ohne Wassergehalt S. 42. 

1>) Mineralien mit Wassergehalt S. 43. 

2. Die gesehmolBcne Masse gibt eine Schwefelreahtiony aber 
kein reines Metallhorn 8. 44. 

a) Mineralien ohne "Wassergehalt S. 44. 

b) Mineralien mit assergeh alt S. 45. 

3. Die geschmolzene Masse gibt keine Sehioefelreaktiony es 
bleibt aber ein MetaUkorn 8. 45, 

a) Das Korn ist ein M^isniutkorn S. 45. 

b) Das Korn ist ein Eleikorn 8. 45, 
e) Das Korn ist ein Silberkarn 8. 46. 

d) Das Korn ist ein Kupferkoni S, 46. 

e) Das Ivorn ist ein Zinnkorn S. 47. 

f) Das Korn ist ein anderes Metall 8. 47. 

* 

in. Die Boraxperle wird in der äußeren Flamme violett 
gefärbt. Manganverbindungen S. 48. 

1. 3Imeralten mit Metallglans S. 48. 

2. Mineralien ohne Metallglans W. 48. 
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II* TöiL Tafeln 2.MT Bestiimmiiig der Mineralien. 


IV. Das Mineralpulver, mit Kobaltsolution geglüht, zeigt 
eine grüne Farbe; oder gibt für sich, oder mit Soda 
geglüht, im RedukUonsfeuer einen in der Hitze gelben, 
nach dem Erkalten weißen Beschlag. Zinkverbin¬ 
dungen B. 49* 

V. In Salzsäure ohne Rückstand löslich S. 50. 

1. Schmelzbar vor dem Lötrohre B. 50* 

2: ünschmdzbar vor dem Lötrohre B, 50. 
a) ^üneraiien mit Wassergelialt S. 50* 
l>) Mineralien ohne Wassergelnilt B* 50, 

VL In Salzsäure unter Abscheidung von gallertartiger 
oder schleimiger Kieselsäure löslich S. oL 

1* Vor dem Lötrohre schmehbar S. 51. 
a) Wasser enthaltend S* 51. 

})) AVasserfrei S. 51. 

2. Vor dem Lötrohre mtsehmelzbar S. 52. 

a) AVasser enthaltend S. 52. 

b) AA'asserfrei B. 53, 

VIK In Salzsäure löslich mit Abseheidung von Kieselsäure 
ohne Gallerte S. 53. 

1, Mweralien mit WassergehaU S. 53. 

2, Minercdien ohne Wassergehalt S. 55. 

VIIL In Salzsäure unlöslich; in der Sodaschmelze ist Kiesel¬ 
säure nachweisbar S. 55* 

1. Schmebbar vor dem Lötrohr S. 55* 

2. Ünsehmelzbar vor dem Lötrohr B. 57* 

IX. Mineralien, welche in keine der vorhergehenden Auf¬ 
teilungen gehören, S. 59. 
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I. Das Mineralpulver wird mit der Lötrohr¬ 
flamme auf der Kohle erhitzt. 

l. Es verflii eil tilgen sieh oder verbrennen: 

(Tcdiegen Sclnvefel. — Gediegen Arsen. — Gediegen An¬ 
timon. — Realgar AsS. — Auripigment As^S-j. — Arsenblüte 
As.>().j. — Antimonglanz (Grauspießglanzerz) — Anti- 

monblüte (Yalentinit) und Senarmontit Slx^O^. — Antimon- 
blende (Rotspießglanzerz) SKSoO. — Stiblitb Sb^Üj* H. 3 O. — 
Zinnober HgS. — (iuecksilberhornerz IlgCl* — 8 ylvin KCl. 
— Stein.salz XaCl. — Salmiak NJI^Cl. 

Beim Erhitzen auf der Kohle geben Arsengeruch: Ge¬ 
diegen Arsen, verflüchtigt sich, ohne zu schmelzen; im Glaskolben gibt 
es ein dunkelgraues metallisches Sublimat; in dem Platinzängchen 
färbt es die Flamme bläulich; Metallglanz, zinnweiß auf frischer 
Bruchfläche; alte Oberfläche ist matt und schwarz angelaufeu. — 
Arscnhliitc, sublimiert im Kölbchen, auf Kohle oder Objektträger zu 
kleinen weißen Kristallen, regulären Oktaedern; färbt in der Platin* 
Zange die Flamme schwach blau; ist in heißem Wasser löslich; weiß, 
Glasglanz. Ebenso verhält sich der gleich zusammengesetzte ClaudetU; 
seine Kristalle sind dünntafelig, perlmutterglänzend. 

Beim Erhitzen auf Kohle geben Geruch nach schwefliger 
Säure: Schwefel, verbrennt mit blauer Flamme; schmilzt im Glaskolben 
und verflüchtigt sicli; H = l,5; spröde. — Zhmoher, verflüchtigt sich 
im Glaskolben und gibt ein schwarzes Sublimat; im Kölbchen, mit 
Soda oder C^’ankalium geglüht, Tropfen von Quecksilber; Strich rot; 
H = 2,5. 

Beim Erhitzen auf Kohle geben Geruch nach Arsen 
und nach schwefliger Säure: liealgar, schmilzt im Glaskolben 
unter Aufwallen und sublimiert zu durchscheinendem roten Sublimat; 
mit Soda Heparreaktion. Farbe: rot. — Anriinijincnt, schmilzt im 
Glaskolben unter Aufwallen und sublimiert zu dunkelgelbem Sublimat; 
Farbe: gelb; löst sich in Kalilauge auf. 
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Beim Erhitzen, auf Kohle geben Antimonrauch: GediegeH 
Antimo7iy schmilzt beim Erhitzen zu einer Kugel, die sich beim Er¬ 
kalten mit weißen spießigen (rhombischeti) Kristallen von Antiinon- 
oxyd bedeckt: auf Kohle oder Objektträger weißer, aus regulären 
Oktaedern und rhombisehen Kadeln bestehender Beschlag; undurch¬ 
sichtig; Metallglanz; zinnweiß. — durchscheinend; Perl- 

mutterglanz; nach einer Bich tun g spaltbar; weiß; sublimiert im Glas¬ 
kolben. — Senminontitj etwas härter wie Antimonbliitej hauptsächlich 
nur durch seine Kristallisation, Oktaeder, davon zu untersclieiden, 
nach den Oktaederfläclren spaltbar. — Antmojibknfkj schäumt v, d. L, 
auf Kohle auf und gibt eine Antimonkugel; gibt im Glaskolben zuerst 
ein weißes und dann eia orangegelbes Sublimat, kein Wasser; Diamant¬ 
glanz, Strich kirschrot; — Sfihlithj gibt v. d, L. auf Kohle 

mit Soda eine Antimonkugel; ün Glaskolben Wasser; H — 5,5. 

Beim Erhitzen auf Kohle geben Antimonranch und 
Geruch nach schwefliger Säure: siehe oben. — 

leicht schmelzbar, gibt auf Kohle Äntimoubeschlag, mit 
Soda Hepar, In Kölbchen bei starker Hitze ein braunes Sublimat; 
Metallglanz; bleigrau; H —2, 

In Wasser leicht Idslich: Sieimahj schmilzt leicht und färbt 
die Flamme gelb. — Sglvm^ schmilzt leicht v. d. L. und färbt die 
Flamme violett. — Salmiak, verdampft, oline zu sclimclzen; mit Natron¬ 
lauge entwickelt sich Ammoniakgeruch, 

2- Beim (Tliiheii entwickeln Kiiolilauchgeniclj: 

a) MineraUen mit Metallglam* 

Grediegen Arsen. — Arsenkies FeAsS. — Arsen eisen 
FeAs.i. — Speiskobalt CoAs^* — Glanzkobalt CoAsS. — 
Ivupfernickel, Rotnickelldes NiAs* —^ Weißnickelkies und 
Chloanthit NiAs,,. — Arsen nick elglanz NiAsS. — Arsenfahl- 
erz (Cn. 2 ,Fc 5 Zn)jAs.,S^. — Polybasit (Ag^CuXgCSb^As’^Sj.^. 

Gediegm Arsen, wird an dieser Stelle nur dann gefunden, wenn 
man zu große Stucke zur Untersuchung angewandt hat, oder wenn 
dieselben nicht rein ^varen, so daß die vollständige Flüchtigkeit nicht 
beobachtet wurde. 

Das ansgeglühte Korn färbt die Boraxpcrle: 

Es gibt blaue Boraxpei le: Glanzkohalt^ schmilzt v, d, L. auf 
Kohle zu magnetischer Kugel, gibt mit Soda Heparrcaktion. “ Spels- 
kobaJL ebenso, gibt aber keine Heparreaktion, 

Es gibt rotbraune Boraxperle in der Oxydationsflamine: 
BotmckelkieSf ist metallisch kupferrot, gibt keine Heparreaktion, schmilzt 
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V. d. L, auf Kolile zu magnetischer Kugel j mit HNO^? grüne Lösung. 

— Wp'tßmükdkieSj ist metallisch zinnweißj verhält sich wie Eotnichel- 
kieSj enthält oft Co. — Ärsennickelglan^, gibt Heparreaktionj dekre- 
pitiert T, d: L. 

Es gibt durch Eisen gefärbte Boraxperle: gibt 

Heparreaktion. Schmilzt t. d. L. zu einer drüsigen, im Bruch tombak- 
braunen magnetischen Kugel (FcS), Gibt im Kölbchen rotes Sublimat 
von Schwefelarsen, später schwarzen Arsenspiegeh — gibt 

V. d. L. auf Kohle eine schwarze Masse, die nur in kleinen Stücken 
schmilzt. Das Schmelzprodukt ist ein Kern von unmagnetischem FeAs, 
umgeben von einem Mantel magnetischen FeS: nur hei ganz schwefel- 
freiem Arseueisen fehlt dieser. Wegen des fast nie fehlenden Schwefel¬ 
gehaltes gibt es mit Soda schwache Heparreaktion. Strich: graulich¬ 
schwarz. 

Es gibt von Kupfer gefärbte Boraxperle oder färbt 
(besser) mit Salzsäure befeuchtet die Flamme blau; Fnhlerz, 
gibt V. d. L. ÄTsengeruch, mit Soda Heparreaktion. Schmilzt mit Auf¬ 
wallen zu einer Schlacke, die bei größerem Eisengehalt magnetisch 
ist und nach Befeuchten mit Salzsäure blaue Flammeufärbung gibt; 
manche Fahlerze geben auf Kohle Zinkbeschlag. -— Foli/haBtt^ schmilzt 
auf Kohle zu dunkelgrauem Metallkom, gibt stets Antimonbeschlag, 
mit Soda auf Kohle ein unreines Silberkorn. 

b) MineraUen ohne Metallglanß. 

Proustitj Lichtes Ratgültigerz Ag^AsS.^. — Skorodit 
FeAs(>j-2HgO, — Eiseosmter enthält Fe 203 ,As 20 ßjS 0 g,H. 20 . 
’— W^tirfelerz f Phariiiakosidcrit) öFeAsO^* 2re(OH)3 • 12HoO, 

— Pharmakolitb lICaAsOj^-211^0. — Kobaltblüte Co^^Asg 

— Nickelbliite Ni^As^Og-811/3. ~ Clmlkophvllit 
(Kupferglimmer) und Lirokonitj wasserhaltige Arscniate von 
Kupf er lind Aluminium. — Euchroit 0 l]3As. 2O^ *Cu(OH)g 

— OUveiiit Ou^Äs^Og ’ Cii(OH) 2 . — Mimetesit 3Pb.jAs^Og- 
PbCU. 

Die Boraxperle gibt die Kupferreaktion, oder mit Salz¬ 
säure färben die Flamme blau: ChalkophijUü^ dekrepitiert heftig 
V. d. L, und schmilzt zu spröder Metallkugel; gibt im Kolben viel 
Wasser; smaragdgrün; H = 2; Strich: hellgrün. —■ Lirokonit^ ver- 
knistert nicht v. d. L.; fließt unter Aufwallen auf der Kohle zu 
brauner Schlacke; schwach erhitzt wird er smalteblau. Gibt im Kolben 
viel Wasser. — Eudtroit, wird v. d. L. auf Kohle zu weißem Ärsenik- 
F u c h 3 - B r si a n 9, MiTitn-jilieiL ö. Auü. ^ 
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kupfer, dann zu Kupferkorn reduziert; H = 3,5; durchscheinend; Glas¬ 
glanz. — Olivenit, schmilzt in der Zange v. d. L. und kristallisiert 
beim Abkühlen als schwarze strahlige Masse; gibt im Kolben wenig 
Wasser, auf Kohle v.d.L. braune Schlacke; Strich: olivengrün bis braun. 

Auf Kohle V. d. L. werden magnetisch: Skorodit, schmilzt 
leicht V. d. L. und bildet Schlacke; H = 3,5—4; Strich: grünlich-weiß. 
— Eisensinter, schmilzt v. d. L.; wird im Wasser rot, durchsichtig und 
zerfällt; H = 2,5; Strich: gelb. — Würfelerz, schmilzt v. d. L.; gibt 
im Kolben Wasser, wird rot und bläht sich auf; Strich: gelb. 

Zu keiner der beiden Gruppen gehörend: 

Kohaltblüte, gibt eine blaue Boraxperle; Farbe: pfirsichblütrot. 

Nickelblüte, gibt in der äußeren Flamme eine braunrote Borax¬ 
perle; Farbe: apfelgrün. 

Rotgültigerz, gibt mit Soda auf Kohle ein Silberkorn und Hepar- 
reaktion; Farbe hellcochenillerot, Strich noch heller. 

iJUi ' ' 

Pharmakolith, schmilzt v. d. L. auf Kohle zu einer undurchsich¬ 
tigen Perle; die Boraxperle wird meist etwas blau von Kobalt; färbt 
die Flamme schwach gelbrot. Fein radialfaserige graue Kugeln. 

Mimetesit, gibt mit Soda zusammengeschmolzen ein Bleikorn, 
mit Kupferoxyd blaue Flammenfärbung. 


3, Beim Glühen auf Kohle entwickeln Kettichgerucli: 

Selenblei PbSe. — Selenkupfer Cu^Se. — Selenqiieek- 
silber HgSe. — Selensilber AgoSe. — Selcnkiipferblei (Pb, 
Cuo)Se. 

Selenblei, gibt, mit Soda auf Kohle zusammengeschmolzen, ein 
Bleikorn; zerknistert v. d. L.; raucht auf der Kohle v. d. L. und be¬ 
schlägt dieselbe mit rotem, gelbem und weißem Anflug. — Selenkui>fcr, 
färbt die Boraxpcrle in der äußern Flamme blaugrün, in der innern 
leberbraun; fließt auf Kohle v. d. L. zu einer grauen geschmeidigen 
Kugel. — Selenqnecksilhe)', mit Soda im Glaskolben erhitzt, gibt es 
Quecksilbertropfen; spröde; H = 2,5. — Selensilber, mit Soda auf Kohle 
zusammengeschmolzen, erhält man ein Silberkom; auf Kohle .schmilzt 
es v. d. L. in der äußern Flamme ruhig, in der innern mit Schäumen 
und glüht während des Erstarrens wieder auf. — Selenhijyfcrhlei, 
schmilzt sehr leicht v. d. L,, fließt auf Kohle und bildet eine graue 
metallartig glänzende Masse; die Boraxperle wird von Kupfer ge¬ 
färbt: beim Zusammenschmelzen mit Soda erhält man auf Kohle ein 
Bleikorn. 
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4. Beim Glühen auf Kohle entwickelt sich Antimonranch: 

a) Mit Soda geben auf Kohle in der BcduJct io ns flamme ein 
Bleilcorn (und Heparrcahtion): 

Zinckenit PbSboS^. — Jamesonit Pb 2 Sb 2 S 5 .— Boiilangerit 
PbgSb^Sg. — Plagionit Pb^ShgS^-. — Geokronit Pb-SboSg. — 
Bournonit CuPbSbS.j. 

Zinckenit, dekrepitiert v. d. L., schmilzt leicht; H = 3,5. — Fla- 
gionit, spröde; dekrepitiert v. d. L., schmilzt leicht; H = 2,5. — Jame¬ 
sonit, Boiilangerit, sind nur quantitativ von Zinckenit und Plagionit 
verschieden. — Bournonit, gibt beim Erhitzen im Glaskolben einen 
Schwefelbeschlag; schmilzt auf Kohle v. d. L. leicht, gibt Bleibeschlag 
und bildet eine schlackige Masse, die Kupferreaktion gibt; spröde; 
H = 2,5, Strich: dunkelgrau. 

b) Mit Soda geben auf Kohle in der KeduJctionsflamme 
ein Silberkorn: 

Antimonsilber Ag.^Sb. — Miargyrit AgSbSo. — Melan- 
glanz (Sproclglaserz, Stephanit) Agj^SbS^. — Dunkles Kot¬ 
gültigerz, Pyrargyrit Ag^SbSg. — Polybasit (Ag, Cu)jg(Sb, 
As),S„. 

Beim Erhitzen v. d. L. riechen nach schwefliger Säure 
oder geben mit Soda auf Kohle Heparreaktion: Fohjhasit, das 
abgeröstete Kom färbt mit Salzsäure die Flamme blau; dekrepitiert 
und schmilzt leicht v. d. L.; H = 2,5; spez. Gew. 6,5. — Miargyrit, 
H = 2,5; milde; eisenschwarz bis stahlgrau; Strich: hellrot. — Spröd- 
glaserz, H == 2,5; schwarz; Strich: unverändert. — Pyrargyrit, gibt 
selten neben Antimonrauch Arsengeruch, schmilzt v. d. L. zu einer 
schwarzen Kugel; dunkelrot ins Bleigraue; Strich: hellrot; siehe S. 31 
und 42. 

Antimonsilber, entwickelt beim Erhitzen keine schweflige Säure; 
schmilzt leicht v. d. L. 

c) 3Iit Soda geben in der Beduktionsflamme weder Blei- noch 

Silberkorn: 

Gediegen Antimon. — Antimonglanz Sb.,S 3 . — Antimon¬ 
nickel XiSb. — Nickelantimonglanz (Ullmannit) NiSbS. — 
Kupfer-Fahlerz (Cu^,Ag. 2 , Fe,Zn)^(Sb, As)oS,. 

Bei anhaltendem Blasen verflüchtigen sich vollständig: Gediegen 
Änthnon; Antimonglanz (siehe I., 1). 
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D i e H e p ar r e a k ti o n geben* NkJcdafifwiongla die Boraxperle 
wird in der änßeni Flamme braunrot^ Ii = 5j spröde 5 Strich: grau* 
— Kiqjfer-I^^ahleiA, das Korn gibt in Boraxperle oder für sich, nach 
Befeuchten mit Salzsäure, durch blaue Flaminenfärbung die Kupfer¬ 
reaktion; verknistert vor dem Bötrohre und schmilzt j H = 3 — 4. 

Äntimonnkkel, gibt keine Heparreaktion; die Boraxperle wird von 
I^ickel gefärbtj sehr schwer schmelzbar; H — 5; Farbe: kupferrot* 

5* Bt^im Gliiheü liildi^t sicli ein iveißliclier Besclilag auf 
der Kohle, >\elcher die Keduklionsfliimitie griiiilieh farht, 
(Das MineraliHiher, mit konzentrierter Schwefelsäure 

erhitzt, farht dieselbe rot. TellurverhiiKliiiigeiL) 

a) Mmeralien mit ^inrnveißer Farbe ttnä Meiallphn^. 

Gedtegoii Tellur. — Tellursilber Ag./fe. — Telkirldei 
( AUait) PbTe* 

Geditgeii Tellwrf schmilzt leicht v, d. L. und riecht gewöhnlich 
etwas nach Selen; verflüchtigt sich fast vollständig; H = — TeUur- 

silherj gibt mit Soda im Beduktionsfener ein Silber körn; H — 2,5; ge¬ 
schmeidig* — TdlurbJei^ gibt mit Soda im Heduktionsfeuer ein Blei¬ 
korn; schmilzt V. d. L. auf Kohle und gibt einen gelben Beschlag* 

b) 3IineraUen mit blei- oder siahlgraffcr Farbe und Mctallglanß. 

Sylvanit (Selirifterz) (AiijAgjTe^* — Blättererz (Nagyagit) 
(Pb,Ao)(Sb,S;re),* 

Die Heparreaktion gibt: Blättererz^ gibt mit Soda in der 
Eediiktionsflainme ein geschmeidiges Hetallkorn V021 Blei; Strich: 
bleigrau. 

Sghranlt, gibt keine Heparreaktion; schmilzt v. d. L. zu einem 
grauen Metallkorn, bei langem Blasen erhält man auf der Kohle ein 
gelbliches geschmeidiges Korn. 

(}. Nach dem Glühen alkalij*^ch reagierend: 

a) In IVasi^er leicbf löslich. 
ot) In der Glasröhre erhitzt geben Wasser; 

Glaubersalz (Alirabilit) Na^SO^* lOIioO* — Thermonatrit 
Na^COg-HA). — Soda Na,CÖ,. lOH.O. — Tnma Xa,CO.^. 
NaHC0^-2H,0. ~ Bittmalz "(Epsomit) MgSO,* 711,6. — 
Kieserit AIgSO^*H,0, — Keramohalit (Huarsalz) 














1. Das Mineralpulver Avird mit der Lotrolirflamme usw. 37 


— Kaliahiun IC-24^100. — Ammoniakalauii 
(^TIJ.,Al,S/),ö•24H,d. —Tinkal Naji,CA-10H,O. —Löweit 
2Xa,SO,.**2MgSO,.5HoO. — Kainit KCl-MgSÖ,.311,0. — 
Astrakanit (Blödit) Na,S()^ • ilgSO^-dHoO. — Kaliiimastra- 
kanit (Lconit) ICSO^.MgSO^-4lIoO. — Pikromorit ICSO^« 
^^gSO,.6HA). — Bischofit — Carnallit K(4• 

Mg(1,.6H,d — Tachyhydrit CaCl,.2Mg(\. 12H,0. 

Mit Salzsäure befeuchtet, brausen auf: Trona, H = 2,5; 
spez. Gew. 1,4; schmilzt im Glaskolben und gibt viel Wasser. — Soda, 
H=1—1,5; spez. Gewicht 1,4; schmilzt im Kolben und gibt viel 
Wasser; verwittert rasch an der Luft. — Thermonatrit, schmilzt nicht 
im Kolben und gibt weniger Wasser. 

Mit Soda geben Heparreaktion: Kemmohalit, bläht sich 
V. d. L. auf und ist dann unschmelzbar. Mit Kobaltlösung geglüht 
blau. Keine Flammenfärbung. — Die Alaune geben, stark geglüht, 
mit Kobaltlösung eine blaue Farbe. Kalialaun^ H = 2,5; schmilzt 
V. d. L. und schwillt auf; färbt die Flamme sehr schwach violett. — 
Ammoniakalaun, riecht, mit Kalilauge erhitzt, nach Ammoniak; schmilzt 
V. d. L. und schwillt auf. — Bittersalzj die Probe nimmt nach dem 
Glühen mit Kobaltlösung erhitzt, eine fleischrote Farbe an; H=2—2,5; 
schmilzt V. d. L. und schwillt auf. — Kieserit, löst sich langsam im Wasser, 
verhält sich v. d. L. wie Bittersalz. — Glauhcrsalzj Kobaltlösung ohne 
Wirkung; H = 1,5; schmilzt sehr leicht und wird von der Kohle auf- 
ge.saugt; färbt die Flamme gelb. — Löweü, H = 2,5—3; kleine Stücke, 
in der Glasröhre erhitzt, zerspringen, verlieren ihr Wasser und 
schmelzen dann ruhig. — Kainitj schmilzt v. d. L. Gibt für sich 
violette, mit Kupferoxyd blaue Flammenfärbung. — Astrakanit, schmilzt 
V. d. L. und gibt gelbe Flammenfärbung. — Pikromerit gibt violette 
Flamraenfärbung, Kaliumastrakanit, ist davon nur durch den Wasser¬ 
gehalt verschieden. Alle die genannten von Bittersalz an (außer 
Glaubersalz) geben, mit Kobaltlösung geglüht, eine fleischrote Masse. 

Tinkal, bläht sich v. d. L. auf und schmilzt dann; färbt die Flamme 
kurze Zeit grün; Fettglanz. 

CarnalUtj sehr leicht zerfließlich; färbt die Flamme schwach 
violett; H = 2—2,5; gibt ein .schwaches weißes Sublimat auf Kohle. 

Bischofit, gibt keine Flammenfärbung, sehr zerfließlich. 

Tachykydrit, färbt die Flamme gelbrot. 

ß) In der Glasröhre geben kein Wasser: 

Kalisalpeter KN().j. — Natronsalpeter NaNO^. — Glaserit 
Na^SO^ «oKoSO^. — Thenardit Na,SO^. 
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Auf der Kohle erhitzt verpuffen: Kalisali^eterj färbt die 
Plamme violett. — Natronmlpeterf färbt die Flamme gelb. 

Mit Soda geben Heparreaktion: Glaseritf dekrepetiert und 
schmilat v. d. L.; gibt scliwache Kalireaktion in der Flamme. — The- 
narditj schmilzt in hoher Temperatur und färbt dann die Flamme gelb. 

b) In Wasser tmlöslick. 

ß) Das Mineralpulvep, mit Salzsäure befeuchtet und erwärmt, 

braust auf; 

Kalkspat CaCO.j, — Aragonit CaCX\. — Magnesit 
MgCOg. — Dolomit CaC0.3VMgCXX, — Witherit BaCOa- — 
Strontianit 8rCO;j.— Barytocalcit BaCCX^-CaC(\,— Alstonit 
EaCC\-CaÖOg, — Eisenspat FeCOg, ~ Zinkspat ZnCO.^. 
Ilydromagiiesit 3 MgCOg - Mg(OH)., - ID O. — G aylüssit C-a 
CÖ^.NaAX>g.5HA>. 

Im Glaskolben erhitzt geben Wasser: Gaylmsitj färbt die 
Flamme gelbj spröde; dekrepitiert' sclimilzt zu einer trüben Perle.— 
Rydromatjnemtf gibt keine Flammenreaktionj schmilzt nicht, gibt mit 
Kobaltlosung eine fleischrote Masse; H = 3; matt. 

Mit Salzsäure befeuchtet färben die Flamme: 

L grün (BaryumSpektrum): Witherit, sclimilzt leicht zu einer 
’^veLßen emailartigen Perle. — Barylocalcitj färbt die Flamme gelb¬ 
grün; wird V. d. L. weiß und trübe und überzieht sich dann mit 
grünlichem Glase, mikrochemisch mit Schwefelsäure Gips. — AMonUf 
verhält sich wie Barytocalcit, aber die meisten Vorkommen geben 
außerdem auf kurze Zeit eine rote Flamme von Strontiaii. 

2. rot (StrontiumSpektrum): SfrontianiL 

3, gelbrot (Calciumspektmm): Külk.^)atj H=s3; v. d. L. leuch¬ 

tend, aber unschmelzbar. Wird die gepulverte Substanz mit ver¬ 
dünnter Kobaltnitratlösung gekocht, so bleibt sie weiß, erst nach 
5—10 Minuten langem Kochen färbt sie sich hellblau. —' Aragonit^ 
H = 3,5—4; wird v. d. L. weiß und ist unschmelzbar; schwillt, im 
Kolben erhitzt, an und zerfällt dann zu lockerem Pulver. Wird die 
gepulverte Aragonitsubstanz mit verdünnter Kobaltnitratlösung ge¬ 
kocht, so bewirkt!, sie violetten KiederscMag von basischem Kobalt¬ 
karbonat. — H — 3,5; größere Stücke brausen beim Benetzen 

mit Salzsäure in der Kälte nur wenig auf; der Kalkgehalt wird durch 
die Flamnienfärbung angezeigt. Magnesia wird am sichersten mikro¬ 
chemisch nach gewiesen. 

Magtiesit^ gibt keine Flammenreaktion; H = 4—4,5; unschmelz¬ 
bar; wird mit Kobaltlösung fieischrot. Mikrochemisch ist Magnesium 
leicht nachzuweisen; mit Schwefelsäure kein oder nur wenig Gips. 









I. Das Mineralpulver wird mit der Lötrohrflamme usw. 39 


Zinkspatf manclier Zinkspat ist kalkhaltig und gibt dann die¬ 
selbe Reaktion, wie Kalkspat, außerdem aber auch die Zinkreaktion 
sehr auffallend. 

Eisenspat, gibt nach dem Glühen ein magnetisches Pulver. 

ß) Mit Soda zusammengeschmolzen geben Heparreaktion: 

Anhydrit CaSO^. — Schwerspat BaSO^. — Cölestin 
SrSO^. — Gips CaS 04 - 21120 . — Kieserit MgS 04 -Ii 20 . — 
Polyhalit K 2 SO 4 -MgSO 4 . 2 CaSO 4 - 2 H. 2 O. — Glauberit Na 2 
S 04 .CaS 04 . — Alunit K(A 10 ) 3 (S 04 ) 2 .3H.,0. — Aliiminit 
Al2(0H)4S04.7H20. 

In dem Glaskolben erhitzt, geben Wasser: G^ips, w'ird 
V. d. L. trüb und weiß, blättert sich \mter Knistern auf; H = 2; gibt 
im Glaskolben viel Wasser. — Folyhalit, gibt wenig Wasser; schmilzt 
V. d. L. sehr leicht zu braunroter Perle und färbt die Flamme schwach 
violett; löst sich in Wasser unter Abscheidung von Calciumsulfat auf; 
H = 3,5. — Kieso-it, siehe S. 37. — Älunit, H = 5; mit Kobaltlösung 
geglüht, wird er blau; in Salzsäure unlöslich. — Aluminit, unschmelz¬ 
bar; zerreiblich, mit Kobaltlösung geglüht, blau; in Salzsäure leicht 
löslich. 

Auf Kohle geglüht und mit Salzsäure befeuchtet, färbt 
die Flamme: 

a) intensiv rot (Strontiumspektrum): Cölestin, verknistert und 
schmilzt zu Email. 

b) grün (Baryumspektrum); Schwerspat, dekrepitiert heftig und 
schmilzt schwer zu Email. 

c) gelbrot (Calciumspektrum): Anhydrit, knistert schwach und 
schmilzt zu weißem Email. 

d) gelb (Natrium- und Calciumspektrum): Glauberit, schmeckt 
schwach salzig; löst sich teilweise in Wasser; zerknistert K d. L. 

Y) Keine von beiden Reaktionen trifft ein: 

Borocalcit CaB 4 07- 4 IT 2 O. — Colemanit Ca 2 BßOjj - 5 H 2 O. 

— Boronatr()calcitNa( ’aB,/)y. 6 H 2 0.—PharniakolithC ■aHAs 04 - 
2 II 2 C).— Brucit Mg(OH) 2 .— Borazit (Staßfurtitl^Ig^Bj^Og^CIo. 

— Plußspat (’aPl,. — kryolith AlP^-SNaFl. - ^Pachnolith 
AlFl 3 .NaCaFL.H 2 O. — Spinell MgAl 204 . 

Die Flamme wird von Borsäure schwach grün gefärbt: 
Borocalcit, die Flamme wird später von Kalk gelbrot gefärbt (Calcium¬ 
spektrum); gibt im Glaskolben Wasser. Erdige Knollen. Ähnlich ver¬ 
hält sich der kristallisierte Colemanit, H = 4; während Boronatrocalcif 
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die Flamme gelb färbt; H = 1. — Bornzitj sclirailzt v. d. L. unter 
Aufsebäirmen zu einer Perle, auf deren Oberfläcbe .sicli beim Erkalten 
ktisfialLliilTSClle Massen bilden; mit Kobaltlösung geglüht, fleischrot; 
lüit der fcüP^ßi'oxydlialtigen Boraxperle zusammengeschinolzen, blaue 
FlamJhetrßärbung; TI = 7. 

Auf Ko Ille geben Kno blau ch ge rucb: FharmnJiolithj sclimilzt 
d* L. ZU' weißem Email, wird bisweilen durch etwas beigemeiigtes 
Kobalt gefärbt und gibt die entsprechende Boraxperle. 

Mit Schwefelsäure geben Flußsäiire: Kn/olUh. dekrepitiert 
.schw^acli; färbt die Flamme gelb; schmilzt sehr leicht zu einer klaren 
Kugel, die nach dem Erkalten ein weißes Email bildet; H=^2,5. — 
FacknoVdh, nach dem Beliandelu mit Scliwefclsaure und dann mit 
Wasser hinterbleibt schwer lösliches Gipspulver. Gibt, im Kölbchen 
geglüht, 'Wasser, das sauer reagiert- — Fluß spat ^ knistert v. d* L. und 
schmilzt zu einer undurchsichtigen Perle: färbt die Flamme rot; 
H — T. Oktaedrische Spaltbarkeit* 

Zn keiner der vorhergehenden Gruppen gehörend: 
Frmifj nnschmelzhar v. d. L*: wird weiß und undurchsichtig; 
Perlmutterglanz; H = 1,5; wird mit Kobaltlösung ilcischrot. — Spinell j 
H = 8; das Pulver wird durch Kobaltlösung blau* Koter Spinell wird 
in der Hitze grau, erkaltet wieder rot. 

7. Magnetisches Pulver nach dem (Jllihen {nährend 
dessen kein (Teriich auftritt) als Riickstaiid: 

(Eisenreiche Mineralien,) 
a) 3Imercdien mit 

Eisenglanz (Hämatit, Roteisenstein) — Magnet¬ 

eisen FeO- Fe^O^* — Titaneisen (Ilmenit) P'^eTiO.^, — Braun¬ 
eisenstein 2Ee.^0.5*3H^(). — <4Tromeisenstein fFe,Mg)ü-(Cr, 
Fe, Alb — Wolframit ( Fe,Mn |\V( K, — Franklinit (Zn,FeMnO 
Ü.(MnU^e).0.. 

MmiphnZj wasserfrei; unschmelzbar; H = 6; Strich rot* 
Magneieisenj wird schon vor dem Glühen von dem Magneten 
angezogen; H = 6; Strich': schivarz* 

Tita^cisenj die Phosphorsalzreduktionsperle wird blutrot, nach 
dem Zinnzusatz aber violett: Strich: schv^arz* 

Brown(brauner Glaskopf), gibt im Kolben Wasser: 
dunkelbraun; 5,5; Strich: gelblich braun* 

Vhromeken^ färbt die erkaltete Boraxperle smaragdgrün; H — 5,5; 
Strich: braun* 
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Wolframit, die Phosphorsalzreduktionsperle wird blutrot, uach. , 
dem Zinnzusatz blau bis grün; das Pulver gibt, mit Salpeter und 
Soda auf Platinblech zusammengeschmolzen, eine grüne Farbe, mit 
konzentrierter Schwefelsäure erwärmt, blaue Lösung; Strich: rötlich¬ 
braun bis schwarz. 

FrankUniij gibt v. d. L. auf Kohle mit Soda geschmolzen Zink¬ 
beschlag; Manganreaktion; Strich: rötlichbraun. Gibt mit Salzsäure 
Chlorgeruch, 

b) Mineralien ohne MetaUglanz. 

Eisenspat (Sphärosiderit) FeCOjj. — Brauneisenstein 
(Gelbeisenstein) 2Fert03*3H2G. — Xadeleisenstein (Goethit, 
Ötilpnosiderit, Lepidokrokit) Fe2 03*IL0. — Roteisenstein 
Fe203. — Copiapit Fe2(Fe• 0H)2(S04)j^' ISH./). — Coquimbit 
Fe2(S04)3«9H20. — Vivianit (Eisenblau) Fe^PoOg* SlToO. — 
Grüneisenstein (Kraurit) Fe2(OII)3pO^. — Kakoxen 2Fe2 
(0H)3P04*9H.,(). — Strengit FePO^*2H2G. — Fayalit Feg 
SiO.^ und anderer eisenreicher Olivin. — Lievrit (Ilvait) 
C'aFe.dFe*OH)(Si( )4)2.— Knebelit ( Fe,]Mn)2Si04.— Nontronit 
FeoSi3 0 y • 5H0O. — Garnierit H2(Xi,]\rg)SiO^. 

Im Kolben geben Wasser: 

a) ohne Heparreaktion: Brauneisenstein, H=5,5; Strich: 
gelblichbraun. — Xadeleisenerz, gibt weniger Wasser wie Brauneisen¬ 
stein; H = 4,5; spröde; in dünnen Blättchen durchscheinend; Strich: 
gelblichbraun. — Vivianit, schmilzt v. d. L. zu einer schwarzen magne¬ 
tischen Kugel; farblos, blau; Strich: blauweiß; H = 2. — (rriineisen- 
stein, wie Vivianit; grün bis braun; H = 3,5—4. — Kakoxen, wie 
Vivianit; gelbe, seidenglänzende, radialfaserige Aggregate. — Strengit, 
ebenso, hell-violette Kügelchen. — Garnierit, unschmelzbar v. d. L. 
Wird durch Glühen magnetisch; Boraxperle violettbraun; dicht, grün. 

— Nontronit, die Phosphorsalzperle gibt KieseLskelett; matt strohgelb; 
fett anzufühlen; wird v. d. L. rötlich. 

b) mit Heparreaktion: Coquimbit, weiß, blau und gi'ün; Strich: 
weiß. — Copiapit, durchscheinend; perlmutterglänzend; gelb. 

Im Kolben geben kein Wasser: 

Eisenspat, H = — 4; braust beim Erwärmen mit Salzsäure auf. 

— lioteisenstein, unschmelzbar, H = 6; Strich: rot. — Fayalit, gela¬ 
tiniert mit Salzsäure; H = 6—7. — Lievrit, ebenso; H = 5—6.— Kne- 
helit, gibt Manganreaktion, schwer schmelzbar; wird von Salzsäure 
zersetzt, ohne zu gelatinieren. 
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II. Die Substanz wird mit Soda gemengt und 
auf Kohle in der Reduktionsflamme behandelt. 

Die geschmolzeue Masse gibt auf Silber die 
SchwefelreiiktioH inid außerdem bleibt ein Metallkorii: 

a) Mineralim ohne Wassergehalt. 

Wisjiiutglaaz — Bleiganz (Galenit) FbS. — Bleivitriol 

(Anglesit) PbSO,. — Leaclhillit PbSO,^PbGC>,(Pb ^ OH),{X> 3 . 

— Nadelerz GuPbBiS«. — Schwefelnickel (Arillerit^ Haarkies) 
NiS. — Kobaltnickelkies (Coj,Ni^Fe)gS 4 . — Silberglanz Ag^S. 
Silberkuj^ferglanz (Cu^Ag)gS. — Ktipferglanz Ou^S. — Kupfer- 
indig CiiS. ~ Zinnkies Cu^PeSnS^. — AVittichenit 

— Biintkiipfererz Cu^FcS^*— Kupferkies (Clialkopyrit) GuFeS^* 

— Eisemiickelkies (Fe^Ni)S. — Eotgültigerz Agg(SbjAs)S^. — 
Argyrodit Ag,jGeSj^. 

Das mit Soda erlialteneKorn ist ein JJt oder gibt 

beim Zusammenscbmelzen mit Jodkalinm und Schwefel einen roten 
Beschlag. — Wismutglanz^ schmilzt leicht v. d. L. unter Koclien nnd 
Spritzen'^ H — 2,5; Metallglanz; stahlgrau oder messinggelb; Strich: 
unverändert. — Nadderz^ gibt Kupfer- und Bleireaktion; H = 2,o; 
Metall glanz; stahlgrau; Strich: dunkel grau. —“ Witticheuity das beim 
Schmelzen mit Soda sich ergebende Korn enthält Kupfer und Wismut. 
Die Kupferreaktion ist sehr deutlich. Obgleich das Mineral Schwefel 
enthält^ zeigt sieh der für Wismut charakteristische rote Beschlag 
doch erst, wenn das Pulver mit Schwefel und Jodkalium zusammen- 
geschmolzen wird. 

Das mit Soda erhaltene Korn ist ein Bldkorn: Bleiglcmz, 
dekrepitiert im Grlaskolhen und gibt im offenen Röhrchen reichlich 
schweflige Säure; Metall glanz; bleigran; H=2; Strich: dunkelgrau.— 
ßkivitriol; dekrepitiert v. d. L.; Diamant-bis Fettglanz; H —3; weiß, 
grau^ bräunlich; Strich: grau. — Leadhillitj schwillt v. d. L. an und 
färbt sich gelb^ wird beim Erkalten aber wieder weiß; reduziert sich 
leicht zu Blei; braust mit Salzsäure; H = 2j5; durchscheinend; gelb“ 
lieh; Strich: weiß. 

Das mit Soda erhaltene Korn ist ein Äickdkotm: Schivefel- 
nickdy sintert v. d. L. zusammen und ist magnetisch; Metallglanz; 
speisgelb j kristallisiert in Kadeln, — Eisennkkdkks ^ gibt deutliche 
Eisenreaktion; H = 4; Metallglanz; tombakhraun. 
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Das mit Soda erhaltene Korn ist ein Kvpfcrkorn, oder gibt, 
mit Salzsäure befeuchtet und geglüht, blaue Flammenfärbung. — 
Kupferglanz, schmilzt v. d. L. auf Kohle zu einer Kugel, welche stark 
spritzt; gibt mit Soda leicht ein reines Kupferkorn; R = 2,5—3; Metall¬ 
glanz; Strich: schwarz. — Kupferbulig, wie Kupferglanz; H = l,5; 
Fettglanz, dunkelblau. — Bunikupfererz, schmilzt v. d. L. zu stahl- 
grauem magnetischen Korn, das Kupferreaktion gibt; auf frischem 
Bruch metallisch braun, läuft bald blau und rot an; gibt Eisenreaktion; 
Strich: schwarz. — Kupferkies, verknistert v. d. L. und zerfließt dann 
zu einer grauen magnetischen Masse, die Kupferreaktion gibt; Metall¬ 
glanz, messinggelb; Strich: grünlichschwarz. — Silbe>'kupferglanz, 
schmilzt V. d. L. auf Kohle leicht zu einer grauen metallglänzenden 
Kugel; das Silber entdeckt man am leichtesten auf nassem Wege 
durch Auflösen des Metallkorns in Salpetersäure und Fällen des 
Silbers mit Salzsäure; Metallglanz, bleigrau; Strich: unverändert. — 
Zinnkies, schmilzt v. d. L. zu einem etwas spröden blassen Korn, 
welches beim Behandeln mit Salpetersäure eine blaue Losung und 
einen weißen Rückstand von Metazinnsäui'e gibt, ebenso wie das mit 
Soda erhaltene blaue Metallkom; gibt Eisenreaktion; H = 4,5; Metall¬ 
glanz; stahlgrau bis messinggelb; Strich: schwarz. 

Das mit Soda erhaltene Korn ist ein Silberkorn: Silberglanz, 
schmilzt V. d. L. unter Schäumen; H = 2,5; Strich: glänzend. — Rot- 
gültigerz (S. 34 und 35). — Ärgyrodit, gibt im Kölbchen ein rötlich- 
scLwarzes, in dünnen Schichten braunrotes Sublimat von Germanium- 
sulfür. Im offenen Röhrchen bildet sich SO« und ein weißes, zu kleinen 
Tröpfchen schmelzbares, in Wasser lösliches Sublimat von Germanium¬ 
oxyd. Auf Kohle leicht schmelzend, entsteht zuerst ein schwacher 
weißer Beschlag, dann ein zitrongelber. 

Kobaltnickelkies, färbt die Boraxperle blau; schmilzt v. d. L.; 
H = 5,5; zinnweiß; reguläre Oktaeder. 


b) 3Iineraliev mit Wassergehalt, 

Kobaltvitriol CoSO^-THoO.— Kupfervitriol CUSO 4 «öHoO. 
Brochantit (Cu* OHj^SO^ • 2 Cu(OH) 2 . 

Eine Kupferreaktion geben: Kupfe}%dtriol, wird weiß v.d.L., 
bläht sich auf, schmilzt dann und wird schwarz; Glasglanz; himmel¬ 
blau; Strich: blauweiß. — Brochantit, schmilzt v. d. L.; Glasglanz; 
durchscheinend; grün; Strich: grün. 

Kobaltvitnol, färbt die Boraxperle blau; seiden- oder glasglän¬ 
zend, rosenrot; Strich*: rötlichweiß. 
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i. Die gesell in olzeiie Masse güit eine Hchwefelreaktioiij 
aber kein reines Metallkoni; 

a) Wasserfreie MijieraUen, 

Mag-netkies — Kiseiikies (Sckwefelkies^ Pyrit) 

FeSf^. iMarkasit (StrahlkieSj Wasserkies) FeS^- — Mangan- 
blciide MnS* — lianerit MnS.,* — Zinkblende und Wurtiiit 
ZnS und (ZnjFe)S* — Greenockit (klS. — ^Molybdänglanz 
MoS^* — F'erner die auf S* 39 genannten Avasserfreien Sulfate* 

Die Boraxperle wird von Bisen gefärbt: EisenkieB, schaiiJzt 
V. d* L* unter Entwicklung von schwefliger Säure zu einer scliwarzen 
inagnetisclien Kugel, gibt im Kölbchen ein Sublimat von Schwefel: 
H = 6—6,5j speisgelb' Strich: grau* — ilfar/rßisifj v. d. L. vne Eisenkies: 
H = Ö—^G,5; grünlich speisgelb; Strich: grünlichschwarz* Das feuciite 
Pulver reagiert stark sauer. — Maf/netMes^ schon vor dem Glühen 
magnetisch; schmilzt v. d* L* zu einer schwärzlich magnetischen Masse; 
entwickelt mit Salzsäure Schwefelwasserstoff; H bronzegelb, 

aber tomhakbraim angelaufen ■ Strich: grauschwarz* Das feuchte Pulver 
reagiert nur sehr schwach sauer* 

Die Böraxoxydationsperle wird violett gefärbt: Mfüttfan- 
blende^ schmilzt v* d, L* zu brauner Schlacke; PI = B,5; schwarz oder 
braun; Strich: grün; entwickelt mit Salzsäure Schwefelwasserstoff.— 
HauerH. im Glaskolben erhält man ein Sublimat von Schwefel und 
einen grünen Rückstand; H = 4; braunrot; Strich: braunrot; ent¬ 
wickelt heim Erliitzen mit Salzsäure Schwefehvasserstoff unter Ab¬ 
scheidung von Schw'efel. 

Auf Kohle V* d. L. geben mit Soda einen weißen, in der 
Hitzegelben Beschlag: Zinkb Ir mir und 11 ^rtzi f * verkn i ste r t v. d. L. 
schmilzt nicht; mit Salzsäure Scliwefehvasserstoff; H = 3*o; Diamant¬ 
glanz: Strich; gel blichw^eiß hi*s braun. Oft Eisenreaktion. Zinkblende 
spaltet nach dem Rhombendodekaeder, Wurtzit ist faserig. 

Greenockit j gibt auf Kohle v*d.L, einen braunen Beschlag; Strich: 
pomeranzengeib bis ziegelrot. 

MöJt/hdängiam. Die Pliosphorsalzperle %vird in der Reduktions- 
Hain me grün; im Glaskolben ex'hitzt, wird der MolybdänglaiiK braun; 
V* d. L, ist er unschmelzbar. Gibt auf Kolile oder Objektträger w'eißen 
Beschlag, der hei gelindem Anblasen mit dei- Spitze der Redulvtions- 
flamme tief blau wurd. 
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b) 3Iweralwn mit Wassergeliali. 

Die SS, 36 u. 3Ö genannten wasserlialtigen Sulfate und 
Zinkvitriol ZiiS0|*7H„0, 

Zinkvitrioh anf Kohle y* d. L, weißer^ in der Hitze gelber Be¬ 
schlag’ bläht sich v. d. L. auf und gibt eine unschmelzbare w-eiße 
Masse, die mit Kobaltlösimg geglüht grün wdrd, 

3, Die geseliiiiolzene gibt keine Sehwef^lreaktion, 

es bleibt aber ein Metall körn: 

a) Das Korf^ ist ein Wismtdlcorn. 

Gediegen AVismut. — \\'isinutoeker — Kiesel- 

wismnt (Eulytin) Hi^Si.vOjo, 

Gediegen schmilzt leicht T. d, L. und gibt gelben Be¬ 

schlag \ li = 2,5 ^ Metallglanz' rötlich-sUberweiß; obeidlächlich gewöhn¬ 
lich bunt angelaufeii; Strich; unverändert; spröde. — 
reduziert sich auf der Kohle v. d. L. und schmilzt dann zu einer Metall¬ 
kugel; H = l,o; Wachsglanz; zerreiblich; gelb; Strich: gelblich weiß, 

— KieBelwlsmiitj sclmiilzt v. d. L.; das aus der Sodaschmelze erhaltene 
Korn gibt, mit Jodkalium und Schw^efel zusammengeschmolzeuj wde 
die %'Or hergeh enden, roten Beschlag; wird durch Salzsäure zersetzt, 
Diamantglanz; H = 4,5; braun; Strich: gelhlichgrau. 

\>) Das Korn ist ein Bleikorn. 

Cerussit (Weißbleierz) Pbk'O.j, — Pyromorphit (Bmun- 
bleierz) 3 Pb,jP^(\ • PliCU* — Mimetesit 3 Pb^ As„Og - PbCl^, 

— Bleihornerz (Phosgenit) PbOk-PbCOg. — Stolzit (Scheel¬ 
bleierz) PbWO^, — Wulfenit (Gelbbleierz) PbWoO^. — Vaiia- 
dinit 3PbgY,0,a-^bCk,— Descloizit (Pb,Zii)(Pb-OH)A^O,,— 
Rotbleierz (Krokoit) i^bOrO^, — Melanoehroit Pb,.Cr./J^. 

Mit Salpetersäure erwärmt, brausen auf: zer- 

knistert v, d. L,; färbt sich dann orangegelh und wird schließlich zu 
Blei reduziert; gibt gelben Beschlag; H —3. — Bleihorticr;^, H = 2,5; 
schmilzt leicht v. cl. L. in der äußeren Flamme zu einer Kugel, die 
beim Erkalten blaßgelb wird; wird leicht reduziert und entwickelt 
dabei saure Dämpfe; gibt Chlorreaktion. 

Die Boraxper] e wird in der äußern und innern Flamme 
von Chrom grün gef ärbt; Krokoit^ dekrepitiert, schmilzt leicht und 
breitet sich auf der Kohle aus; Diamantglanz; Strich: pomeranzen- 
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gelb. —' Mdanochroifj knistert nur wenig v, d, L* und schmilzt zu 
dunkler Masse; Strick: ziegelrot. 

Die Boraxperle wird in der innern Flamme grtiiij in 
der ändern gelb von Vanadin gefärbt: yanadinitj dekrepitiert 
stark; scbmilst zur Kugelj die sieb unter Funkenspriilien zu Blei re¬ 
duziert; Chlorreaktion; Strich: weiß* — DesdoizUj gibt auf Kohle Zink- 
beschlag. 

Die PhospliorsalzreduktionspeiTe wird blau von Wolf¬ 
ram: Stölzitf schmilzt auf Kohle zw einer metallglänzenden kristallin 
nisehen Kugel; Strich: grau. 

Die Phosp hör Salzreduktionsperle wird griin von Molyb“ 
dän: TWfemY. zerkiiistert v.d.L* und schmilzt auf Kohle; Strich: weiß. 

Zu keiner der vorhergehenden Gruppen gehörend: 

Pp-omorphit^ schmilzt v. d. L. auf der Kohle in der äußern 
Flamme zu einer Perle^ die beim Erkalten eine kristallinische Ober¬ 
fläche erhält und gibt einen sch^vachen weißen Beschlag von Chlor¬ 
blei; färbt die Flamme blau; manche Yorkominen geben Ärsengeruch. 
Mit Magnesium erhält man die PJiosphorreaktion. — Mmtetesitj gibt 
Arsengeruch {S. 33). 

c) Das Korn ist ein SilberkonK 
Gediegen Silber. — Clilorsilber (HornKilber) AgCl. — 
Bromsilber AgBr. — Jodsilber AgJ. — Amalgam AgHg^. 

Gediegm Silber^ schmilzt v. d. L.; Bruch: hackig; Strich: glänzend. 

ChlorHlbe>% schmilzt schon in einer Lichtflamme; v. d.L.erhält man 
eine bräunliche Perle; Bruch: muschelig; H —bö; durchscheinend; 
Strich: weiß; färbt in der kupferhaltigen Boraxperlc die Flamme blau; 
mit Schwefelwisraut auf Kohle geschmolzen weißer Beschlag. 

Bromsilherj das Pulver ist liellgrün und wird am Licht rasch 
grau; färbt in der kupferhaltigen Boraxperlc die Flamme hlaugrüu; 
mit Scliwefehvisraut auf Kohle geschmolzen, gelber Bescldag. 

Jfxhilherj schmilzt v, d. L. zu einem Silberkorn und färbt die 
Flamme purpurrot; H = l; Strich: glänzend; färbt in der kupfer¬ 
haltigen Boraxperlc die Flamme smaragdgrün. 

Amalganfj im Kolben kocht und spritzt es und gibt tiu^^cksilber- 
tropfen; auf Kohle verdampft Quecksilber und ein Silberkorn bleibt 
zurück; H = 3. 

d) Das Korn ist ein Kupferkörn oder eine Kupferschheke. 

Das Korn gibt mit Salzsäure blaue, dann grüne Flairmienfärbnng. 
Ged. Iviipfer, — Kotkiipfererz (hi.>0. -— Tenorit^ Scliwarz- 
kiipfererz — Atakamit Co(Ori)Cl*Ca(Oir)„.— Libetbeiiit 
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Ou(Cu •(>H)P( ),j. — rhosphorochalcit (Cu -OH)^ POj —Malachit 
CuC(\-(:’a(()n),. ~ Kupferlasur 2CuCO.-Cu(OH),,~Dioptas 
hCCiuSiO^. — Kieselkiipfer CuSitC-2fC>0. 
a) Wasserfrei: 

Gedhi/en Kuj^fer^ Bruch r hackig-11 — 2^5; kupferrot j Met all glanz; 
Strich: glänzend* — Motkiipfererz^ wird schwarz y* d, L* und schmilzt 
dann, auch ohne Sodaj zu einem Kupferkorn; 3^5; karminrot; 
Strich: braunrot. -— Tenorit {Schcarzkujifererz)^ w^ird v. d. L, zu einem 
Kupferkoni reduziert; H = 3; stahlgrau; blau- oder braunschwarz; 
Strich: unverändert. Tenorit dünne Blättchen, Sohwarzkupfererz derb, 
h) Wasserhaltig: 

MitSalzsäure brausen auf: Malachit, sch mil zt zu einer Kugel 
und wird in höherer Temperatur reduziert; grün; Strich: grün. — 
Jiupferlasitr, schmilzt v* d, L. und wird reduziert; blau; Strich: blau. 

Durch Salzsäure unter Äbscheiduug von Kieselsäure 
zersetzbar: Dioptas^ wdrd v* d, L. iii der äußern Flamme schwarz, in 
der Innern rot; die Boraxpeiie gibt Kupferreaktion; H — 5; Farbe und 
Stricli: grün. Bildet mit Salzsäure Gallerte. — Kieadhipfer, wird v. d. L* 
zuerst schwarz, daun braun* H = 2,5; Strich: grünlich weiß; amorph; 
die Phosphorsalzperie zeigt ein Kieselskelett* 

Zu keiner der vorhergehenden Gruppen gehörend: 
Atükamit, färht für sich die Flamnie blau grün; braust mit Salz¬ 
säure nicht auf; H — 3* — LihctJmrit; schmilzt v, d. L. auf Kohle zu 
stahlgrauer Kugel; H = 5,5; kugelige, derbe Aggregate mit muschligem 
Bruch; Fett- oder Glasglanz; grün; Strich: gelblichgrün*— Phosphor- 
ochalcti, sclmrilzt v. d, L. zu stahlgrauer Kugel; H =?= 4,5; radialfaserige, 
grüne Aggi'cgate; Strich: grün. 

e) Das Körn ist ein Zinnkörn. 

Zhmstein. Mau erhält feine Zinnfiitter, wenn man das Mineral¬ 
pulver mit Soda oder besser Cyankalium auf Kohle schmilzt ; H = ß—7; 
SG = 6,8—7, Die Flitter sind eventuell mikrochemisch als Zinn zu 
bestimmen. 

f) Das Korn ist ein anderes MetalL 
Erdkohalt MnO^-j^CoO iiikI (AiO. — Gediegen Gold. 

.ErdkohaHf färbt die Boraxperle blau; mit Soda und Salpeter auf 
dem Platinblech geschmolzen, gibt er eine grüne Masse; matt, schwarz, 
erdig. — Gedkge^n Gold, gelb; H = Metallghmz; dehnbar und ge- 
schmeidig: hohes spezifisches Gewicht; unlöslich in Salpetersäure und 
in Salzsäure, löslich in Königswasser. 
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ill. Die Boraxperle wird in der äußern 
Flamme violett gefärbt: 

{ i\I a n g a n r e i c li e II i n e r a 1 i e n). 

1. 3Iiiieriilieii mit Metall gl suiz, 

Pyrolusit (Erannsteiii) jMnO^. — llausnianiiit — 

Braunit Mn.,<)g. -— Manganit — Psilomelan (Ba^ 

H^O. — \y^d siehe nächste Gruppe. — Fraii- 
klinit siehe Seite 40 unter 7. — AVolframit sielje Seite 40. 

Im Kolben geben kein Wa.saer; Pt/rohmt, gibt, mit Salz¬ 
säure erwärmtj viel Chlor; H = 2; Strick: sckwarz. Faserige Aggre¬ 
gate. — Ilammminitj gibt wenig Chlor; H— 5,5; Strich: rötlich- 
hrann. — Braunit, gibt etwas mehr Gklor; H==6,5; Strich: schwarz. 

Im Kolben geben Wasser: Mriuganifj gibt wie Erannit etwas 
mehr Chlor: H ^ 4; Stiäch: braun. Btralilige Aggregate. — Fdlomelan. 
gibt wenig Chlor; H = 5,5; nnvollkommener Metallglanz; Strick: glän¬ 
zend braunschwarz; amorph; löst sich leicht in Salzsäure und gibt 
dann mit Schwefelsäure einen Niederschlag von BaSO. 

2, Mineralien ohne Metallglatiz* 

Manganspat ^InCO.. — Kieselmangan (lihodonit) MnÖiOg. 
— Tephroit ^ llelvin 3(Be,iLn,Fe%SiOj- (MnFc)S. — 

Wad 2Mn(X-ILO. — l\Iangantoiigranat (Spessartin) (M!ijCa),j 
AFSi.jOj 2 *— Manganepidüt (Piemontit) FT( CajMu) 3 ( Al^MiijFe).. 
Si.j Oj g. — Triplit (Fe, Mn)., P., Og • (Fe, Mn)FU. — Taiitalit 
(Fe,Mii)(Ta,Nb)g()(j. — Niohit (Coliiinbit) (FejlVrnXNb/ra)^!)^, 
Triphyliii Li{ Fc%Mn)PO ^. 

Im Kolben geben Wasser: gibt mit Salzsäure Chlor- 

gemch; das Yolumen wird v. d. L, kleiner; H = 1; Fettglanz; Strich : 
braun; ahfärhend. 

Mit Salzsäure erwärmt brausen auf: dekre- 

pitiert etwas v. d. L. und wird schwarz; H = 4; Strich: rötlich weiß. 

In Salzsäure löslich, z. T. unter Abscheidung von Kieselsäure: 
Tephroit, schmilzt v. d. L. zu schwarzer Schlacke; H — 5,5; Glasglanz; 
bräunlich oder grau; Strich; etwas heller.— llehin, schmilzt v. d. L. 
in der innern Flamme unter Kochen zu einer unklaren Perle ; schwache 
Schwefeli'eaktion; H = 6; Fettglanz; gelbgrün; Strich: grau: in Salz¬ 
säure unter Abscheidung von Kieselgallerte und mit Schwefelwasser- 
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Stoffgeruch löslich. — Triplif, schmilzt v. d. L. auf Kohle sehr leicht 
mit starkem Brausen zu einer metallisch glänzenden Kugel, welche vom 
Magneten angezogen wird; in Salzsäure leicht löslich; mit Schwefel¬ 
säure Fluorreaktion; H= 5,5; Fettglanz; Strich: grünlichgrau bis gelb¬ 
lichbraun. — Triphylin, schmilzt v. d. L. sehr leicht und ruhig zu einer 
stahlgrauen magnetischen Kugel; färbt die Flamme schwach blaugrüu, 
zuweilen auch rot; Fettglanz: grünlichgrau; Strich: hellgrau. 

In Salzsäure unlöslich: Kieselmanganj schmilzt v. d. L. auf 
Kohle zu einer schwarzen Kugel: H = 5,5; rosenrot, durch Verwitte¬ 
rung braun und schwarz; Strich: rötlich weiß. — Mangan-Epidotj 
schmilzt leicht zu schwarzem Glas; H = 6,5; schwärzlichviolblau bis 
rötlichschwarz; Strich: kirschrot. — Manganfongranat, schmilzt leicht; 
H = 7; rotbraun; Strich: grau. 

Sch%vache Manganreaktioii geben: Tantalit, unschmelzbar 
V. d. L.; H = 6,5; eisenschwarz; Strich: braun. — Xiohlf, unschmelz¬ 
bar; H = 6; braunschwarz. 


IV. Das Mineralpulver, mit Kobaltlösung 
geglüht, zeigt eine grüne Farbe. 

(Zinkhaltige Mineralien.) 

Alle Mineralien dieser Gruppe geben auch im R. Feuer für sich, 
oder mit Soda geglüht einen, in der Hitze gelben, nach dem Erkalten 
weißen Beschlag. 

Kotzinkerz (Zinkoxydj ZnO. — Zinkspat (Galmei z. T.) 
ZnCOj,. — Zinkblüte ZnC03* Zn(OH)2. — Zinkspinell (Gahnit) 
ZnAloO^. — Willenüt ZnoSiO^. — Kieselzinkerz (Galmei z. T.) 
(Zn.ÖH) 2 Si 03 . 

In Salzsäure löslich: 

Unter Aufbrausen: Zinkspat, unschmelzbar; H = 5. — Zink- 
hluie, gibt im Kolben Wasser; H = 2,5. 

Unter Gelatinieren: Kieselzinkerz, gibt im Kolben Wasser 
und dekrepitiert. — Willcmit, gibt kein Wasser; H = 5,5. 

Ohne Aufbrausen oder Gelatinieren löslich: Rotzinkerz: 
H = 4; dunkelrot; Diamantglanz; Strich: gelb. 

In Salzsäure unlöslich: Gahnit; H = 7,r>; Glasglanz; Strich: 

weiß. 


Fnchs-Brauns, Minpralion. *>. 


4 
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II. Teil. Tafeln zur Bestiinmung der Mineralien. 

V. In Salzsäure ohne Rückstand löslich: 

1. Yor dem Lötrohre selimelzbar: 

Sassolin — Hydroborazit Ca^IgB,jOj| • 6 I-LO. — 

Kulkuranit (Autiinit) Ca(U(X).,(P 04 ).,' 8TT^(>. — Kupfeniranit 
(ChalkoHth) Cu(U(X)^(POJ 2 - 8 H,(X" —Apatit 3CXP„0^. 
Ca(CIjF).>. — Krvolith Seite 39. — Boimifc Seite 39. — Grihi- 
elsenstein (Kraiirit) Seite 4L — Vivianit (EiseBblaii) Seite 41. 

Sai?.wlmj färbt die Flamme grün (Seite 12): sablimiert im Kolben; 
H = 1. — I£;tfdröborazüf schmilzt v. d. L. “und färbt die Flamme schwach 
grün; H = 2; löst sich in Wasser nicht vollständig. — Apatit^ v. d. L, 
nur schwer schmelzbar; H = 5. Wird am besten mikrochemisch er¬ 
kannt.— Uranif^ gibt die XJranreaktion; a) Strich: schwefel¬ 

gelb ; b) ChaJkoJifh: Strich: apfelgrün; färhtj mit Salzsäure befeuchtetj 
die Flamme blau. 

2- Uiiscbmelzbar vor dem Lötrohre: 

a) Minerahen jnit WassergehnJt 
Türkis (Kalaitj AIPO, • Al(OH), ^ HA>. — Wavellit Al, 
PjO^^*12H.AX — IJydrargillit und Beaiixit Al(()H)jj, 

Mit Schwefelsäure benetzt, färben die Flamme grün: 
Türkif^j wild V. d. L* braun; H=^ß; Waclisglanz; blau; Strich: weiß. 
— Wavdlit^ gibt im Kolben Wasser mit etwas Flußsäure; blättert 
sich V. d. L. auf und wird weiß; wird mit Kobalt!osung blau. Radial¬ 
faserige Aggregate. 

JlydrargilHt und BeauxU^ wurd v, d. L, weiß, blättert sich auf 
und leuchtet stark, ohne zu schmelzen; riiit Kobaltlösung wird er schön 
blau; H=2,5; durchscheinend. Beauxit ist ein mit Eisenhydroxyd usw. 
gemengter HydrargilLit. 

b) MtneraUen ohne Wassergehdt. 

LTanpeehcrz (Pechblende) LLOj mit PbO ii.sw.— Monazit 
(Co,La,Di)POp — Apatit CafCljFl'b, 

Mit Schwefelsäure befeuchtet, färben die Flamme 
schwach blaugrüu und geben mit Magnesium Pliosphor- 
reaktion: Apatit: K = o: die saljjetei'saure Lösung gibt mit SchwefeL 
säure einen Niederschlag von CaSO.i, Wird am besten mikrochemisch 
erkannt. — Monazitj Strich: rötlicligelb: in Salzsäure unter Hinter¬ 
lassung eines weißen Rückstandes löslich. 

XTranreaktion; H = 5,5: Fettglanz: Strich: schwarz. 
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VI. In Salzsäure unter Abscheidung von gallert¬ 
artiger oder schleimiger Kieselsäure löslich. 

1. Vor dem Lötrohre schiiielzbar: 

a) Wasser cnflialtend. 

Xatrolith (Mesotyp) 2H.^Ü. — Analcim 

Xa,Al,Si,()j 2 -211,0. *— Skolezit^CaAUSigO.'^- 3H,0. — Lau- 
montit H^CaAl,Si^0j4«2H,0. — Desmin (Ca,Na,)Al 2 SißOjg- 
6H,0. — Phillipsit X [(Ca,XX,K,)Al,Si,0,,-6H,0]+^^^^ 
Iv,) 2 AljSi/)j^-01-1,0.] — Harmotom x (Ba^CajNa.JAUSigOi^- 
OlI.^O + y(Ba,Xa,),AljSi 4 Oj„-6H,0. — Gisniondiii (Ca,K,)^ 
Al^Sij,0.54-]8H,0. — Faiijasit (Xa„Oa)Al,Si.Oj^-10H«0. — 
Thomsonit 2(CaXa,)x\J2Si2 0g-511,0. — Xontronit Seite 41.— 
Andere wasserhaltige Silikate unter VII. 

Die Flamme wird von Natron gelb gefärbt: Natroliih, 
wird V. d. L. trübe und schmilzt dann ruhig zu klarem Glase; H = 5; 
Glasglanz. Manchmal reagiert das feuchte Pulver alkalisch. Faserige 
Aggregate. — AtHilcim, schmilzt zu einem klaren, Blasen enthaltenden 
Glase; H = 5,5: Glos- oder Perlmutterglanz; reagiert gleichfalls bis¬ 
weilen alkalisch. Reguläre Kristalle. — PhiUipnit. bläht sich v. d. L. 
auf und schmilzt dann ruhig zu klarem Glase; H = 4,5; Glasglanz. 
Monokline Zwillingskristalle. — Harmotom; die salzsaure Lösung gibt 
mit Schwefelsäure Niederschlag von BaSOi; sonst wie Phillipsit. — 
Dasmin, wie Phillipsit. — Faujatfit, schwache Natronfärbung; bläht 
sich V. d. L. auf und .schmilzt zu weißem Email; Diamant- oder Glas¬ 
glanz; H = 7. Reguläre Oktaeder. — Thomsoelt, schwache Natron¬ 
färbung; V. d. L. bläht er sich stark auf, wird weiß und undurch¬ 
sichtig und schmilzt dann zu weißem Email; H = 5—5,5. 

Skolezit, krümmt sich vvurmförmig v. d. L. und schmilzt dann 
leicht zu blasigem Glase; H = 5,5; Gla.sglanz. 

Launiontitj schmilzt v. d. L., nachdem er sich aufgebläht, zu 
milchweißem Glase; H = 3,5; durch Wasserverlust meist trüb und 
dann sehr zerbrechlich; das feuchte Pulver reagiert oft alkalisch. 

Gismomlin, bläht sich v. d. L. auf, dekrepitiert, wird undurch¬ 
sichtig und weiß und .schmilzt dann zu einem weißen blasigen Email; 
H = o; Glasglanz. Oktaedrische (monokline) Zwillingskristalle. 

1)) Wasserfrei. 

1 lauyn 3(( 'a,Xa, )Al,.Si._,( . 2(Ca,Xa2jS( . — Xo.sean 3(Na,, 
Ca)Al 2 Si 20 g. 2 (Xa,,Ca)S 04 . — Sodalilh 3Xa,Al2Si,Ojj-2XaCl. 

**4* 
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— Lasurstein (ähiilich wie Haiiyn). —^ Wollastonit CaSiO.|* — 
Datolitli Ca(B-OH)SiO.|. — Xejdielin — Mejimit 

(CajXa. 2 ) 4 AIßSi„C),_>^. — Skapolith (AVernerit) mNaj( AlCDAl^ 
(Si^Og)^ + nCa^(AlO)ALfSi,AIOg).. — Alelilith Ca,A]ßiA\^, 
~ Orthit (Allanit) {^a,Fe) 2 (AL OH)(Al,Oe,Fö),(kt^^ — 
Favalit Fo^SiO^-Seite 41, — Lievritj Ilvait, Seite 41. 

Mit Soda geben Heparreaktion: dekrepitiert y. d, L. 

imcl schmilzt zu blaiigrünem Glase; H = 5,5; Glasglanz; weiB bis blau; 
Strich: bläulicli-weiö. Das feuchte Pulver reagiert meist alkalisch. 
Lost man ein Körnchen mit. Salzsäure auf einem Objektträgerj so 
scbeideri sich, auch ohne Zusatz von Schwefelsäurej jiiikroskopisehe 
Gipskristäilchen aus. — Lmurstein, schmilzt schwer v. d. L. zu emem 
M^eihen Glase; H — 5,5; schwaclier Glasglanz; Strich: hei 1hlan; ent¬ 
wickelt mit Salzsäure deutlich Schwefelwasserstoff.— Nosean^ schmilzt 
zu einem farblosen blasigen Glase; gibt mit Salzsäure keine oder nur 
wenig Gipskristäilchen; H —5,5— 

Mit einer durch Kupferoxyd gesättigten Boraxperle 
färben die Piamme blau: Sodalith. schmilzt v. d. L. zu klarem 
farblosen Glase, —■ SkapoJithj nnter starkem Anf.schänmen zu durch- 
scliemend weiher Masse schmelzharj die aber selbst niclit mehr schmilzt. 

Zu keiner cler vorhergehenden Gruppen gehörig: 

WoUaHtonUy schmilzt ruhig zu durchscheinendem Glase, — IJatolMi^ 
färbt die Flamme grün von Bor; schwillt v. d. L. auf und schmilzt; 
H = 5,5; Glasglanz. — schmilzt unter Schäumen zu blasigem 

Glase. — KephiiJüif schmilzt ohne Schäumen; H = 5j5; Glasglanz oder 
Fettglanz; das feuchte Pulver reagiert alkalisch; in der eintrockiienden 
KieselgaUerte scheiden sich mikroskopische Wiirfeichen von ivochsalz 
aus. — Melilähy schmilzt langsam zu gell^lichem oder schwärzlichem 
Glase; H = 5,5, — Orthit^ schmilzt v. d. L. unter Aufi)lälien zu einem 
schwarzen Glase; gibt im Kolben etwas Wasser; braun bis schwarz: 
Strich gelblich bis grünlichgrau, 

2* Aor dem Lötrohre iiiischiiielzhsir: 

a) Tk en thaUen d, 

Aleerscliaum 11^Alg^Si^jO^• 2.1-LO, — Serjjeiitin (('hrvsidilj 
Pikvolith^ Aletaxitj Antigorit} Hj(MgjFe)3Si.,0^. — Allopliaii 
ALSiO^* 5IL>Oj meist kupfeidialtig. 

Mit Koh^ltlö'SfUjnig jiverden schwach fleisclirot: Serjje-nftn^ 
schmilzt an diinneh E^iiien; iin Kolben wird er schw^arz und gibt 
AVasser; II = 8^;^; matt oder Fettglanz. Das Pulver reagiert aika- 
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lisch; ebenso PikroUth und Mctaxit. — Antigority fließt v. d. L. in dünnen 
Blättchen zu gelbbraunem Schmelz; H = 2,5. — Chrysotil, brennt sich 
V. d. L. weiß; metallähnlicher schillernder Seiden- bis Fettglanz. — 
Meerschaum, schmmpft v. d. L zusammen; saugt Wasser ein, klebt 
an feuchter Lippe; H = 2; sehr leicht. 

Mit Kobaltlüsung färbt sich blau: Allophan, färbt die 
Flamme durch Kupfergehalt grün; gibt viel Wasser. 

b) Wasserfrei. 

Gadolinit. Halb-und Drittel-Silikat von Y,Er,Ge,Fe,He.— 
Geblenit Ga.j Al,Fe)oSi 2 ()jj,.— Olivin (Chrysolith) (Mg,Fe) 2 Si ()4 
und For.sterit Mg.,SiO,. — Chondrodit (Huniit) H.^Mg^j^Sij^j 

^1* 

GadoUniL Die glasartigen Varietäten glimmen, wenn sie an den 
Kanten bis zur Rotglut erhitzt werden, plötzlich hell auf und schwellen 
an. Andere Varietäten, die splitterigen Bruch besitzen, zeigen diese 
Erscheinung nicht, sondern werden weiß und schwellen blumenkohl¬ 
artig auf; H = 6,5; schwarz; Strich: graulichgrün. 

Gehlenit, schwillt nicht v. d. L. auf: H = 5,5; schwacher Fctt- 
glanz; grau; Strich weiß; quadratische Tafeln. 

Olirin, verändert sich nicht v. d. L.; H = 7; Glasglanz; grünlich 
gelb; Strich: weiß; das feuchte Pulver reagiert alkalisch. 

ChoudrolU, wird v. d. L. milchweiß; in einer Glasröhre stark er¬ 
hitzt, gibt er schwache Flußsäurereaktion; H = 6; gelbbraun oder 
rötlich; Strich: weiß. 

VII. In Salzsäure löslich, mit Abscheidung von 
Kieselsäure ohne Gallerte. 

1 . Milieralieu mit Wassersgehalt: 

Apophyllit 2 H-KCaj(Si 03 )g-9H.,0. — OkenitH.^CaSigO,,« 
HoO. — Analcira NaoAUHi^Oj« • 2 H., 0 . — Brewsterit H^(Sr, 
Ba,Ca)Al._,fSiß( SH^O. — Desrain und Harinotoin (Fhillip.sit- 
Gruppe Seite 56). — Chabasit x( C'a,K 2 ,Xa 2 )A 1 . 3 Siß 0 ^g* SH^O+y 
(Ga,K. 2 ,Xa.;j).,AljSi 4 0 ^ß* 8 H. 2 (,). — Stilbit (Heulandit) H^(Ca,Sr) 
A 1 . 3 )Si( 13 ) 0 • 3 H. 3 O.— Prehnit H.^Ca., Al^Si.jOi.^. — Ghlorit, Pennin 
Seite 57. — Heerschauni Seite 52. — Serpentin Seite 52. — 
Garnierit Seite 41. Bol (AljFejgSij^Og^* 18H.,0. 

Die salzsaure Lösung gibt mit Ammoniak keinen 
Niederschlag: Apophyllit, wird v. d. L. rasch matt, schwillt in der 
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Richtung der Spaltnng auf und schmilzt leicht zn blasigem Glase; 
spröde; Glas-, auf der Spaltfläche Perlmutterglanz' das feuchte Pulver 
reagiert gewöhnlich alkalisch, — Okmit schmilzt unter Schäumen zu 
porzellanartiger Masse; schwacher Perlmutterglanz; wird nacli dem 
Glühen wenig von Salzsäure angegriffen. 

Die salzsaure Lösung gibt mit Ammoniak einen ^^ieder- 
schlag: Analcivi^ schmilzt zu klaremj blasigem Glase; reguläre Kri¬ 
stalle ; H = 2|5. — Brewfiterif, wird v. d. L. imdurchsichtig und schmilzt 
unter Schäumeiij aber nur schwierig; die salzsaure Lösung gibt mit 
Schwefelsäure einen Niederschlag von BaSO und SrSOt, — Srtlhit. 
bläht sich v. d. L. auf und schmilzt zu weißem Schmelz; H = 3j5; 
Glasglanz, auf Spaltungsfläclien Perl mutter glanz. Das Pulver reagiert 
oft alkalisch. — Chahasit, schmilzt leicht zu blasigem, wenig durch* 
scheinendem Email; rhomboedrische Kristalle; H = 4; Glasglanz. — 
I^rekiiiL gibt nur w^enig Wasser; bläht sich v. d. L. stark auf und 
schmilzt zu weißem oder gelblichem Glase; stark geglüht, löst es sich 
in Salzsäure zu Gallerte; H—6; Glas-, auf der Endfläche Perl mutter¬ 
glanz; graugrün. — brennt sich hart, teils schmelzbar, teils un¬ 
schmelzbar, zerfällt beim Befeuchten mit Wasser. 

Da die Unterscheidung der XeoHthe v* d, L. manche Schwierig¬ 
keiten darbietet, so hat Y. Goldschmidt für diese wohlcharakterisierte 
Gruppe (in YI, la nnd in YH, 1 enthalten} folgenden hier etw'as 
verkürzten Schlüssel zusammen gestellt i Fresenius Zeitschr. 17. S. 267 1 . 
Über eine Methode, die Zeolithe nach ihrem Wassergehalt aus dem 
Gewichtsverlust beim Glühen zn bestimmen, %'ergl. Goldselniiidt nnd 
P. Hermann im Neuen Jahrbuch für Mineralogie, 1M06, Bd. I, S. 16 u. 20, 


A. Im Kölbchen kein Wasser: 


1. Fi chuit, färbt die Flamme undeutlich, schäumt im Zängehen auf. 

2. FcktolUhy färbt die Flamme gelb, schmilzt ruhig. 

3. Datolith. färbt die Flamme grün. 


B. Im Kölbchen Wasser: 


ai Mit Salzsäure gelatinieren oder geben gelatinöse 
Flockenr 


4. XafroUth 



S 3 P „ I Unterschieden durch ihr 


5. TktmiBonit 




lg Kohle 


ZU Salzsäure usw. 


6. (rmnondim 


9. Faiijasit bleibt klar im Kölbchen. 

10. Fämfftonitf mit verd. Schwefels. Niederschlag, 



Schmilzt ruhig oder mit 
sch wach em Blasen w^erf en. 


Schmilzt unter Krümmen 
und Winden. 
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b) Mit Salzsäure geben schleimigen bis pulverigen Rück¬ 
stand: 

11. Ännlclm. wird im Kölbchen opalartig, bleibt fest und behält 
seinen Glanz. 

12 . Chahasit, wird im Kölbchen rissig, bleibt aber klar (zuckemrtigi. 

ä I Im Zängchen verzweigen, krümmen und 

^ I wunden sich. 

— 

enthält kein Sr. 

T ry . 1 I Mit verd. H 2 SO 4 I Brewsterit 

»ei-«««** |.n.hUtSr. 


13. Desmin 

14. Heulandit 

15. Harmotom 

16. Brewsterif 

17. rhilUpsit 

18. ApophyUit 


cd 
o ^ 

B ® 

^ Im Zängchen schmilzt sehr leicht unter Auf¬ 
schäumen, färbt Flamme violett. Fluorreaktion. 


ruhig I kein Niederschlag. 


2. Mineralien ohne Wassergehalt: 

Leucit (K.Xao lAloSi^Ojo.— Wernerit, Skapolith Seite 52 . 
— Labrador-Feldspat NaAlSi3()g + LaALSi^C)^^. — Anorthit 
CaAloSinOg. — Titanit (Si)hen) CaSiTiO..^. 

Die Phosphorsalzperle zeigt Titanreaktion: Titanit, 
schmilzt an den Kanten zu schw'äi-zlichem Glase; H = 5,5; Gla.sglanz; 
Strich: weiß. 

Lcucif, nur schw*er in Salzsäure löslich; unschmelzbar; reguläre 
Ikositetraeder; H = 5,5. 

Labrador, schmilzt ziemlich leicht zu w'eißem Email. Mikro¬ 
chemisch, nach Aufschluß mit Fluorammonium und Zusatz von ver¬ 
dünnter Schwefelsäure, reichlich Ca als Gips nachweisbar. Schwach 
Na-Reaktion. 

Anorthit, verhält sich ebenso; beide besitzen zw'ei nicht ganz 
rechtwinklige Spaltflächen, von denen eine beim ersteren meist deut¬ 
lich gestreift ist. Mikrochemisch wie vorher, oline Na-Reaktion. 


VIII. In Salzsäure unlöslich; in der 
Sodaschmelze ist Kieselsäure nachweisbar. 

1. Schmelzbar vor dem Lötrohre: 

Danburit CaB.jSi.^Og. — Lithionglimmer (Lepidolith) 
(H,K,Li)3AUSi.jOj^Fl. — Zinnwaldit ist eisenhaltiger Lithion¬ 
glimmer. — Petalit LiAlSi^Ojjj. — Spodumen (Triphan) 
LiAlSiot \y —Diopsid Ca(Mg,Fe)Si2<)ö.— Aiigit Ca(Mg,Fe)Si2 0 ^j 
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+ MgAl.^SiO^j.— Diallag wie Augit.— Hyperstlien (Fe/Mg)Si().j. 

— Axinit H(Ca,Fe,Mn)jjA 1 . 2 BSi 4 ()j(.. — Amphibol (Hornblende) 
Ca(Mg,Fe)jjSi 4 ()j 2 + Mg^f Al^Fel^Si^Oj^. — Treinolit und 
Strahlstein C'a(Mg,Fe) 3 Si.^Oj 2 - — Orthoklas (Sanidin, Adular) 
KAlSigOjj.— Albit NaAlSigOj.. — Zoisit C^a.^ALiOHiSi^O,.,.— 
PistazitfEpidot)Cao(Al,Fe)3(OH)Si.,()jo.—Granat(Ca,Fe,Mn,Mg)3 
(Al,Fe,( 'rlySi^Oj^. — A'esuvian (Idoeras)Cao 4 Al^oiOH),^,SU(,( I 77 . 

— Kaliglimmer (Muscovit) HoKALSi.jOjo niit wenig Fl. — 
Alagnesiaglinimer Seite 00.— Akmit ( Aegyrin ) XaFeSioO,..— 
Turmalin (Ti.,,Li.>,Na.> 

Flamme wird, besonders beim Zusammeuschmelzen 
mit saurem schwefelsaurem Kali von Lithion rot gefärbt: 
fAfhionglimmer, schmilzt leicht unter Aufwallen zu blasigem Glase; 
Keaktion von Flußsäure; H = 2,5. — Fefnllt, schmilzt ruhig zu weißem 
Email; H = ß. — Spoduwen, bläht sich auf und schmilzt dann zu klarem 
Glase; H = (),5; Glas-, auf Spaltungsflächen Perlmutterglanz. 

Die Flamme wird grün von Borsäure gefärbt: Thtnhnrii. 
schmilzt zu einer in der Hitze klaren, beim Erkalten trüben Perle; 
gibt manchmal AVasser; Glasglanz; H = 7; gelb; Strich: weiß.— Axitiit, 
schmilzt leicht unter Aufwallen zu dunkelgrünem Glase; H = 7; Glas¬ 
glanz, nelkenbraun bis violblau. — Turmalin, schmilzt schwer und 
bläht sich auf; H = 7,5. 

Zu keiner der vorhergehenden Gruppen gehörend: 

DiojyfiUl, schmilzt zu weißem Glase; H == 6; farblos oder bouteillen- 
grün. S. G. = 3,3. — Augit, schmilzt zu schwarzem Glase; H = Gy 
dunkelgrün bis schwarz; das feuchte Pulver reagiert oft alkalisch. 
Zwei fast rechtwinklige Spaltflächen 'H7 ®). S. G. = 3,3. — JTgpcrstJten, 
dunkelbraun bis schwarz, auf der deutlichsten Spaltfläche metall¬ 
artiger Perlmutterglanz; zu grünlichschwarzem, oft magnetischem 
Gla.se schmelzbar; H = ß. 

Tremolit, schmilzt unter Anschwellen und Kochen zu weißem 
Glase; weiß. S. G. = 3,1. — StrahJstein, schmilzt zu grauem oder 
schwärzlichem Glase; grün. — Hornblende, ebenso, bildet aber ein 
graues Glas; das feuchte Pulver reagiert meist alkalisch. Zwei sehr 
deutliche Spaltflächen von 124^30'. S. G. = 3,1. 

Titanlt, Titanreaktion; schmilzt, etwas aufwallend, zu schwärz¬ 
lichem Glase. 

Orthoklas (Sanidin, Adular), schmilzt ruhig und färbt die Flamme 
.schw^ach violett; zwei deutliche rechtwinklige ungestreifte Spaltßächen. 

— Albit (mit Oligoklas und Andesinj, schmilzt und färbt die Flamme 
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gelb; zwei deutliche nicht ganz rechtwinklige Spaltflächen, von denen 
eine oft gestreift ist. Labrador und Anorthit siehe oben unter YII. 

Kallfjiimmerj verliert v. d. L. seine Durchsichtigkeit, wird weiß 
und spröde und schmilzt dann zu emailartigem Glas; gibt im Kolben 
etwas Wasser, das von Flußsäure sauer reagiert. Sehr vollkommen 
spaltbar nacli einer Richtung, perlmutterglänzende Blättchen. 

Akmif, schmilzt leicht zu schwarzem Glase; gibt in der Borax¬ 
perle Eisenreaktion; wird von Säuren stark angegriffen; Strich gelb¬ 
lichgrau. 

Nach dem Schmelzen von Salzsäure unter Abscheidung 
von SiO* völlig zersetzbar: Zoisit, grau, Fistazit, grün, schmelzen 
unter Aufscliwellen und Schäumen zu blumenkohlähnlicher blasiger 
lMas.so oder Schlacke; bei Pistazit wird das Glas schwarz oder braun. 
— Granatj schmilzt ruhig; H==7; ohne deutliche Spaltbarkeit. Re¬ 
guläre Kristalle. — Vesuvian, schmilzt etwas schwieriger mit Auf¬ 
schäumen: H==ß,5; das feuchte Pulver reagiert alkalisch. Quadra¬ 
tische Kiistalle. 

2. Unschmelzbar vor dem Lötrohre: 

Quarz SiO«.— Magnesiagliramer (Biotit) HKMg«Al«Si.,O, 
mit Fl. — Talk (Speckstein) HoMg^Si^O,«. — Enstatit, 
Bronzit (Mg, Fe)Si0.j. — Cordierit ]Mgjj( Al,h^e)gSigOns- — Stau- 
rolitliH^(Fe,Mg),.(Al,Fe\^Sij^Oß,.. — Beryll Be^ALSi^Ojg. — 
Eiikla.'^ Be (Al.OHiSiO^. — l^henakit Be.,SiO^. — Zirkon 
ZrSiOj. — Topas 5Al.,SiO.• AUSiFlj^. — U\varowit (Chrom¬ 
granat) Ca.j(Cr,Al).,Sijj()jo. — Chlorit, Ripiclolith HgiAIgjFe)^ 
(Al,Fe) 2 Si 30 ^g. — Opal (Hyalith usw.) »SiOo-nPUO. — Anda- 
liisit ((^hiastolith) Al.^SiO^. — Silliraanit Al.^SiO.,. — Disthen 
(’Cyanit) Al^SiO^. — Kaolin und Steinmark H^AkSioO^. — 
Pyrophyllit HAlSi^O^. — Bol (Al,Fe)gSij,Ojj^j* ISILO. 

Von konzentrierter Schwefelsäure werden zersetzt: 
Mafpiesiaglimmcr, wird v. d.L. trübe und schmilzt schw^er, nur an Kanten; 
gibt in der Boraxperle Eisenreaktion; H = 2.5; dünne, höchst spalt¬ 
bare elastische Blätter, Schuppen oder Tafeln; braun. Das feuchte 
Pulver reagiert alkalisch. — Chlorit, blättert sich vor dem Lötrohr 
auf, wird w^eiß oder schwarz; gibt Wasser, das nicht sauer reagieii, 
sehr spaltbare Blättchen; blaugrün, gemein biegsam. 

Härte unter 7: 

a) Gftbehim Kölbchen kein Wasser oder nur sehr w'enig: 
Talk, wild i/jüt Itüibaltlösung rötlich, blättert sich v. d. L. auf; H = 1; 
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fettig anzufülilen j reagiert oft nach dem Glühen alkalisch^ ist kristal¬ 
linisch-blättrig. — Speckstem ebenso j ist nur dichty klebt nicht an der 
Zunge. ” E^istatil und Bronzit, farblo.Sj granücli- bis grünlich weiß, 
braun^ nach einer Fläche sehr gut spaltbar und auf dieser Perlmutter¬ 
glanz ^ zuweilen metaUartig (braun) ’ H = 5—5,5, —- Chktstolifh und SilH- 
fyianit, iverden von Kobaltlö.sung blau gefäiht. — IJidheih wird v. d, L. 
weiß und dann durch Kobaltlösung schön blau gefäiht; H ^ i,o—7, auf 
verschiedenen Flächen verschieden: ist etwas biegsam, Farbe meist blau. 

b) Geben im Kölbchen Wasser: 

a) Durch Kobaltlösung werden, schön blau gefärbt: 
Kaolinj erdig und meist weiß oder sehr hell gefärbt. — Stebimarkj ist 
etwas fester; H = 2,5; brennt sich weiß. — Fpro 2 )hiiUifj gibt wenig 
Wasser; ist kristallinisch blättrig; blättert sich v. d, L. auf und schwillt 
mit wurmföniiiger Bewegung zu schneeweißen Figuren ohne 7 ai 
schmelzen auf; H=l,5; grünlich. 

ß) Durch Kohaltlösung kommt eine schön blaue Farbe 
nicht zum Vorschein: ßoL brennt sich hart, ist mitunter schmelz¬ 
bar und gi'oßenteils in Säuren löslich; zerfallt beim Befeuchten mit 
Wasser, — Opal^ rasch v, d. L. erhitzt, verknistert er und wird trübe; 
H = 8,5—6,5, 

Härter? und darüber: Cotdierifj spurenweise schmelzhar; 
Trichroismus. — Staurolith wird beim Erhitzen dunkler; gibt eine von 
Eisen gefärbte Perle; das Pulver w'ird z. T. von Schwefelsäure zer- 
setzt. — Smarctgd und Bcri/U^ wird v, d, L. milchweiß: bei sehr hoher 
Temperatur an dünnen Kanten abgerundet und bildet farblose blasige 
Schlacke, “ EuJdas, schwillt etwas an v. d. L.; wird dann weiß und kann 
in sehr hoher Temperatur zu Email geschmolzen werden, — Fhenakit, 
verändert sich nicht v, d. L,; durclischeinend. — manche braune 

verlieren v. d. L, ihre Farbe; Glasglanz; H = 7,5. — wird, mit 

Kohaltlösung geglühtj blau* Der gelb gefärbte wird w d. L. rosenrot, 
aber erst nach dem Erkalten; wird Borsäure im Platindrabt so lange 
geschmolzen, bis die Flamme nicht mehr grün ist, und setzt man dann 
Topaspulver an, so wird dieselbe w’ieder grün. Gibt Fluorreaktion, 
wenn inan ihn mit geschmolzenem Pliosphorsalz in der offenen liöhre 
glüht, — AmJahmt nnd SiUbHanit^ %vird von Kohaltlösung blau gefärbt. 
— Uwaroiritj wird v. d* L, schwärzlich-grün, aber heim Erkalten wieder 
heller, mit Borax erhält man grüne Perlen. — Quarz. H —7; Glas¬ 
glanz* auf dem Bruch Fettglanz. 
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IX. Mineralien, welche in keine der vorher¬ 
gehenden Abteilungen gehören. 

Scheelit (Tungstein) CaAVO^. — Anatas TiOg. — Jlutil 
TiO«,. — Hrookit (Arkansit) TiO«. — Perow.skit CaTiOg. — 
S])inell (Ceylanit, Pleona.st) {yig,¥e)(A\,FeuOj^. — Korund 
(Kuhin, Saphir) AkOg. — Diaspor Alt) *011. — Chrysoberyll 
BeAl.O,. — Lazulith (Mg,Fe)(Al • OHi.P.^Og. — Columhit 
(Xioldt, Tantalit) (Seite 48) (Fe,:\rnVXb,fa)A),,. — Graphit C. 

— Diamant C. 

Die Phosphorsftlzperle wird von AVolfram gefärbt oder 
konzentrierte Schwefelsäure wird beim Erhitzen mit dem 
gepulverten Mineral blau: SvhecJitf schmilzt sehr schwer: Salz¬ 
säure zersetzt das Pulver und läßt einen gelben Rückstand; H = 4,5; 
weiß, gelb, braun; Strich: weiß. 

Die Phosphorsalzperle wird von Titausäure gefärbt: 
Anatas, unschmelzbar; indigblau oder schwarz; braun, hyacinthrot und 
gelblich; metallartiger Diainantglanz; Strich: gi*au. Quadratische Pyra¬ 
miden.— Rutilf unschmelzbar; H = 6,5; braunrot; Strich: gelb. Quadra- 
t ische Prismen, Zwillinge.—AVooÄvV, wie Anatas; kristallisiert rhombisch, 

— Arkansit ist schwarzer Brookit in scheinbar hexagonalen Kristallen. 

— Pcrofrskit, unschmelzbar; Strich: graulichweiß. Reguläre Kristalle. 

Zil.keiner der vorhergehenden Gruppen gehörend: 
,^/r/vA^i^.,.i.uti:^bhmelzbar; roter Spinell wnrd in der Glühhitze 
grau, oktaedrisch; H = 8; löst sich in Phosphor¬ 
salz. — unschmelzbar; roter Korund (Rubin) w'ird in der 

Glühkii??^' g?'üy)khl, erkaltet w'ieder rot; Säuren ohne Wirkung; H = 9. 

— UDSCÜmelzbar; im Kolben heftig dekrepitierend und in 
kleine weiße Schuppen zerfallend, fast glühend gibt er Wasser; 
H = 5,5; gelblichbraun. — Chrysoheryll, unschmelzbar; Säuren ohne 
Wirkung; H = 8,.5: grünlich; durchsichtig. — Lazulith, gibt im Kolben 
Wasser: verliert v. d. L. seine Farbe und ist unschmelzbar; wird durch 
Kobaltlösung wieder blau; wird von Säuren fa.st gar nicht angegriffen, 
nach dem Glühen von denselben fast vollständig gelöst, in der Lösung 
sind seine Bestandteile mikrochemisch leicht nachwei.sbar; H = 6,7: 
Strich: weiß; gibt mit Magnesium die Phosphorreaktion. — Columhit, un¬ 
schmelzbar; Säuren ohne AVirkung; 11 = 6; Metallglanz; Strich: rötlich¬ 
braun bis schwarz. — Graphit, verbrennt v. d. L. langsam; H = 1—2; 
schw'arz, abfärbend. — Diamant, 11 = 10, farblo.s, grau, gelblich; okta¬ 
edrische Kri.stalle; G = 3,5. Dünne Splitter lassen sich v. d. L. noch 
verbrennen. 



60 


UI. Teil. Die wichtigsten mikrochemischen Reaktionen. 


Dritter Teil. 

Die wichtigsteu mikrochemischeu 
Reaktionen. 

Zum erstenmal zusammengcstellt von A. Streng. 


Im nacli.stelienden sollen die wichtigsten niikroskopiseh' 
chemischen Reaktionen kurz l)e.schrieben werden. Au.^fiihr- 
lichcre Angaben möge man nachsehen bei: C. Klöinent et 
A. Renard, Reactions microehimiques a cristaux et leiir appli- 
cation en ahalyse qualitative. Bruxelles 1886 , K. Hau.shofer, 
]Mikroskopisclie Reaktionen. ^lunchen 1885 und H. Behrens, 
Anleitung zur mikrochemischen .\nalyse, Hamburg und Leipzig 
1890 . Die Abbildungen in diesem Buche sind zum großen 
Teil dein AVerk von Kl^ment und Rchiard entnommen. 

Prinzip der mikrochemischen Analyse. 

Die mikrochemische Analyse verfolgt das Ziel, aus kleinen 
Alengen von Probe und Reagens Reaktionsprodukte darzu¬ 
stellen, die in ilirer Form und dem optischen Verhalten sichere 
und unzweideutige Anhaltspunkte zur Bestimmung ))ieten. 
AVegen der geringen Größe der entstehenden Kristalle ist ein 
Alikroskop zur l'^ntersuchung unentbehrlich, das zur Ermitt¬ 
lung des optischen Verhaltens mit Polarisationsvorrichtung 
versehen sein muß. 
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Die meisten Reaktionen gehen darauf aus, das Reak¬ 
tionsprodukt in deutlichen Kristallen zu erhalten. Zum 
Unterschied gegen die gewöhnliche qualitative Analyse wer¬ 
den daher nicht solche Keagentien bevorzugt, welche mög¬ 
lichst unlösliche Xiederschläge geben, denn diese .sind meist 
unkristallinisch und zur mikroskopischen J^e.stimmung unge¬ 
eignet, sondern es werden solche Keagentien gewählt, welche 
schwer lösliche, zugleich aber gut kristallisierte Produkte zu 
erzeugen gestatten. Aber nicht jede derartige Reaktion ist 
brauclibar, sondern nur eine solche, welche charakteristische 
Kristalle liefert, deren Form und optisches Verhalten eine 
N^erwcchslung mit audern Kristallen ausschließt. Und wenn 
doch einmal ganz verschiedene Reaktionen gleiche Formen 
liefern, so müssen die Umstände, unter denen diese ent.'Ständen 
sind, derartig sein, daß eine Verwechslung ausgeschlossen bleibt. 
So haben die Kristalle von Cäsiumalaim und arseniger Säure 
gleiche Form, l)eide bilden reguläre, farblose Oktaeder, aber 
die T^m.stände, unter denen sie entstanden sind, die Kombina¬ 
tionen von Probe und Reagens sind so ver.schieden, daß eine 
Verwechslung niemals eintreten wird. 

Die Reaktionen müssen weiterhin empHndlich sein, d. h. 
sie müssen selbst dann noch zum Vorschein kommen, wenn 
nur sehr kleine Mengen der Substanz vorhanden .sind, auf die 
man das Reagens anwendet; um dies zu erreichen, werden die 
Reagentien so gewählt, daß die entstehenden Verbindungen 
entweder sch\ver löslich sind oder ein großes Molekül besitzen, 
in dem das zu suchende Element nur in sehr geringer Menge 
enthalten ist, oder die beide Eigenschaften vereinigen; die 
hierzu geeigneten Reagentien sind häufig andere als die, welche 
bei der gewöhnlichen qualitativen Analyse benutzt werden. 
»So wird z. B. Tonerde durch (/äsiumsulfat nachgewiesen, mit 
dem sie Cäsiumalaim (Cs. 2 »SO|* A 1 . 2 ( 804 ) 3 • 24IU,0) bildet, der 
schwer löslich ist und, wie aus der Formel ersichtlich, ein 
großes Molekül besitzt und daher geringe Mengen von Tonerde 
nachzuwei.sen gestattet (die Grenze der Reaktion liegt nach 
Behrens bei 0«00035 mg Al in einem Tr()])fen von 1 mg). 
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Natrium wird manch mal als Chloriiatriiim nachgewiesen, das 
aber wegen der leichten Losliclikeit und des kleinen Mole¬ 
küls inimer nur bei großen Mengen sicher zu erkennen ist; 
\del empfindlicher ist der Nachw eis als essigsaures Uranvlna- 
triuin, noch empfindUcher der als zweifaclies Doppelsak von 
essigsaiirein Uranvlnatriuni und essigsaurem Uran}dmagnesium 

[(NaC^H,0,+U(3,-0,H,0j + (MgC, 11,0,+2Ua 

4 - 91030 ,] AYährend 100 Gewichtsteile von Chlornatrium 39-3 
Gewichtsteile Na enthalten, enthält das einfache Doppelsak 
4*9, das z\vei£ache 1*48 Gewichtsteiie Na auf 100 Ge¬ 
wichtsteile, so daß die Keaktionen w-ieder infolge des großen 
Moleküls der Verbindung äußerst empfindKohi sind. Die 
Grenze der Reaktion mit dem einfachen Doj^pelsiak liegt nach 
\rL Belirens bei O-OOOS mg Na, die mit dem z^yeifeiclieii bei 
0-0004 mg Na iu einem Tropfen von 1 lüg. kS'o ©acht man 
überhaupt, wenn von einem Element schw^er Ifjsliclie Verbin¬ 
dungen mit cliarakteristischer Kristallform nicht leiclit zu er¬ 
halten sind, Verbindungen mit großen Moiekiilen zu erzeugeiL 
Nur selten werden bei der mikrocheinischeu Analyse unkri¬ 
stallinische Niederschläge erzeugt, die daun eutw^eder eine cha¬ 
rakteristische Farbe besitzen, oder durch Auf losen in irgend 
einem Lösinigsmittel zu deutlichen Kristallen sich umkristal- 
lisieron lassen miisseiu 


Gerätschaften. 

Dünne unten ziigespitztc Glasstübe, um größere Tropfen 
aus einer Flüssigkeit zu nehmem 

Kleine Pipetten, w^elche in eine feine S 2 >itze auslaufcn. 
um kleine FUissigkeitsm engen auf zusaugen uml zu verteil eu. 

Ein dünner Guttapercliastal) für Elußsänrtv. 

Ein kleiner in ein Glasröhrclien eingesehintüzeiicr l^latin- 
drall t zum Um rühre 11 . 

Ein kleiner oben zu einem Häkchen um gebogener, unten 
in eine (:ila.sröhre eingeschmolzcner Platiiidraht, uni kleine 
Tröpfchen einer Flüssigkeit zu erhalten. Ziolit man das ein- 


I 







Gerätschaften. 


63 


getauc'lite Häkchen rasch aus der Flüssigkeit, so führt es ein 
größeres Tr()pfchen mit sich; zieht man es aber langsam heraus, 
ein kleineres Tröpfchen. Draht und Häkclien müssen stets vor 
und nach jedem Gebrauch in reines AVasser getaucht werden. 

Ein AVasserbad, bestehend aus einer Porzellanschalc mit 
kochendem AVasser, bedeckt mit einer Glas- oder Blechscheibe, 
auf der sich ein kleines umgekehrtes Pappschächtelchen be¬ 
findet. Soll eine Flüssigkeit auf einem Objektträger stark er- 
liitzt werden, so legt man den letzteren direkt auf die durch 
Wasserdampf erhitzte Glasplatte, soll sie aber nur mäßig er¬ 
wärmt Av erden, auf das Pappkästchen. 

Objektträger des gewöhnlichen Gießener Format.s. AV'ill 
man mit einer üuß- oder kieselflußsauren Flüssigkeit arbeiten, 
so muß der Objektträger mit Kanadabalsam überzogen werden. 
Man bringt zu diesem Zweck auf den Objektträger einen 
dicken Tropfen Kanadabalsam und erwärmt ihn über der 
Flamme, indem man den 01)jektträger mit einer Zange hin 
und herneigt, damit der Balsam eine gleichmäßig dünne S(*hicht 
bildet und so lange, bis der Balsam nach dem Erkalten hart 
Avird. Alan erkennt dies daran, daß ein aus dem Balsam ge¬ 
zogener Faden nicht mehr klebrig, sondern spröde ist. Alan 
darf auch nicht zu stark erwärmen, Aveil sonst der Balsam 
ri.ssig Avird. 

Ein kleines Platihblech und Platinlöffelchen. 

Ein Zäiigchen, Avomöglich mit Platinspitzen. 

Deckgläschen, zum "J'eil mit einer sehr kleinen Öffnung 
in der Alitte, um Alineralien in Dünnschliffen zu isolieren 
(Herstellung derselben Aveiter unten). 

Ein kleines und dünnes \dereckiges Platinblech mit einer 
sehr kleinen Öffnung in der Alitte zum Isolieren A'on Alinera¬ 
lien in Dünnschliffen, Avenn jene in Flußsäure gelöst werden 
sollen. 

Handgroß zugeschnittene Stücke a’ou Löschpapier, die zu 
stetem Gel)rauche Avährend der Arbeiten zur Hand sein müssen. 

Ein kleines Filtriergestell, Avelches man sich aus einem 
etAva 5 cm breiten und langen Alineralienkästchen so zu- 
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schneidet, daß seine Höhe auf der einen Seite etwa 10 mm, 
auf der entgegengesetzten aber etwa 12 mm l)eträgt; die beiden 
anderen einander gegenüberliegenden Seiten sind schief abge- 
schiiitten, so daß, wenn man das Kästclien umg(‘kelirt auf den 
Tisch stellt, seine nach oben gerichtete BodenfUiche mit der 
Tischfläche einen kleinen Winkel bildet. Auf diese schwach 
geneigte Fläche legt man den Objektträger mit der zu flltrie- 
renden Flüssigkeit so, daß ein 2 mm breites, etwa 25 mm 
langes, unten zugespitztes Streifchen angefeuchteten Filtrier- 
])aj)iers mit der oberen abgestumpften Seite die Flüssigkeit be¬ 
rührt, während das zugespitzte Ende die Glitte eines am Fuße 
des Gestellehens beflndlichen Objektträgers berührt. Durch 
Kapillarattraktion wird nun die Lösung auf den unten lie¬ 
genden Objektträger geführt, während oben die feste Substanz 
zurückbleibt. Durch allmählichen Zusatz einzelner Wasser¬ 
tropfen kann sie ausgewaschen werden. Hierl)ei legt man das 
untere Ende des Filtrierstreifens auf ein zusammengefaltetes 
Stück Löschpapier, welches das Waschwasser aufsaugt. 

Bei dieser Art des Filtrierens kommt es oft vor, daß die 
unlösliche, zu filtrierende Substanz am Papierstreifen entlang 
sich bewegt und das Filtrat verunreinigt. Um dies zu ver¬ 
meiden, schneidet man ein gegabeltes Filtrier.strelfchen etwa 
in der Form eines Y, legt die beiden oberen Arme auf den 
Objektträger, auf dem sich die zu filtrierende Flüssigkeit be¬ 
findet, so auf, daß die untere Spitze des einspringenden Winkels 
noch etwas oberhalb des unteren Randes des Objektträgers 
liegt, bedeckt den Raum unterhalb jener Spitze mit einem 
etwa 4 mm breiten Glasstreif dien, welches den Zweck hat, 
das Filter fest an den Objektträger zu drücken, schneidet 
den dritten Arm des Filters spitz zu, legt diese Spitze auf 
den unten liegenden Objektträger, welcher das Filtrat auf- 
nehmeu soll und leitet nun die zu filtrierende Flüssigkeit in den 
eins]n*ingenden Winkel des Filterchens, wodurch die Filtration 
in Gang gesetzt wird. 

^litunter ist nötig, das Filtrat auf einem möglichst kleinen 
Raume eines Objektträgers zu vereinigen. Tn diesem Falle 
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macht mau den Filtrierstreifen möglichst kurz und spitz, legt 
den Objektträger, welcher das Filtrat aufnehmen soll, auf die 
Glasplatte des Wasserbads, läßt von der Spitze des Filter- 
streifchcns ein sehr kleines Tröpfchen auf den Objektträger 
gleiten, verdampft dieses, läßt auf die getrocknete kleine 
Kreisfläche ein zweites Tröpfchen des Filtrats herabfließeu, 
verdampft wieder und wiederholt dies so lange, bis die ganze 
zu tiltrierende Lösung auf dem kleinen Eaum vereinigt ist 
{ko)izentrierende Filtration), 

T^in einfacher Mikroexsikkator, der dazu dient, hygrosko¬ 
pische Salze zur Kristallisation zu bringen, ist von Schroeder 
van der Kolk beschrieben worden. Er besteht aus einem 
Objektträger, in dem eine Höhlung eingeschliffen ist; in die 
Ansluihlung wird ein Tröpfchen konzentrierter Schwefelsäure 
gebradit und die (jffnung dann mit einem Deckgläschen zu¬ 
gedeckt, an dessen unterer Seite sich ein Tropfen der Lösung 
betindet, die das hygroskopische Salz enthält. Die Schwefel¬ 
säure entzieht <lem l'ropfen das Wasser, und es tritt bald 
Kristallisation ein. In den meisten Fällen kann der Mikro¬ 
exsikkator durch einen gewöhnlichen Exsikkator, in den das 
unbedeckte Präparat gelegt wird, ersetzt werden. 

Ein mineralogisches Mikroskop, welches man möglichst 
wenig der Einwirkung saurer Dämpfe aussetzen darf. Da 
man fast nur mit schwachen Objektiven bei 50 bis lOOfacher 
Vergrößerung arbeitet, so werden nur diese Schaden leiden, 
aber auch dieser ist gering und kann durch jeden Optiker 
rasch und ohne große Kosten beseitigt werden. Ein für diese 
Zwecke allen Anforderungen genügendes Mikro.skop liefern 
W. u. H. Seibert in Wetzlar für 170 Mark. 

Zur Schonung des Objektivs, d. h. um es vor sauren 
Dämpfen zu schützen, klebt man ein Bruchstück eines Deck¬ 
gläschens mit wenig Kanadabalsam an den untern Kand der 
Ol)jektivfassung oder bringt auf die Unterlinse des Objektivs 
ein Tröpfchen AVasser oder Glyzerin und legt darauf ein 
Stückchen Deckglas, das durch Adhäsion genügend haftet. 


Fuchs-Brauns, Mineralien. 


Aull. 
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Ausführung der Reaktionen. 

Bei der AiiBfiihrinig der lleaktionen iniichte es ffir weniger 
Geübte ratsani seiiij die entsprechende lieaktion zuerst an 
reinem Material aiisznführenj um einen Anhalt zur Vergleichung 
zu haben. 

Im allgemeinen werden die Operatioiien in folgender 
M^eise aiisgeftlhrt: 

Die zu untersuch ende Substanz wird je naeh ihrer Natur 
durch ILO.lICl, 11 NO,,HFl,H,SiFl, oderH,S(), aufgeschlossen 
und in Losung gebracht. Silikate werden außer durch FliitL 
säure auch durch Schmelzen mit Soda oder sehr z\\'eckmnßig 
durch Sehmelzen mit Fluor am inoniuni aufgeschlossen. Diese 
Operationen \^'erden auf einem Objektträger, der eventuell 
vorher mit Kanadabalsam zu überziehen ist, in einem Ulir- 
gläsehen, in Platindraht (Soda), einem Platinlöffelelien (HFb 
NHjFl) oder auch auf Platin blech ansgefnhrt. Die erhaltene 
Lösung wird mit einigen Tröpfchen Wassers verdünnt und 
mittelst eines feinen Glasröhrchcns auf die nötige Anzahl 
Objektträger verteilt. Die Reageiitien können, ’Nvcnii niclit 
etwas anderes angegeben ist, die gleiche Konzentration haben, 
wie die für qualitative oder ciuantitative Analyse. Im übrigen 
läßt sich die Konzentration durch Zusatz von einem Tropfen 
Wasser oder durch Eindampfen auf dem Objektträger nach 
Bedarf regeln. Man kann nun die Tjösiingen direkt mit dem 
Reagen.s versetzen oder sie zuerst zur Tivjckiie verdampfen 
(nin freie Säure zu entfernen) und direkt oder nach aber¬ 
maligem Zusatz von einem Tröpfchen Wasser o(ler Säui'e mit 
dem Kcagens versetzen. 

Die Ausscheidung der Kriställehen erfolgt ent^veder (llirc5i,|j|| 
Erwärnieii oder während tler Abkülilung oder während 
VerduBStimg. Letztere kann man durch Eitidampfeu bei 100 
oder bei mäßiger Tempf^ratiir auf dem Pajvpkästclnm be^ 
schleunigen. In einem zur Trockne verdampften Präparat 
lassen sich Kristalle schlecht erkennen; weit besser erkennt 
man sie unter einer Decke von Flüssigkeit. Sie entstehen 
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fast stets am Rande des Tropfens; ersteren inuU man daher 
beständig u. d. im Auge behalten. Haben sich neben den 
zu bestimmenden Kristallen noch andere aiisgeschieden^ welche 
jene verdecken, oder sind jene schlecht ausgebildct, dann 
zieht man mittelst des Rlatindrahts die in der Mitte des 
Tropfens belindliche Flüssigkeit über den mit Kriställchen 
bedeckten Rand, wodurch sie wieder teilweise oder ganz ge¬ 
löst werden, um einer neuen, oft besseren Kristallisation Platz, 
zu machen. 

Mitunter entstehen bei Sehr schwer löslichen Stoffen nur 
dann Kristalle, wenn die ursprüngliche Lösung und das 
Reagens sich nur sehr langsam mischen. Zu diesem Zw’ecke 
bringt man je 1 Tröpfchen beider weit voneinander entfernt 
auf einen Objektträger, setzt zwischen beide einen größeren 
AVassertropfen und verbindet jeden der beiden Tropfen mit 
2 gegenüberliegenden Punkten des Wassertropfens und läßt 
diffundieren. 

War Flußsäure das Ijösiingsmittel, dann muß die Lösung 
auf Platinblech mehrmals mit Salzsäure eingedampft werden, 
um alles Fluor zu entfernen, ehe man sie auf einen Objekt¬ 
träger bringen kann, oder dieser ist mit Balsam zu überziehen 
(vergl. vorhergehende Seite). 

Muß die Untersuchung an dem Minerale eines Dünn¬ 
schliffs ausgeführt werden, so ist es nötig, das Mineral nüig- 
lichst zu isolieren. Tn vielen Fällen ist dies durch Anwendung 
eines in der Mitte mit einer feinen Öffnung (0,25—0,7 mm 
Durchmesser) versehenen Deckgläschens möglich. Zu ihrer 
Anfertigung taucht man gewöhnliche Deckgläschen von 18 mm 
Seite in geschmolzenes Wachs, nimmt sie wieder heraus und 
macht nach dem Erkalten mit einer Nadelspitze in der Mitte 
des Gläschens eine etwa —1 mm große Öffnung in das 
Wachs der einen Seite und bedeckt sie mit einem Tropfen 
Flußsäure, den man nochmals erneuern kann, bis das Gläs¬ 
chen durchgefressen ist. Nach der Entfernung des Wachses 
(nach dem Schmelzen) findet man auf der oberen Seite des 
Gläschens eine trichterförmige Vertiefung, die in einem mehr 
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oder weniger feinen Loche endigt^ dessen Durclimesser man 
mit Hilfe der Spitze einer Stopfnadel erweitern kann. Statt 
des Deckglas che na hat man sieh zur Isolierung des zu uiiter- 
stieheiiden Minerals eines mit feineiv konisclier Öffnung ver¬ 
sehenen l^Iatinhlechs zu bedienen, wenn das Olas diireli die 
Siiure angegriffen wird. In diesem Falle ist auch der Objekt¬ 
träger mit Kanadabalsam zu iiljerziehen. Soll nun <1üs ^lineral 
eines Dünnschliffs untersncht werden, dann entfernt man zu¬ 
erst das vorhandene Deckglaschen und den leicJit schnielzlvaren 
Kanadabalsam und bedeckt den Schliff mit ansgekoclitem 
schwerer selimelzliaren, läßt ihn hart werden und stellt dann 
lu d. M. hei schwacher Vergrößerung das zu iintersuehendc Mi¬ 
neral in die Glitte des Gesichtsfeldes ein. Darauf schiebt man 
das durchbohrte, sorgfältig gereinigte Deckgläselien so unter das 
Mikroskop, daß die trichterförmige Öffnung sicäi oben betindet 
und die Öffnung genau über dem zu iiiiteTsuclnanlen Mineral 
liegt. Darauf legt nian den Dünnschlifl- vorsichtig auf das 
AV asserl>ad so lange, bis der nun schmelztmde Kanadabalsam 
ans <ler Oif'nung des Deckgläscliens hcraus(|uillt. Rollte er 
zu schwer schmelzbar sein, dann legt man das l^räparat auf 
einen Asbestfilz oder eine l^jlecbscheibe, erhitzt nnt einer 
kleinen Flamme, bis der efien angegebene Zweck erreicht ist. 
Darauf läßt mau erkalten und wäscht den die Öffnung filllenden 
Kanadal)als£im mit cunem in .Vlkohol getanehten Haarpinsel 
Sftrgfültig aus, indem man von Zeit zu Zeit mit reinem laiscli- 
papier den Alkohol von dem Deckgläschen wegnimmt und 
teils unter der Lupe, -teils u. d. M. beobachtet, ob das zu 
uiitersiieheiide Mineral freiliegt oder nicht. Ist erstercs dei- 
Fall, dann ist es nach den Seiten von Kanadabalsam um¬ 
schlossen und ein auf die Öffnung des J )eekgläschens gebrachter 
Tropfen eines Ijö.sungsmittels kann jetzt nur noch auf das zu 
uiitcrsuebende Mineral wirken. Man läßt nun mittelst eines 
sjutzen Ghisstabs einen Troj>feii des Lösinigsmittels dicht 
neben die tri<:htcrförmige Öffnung hießen, fülirt ihn mit dem 
Platiiidraht so in die Tricliteröffining, daß sieb in diese keiiu' 
Luftblase einscbielit und läßt nun bei mäßiger Wärme ver- 
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dampfen, d. h. man legt den Dünnschliff auf das auf dem 
Wasserbad .stehende Kästchen. Wird die Temperatur zu 
hoch, dann schmilzt der Kanadabalsam und verstopft wieder 
die Öffnung des Deckgläscliens, was unter allen Um.ständen 
vermieden Averden muß. Ist der Tropfen verdunstet, so wieder¬ 
holt man den Zusatz des Lösungsmittels und das Eindampfen 
und fügt aus der Pipette 1—2 Tropfen Wasser oder Säure 
hinzu, in dem sich alle löslichen Stoffe auflösen. Die .so er¬ 
haltene Lösung wird nun mit der Pipette aufgezogen und 
auf verschiedene ()bjektträger verteilt. 

Übrigens kann man auch bei Untersuchung von Mine¬ 
ralien in Dünnschliffen ein durchbohrtes Deckgläschen meist 
entbehren, wenn man das trockne und auf der Oberfläche von 
Balsam freie Präparat mit einem Deckglas bedeckt und die 
Säure und danach die Reagentien vom Rande aus darunter 
fließen läßt. Die erwarteten Ueaktionsprodukte bilden sich 
rings um das Mineral in Menge. So kann man z. Ib im Apatit 
eines Dünnschliffs leicht Phosphorsäure und Kalk nachweisen. 

Löst sich das zu untersuchende Mineral in keiner der 
gewöhnlichen Säuren, dann muß man mit Flußsäure auf¬ 
schließen, wozu man sich eines sehr dünnen durchbohrten 
Platinblechs bedient. Man verfährt mit diesem ganz, wie mit 
dein Deckgläschen. Die Flußsäure muß durch mehrmaliges 
Eindanij>fen mit HOI auf Platinblech entfernt werden. 

Anwendung. 

Die mikrochemische Analyse kann zum Nachweis der¬ 
jenigen Elemente benutzt werden, für die es ein geeignetes 
Reagens gibt, d. h. für fast alle Elemente. vSie .soll aber 
darum doch nicht eine der andern Afethoden verdrängen, 
sondern nur als dritte diesen zur Seite stehen, die .sie in er¬ 
wünschter Weise ergänzt, indem sie Vorzüge besitzt, welche 
keiner der andern Methoden zukommen, .^o daß sie in gewissen 
Fällen durch keine andere Methode ersetzt werden kann. 
Diese Vorzüge liegen in der Empfindlichkeit vieler Reaktionen, 
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in dem leichten iintl sicheren Nachweis vieler Elemente und 
namentlich in dem Umstand, daß nur eine ganz geringe Menge 
von Substanz nütig ist. Die Empfindlichkeit der Methode ist 
so groß (vergh oben)j daß auf die eliemische Reinheit der 
Reagentien nicht seharf genug geachtet werden kann; viele 
als chemisc]i rein angesehene Reagentien erweisen sich leicht 
bei ilircr Prüfung nicht ganz rein^ und es ist manchmal sch wer^ 
sie zu reinigen. In solchen Eällen laßt man neben den 
Tropfen, die zur Reaktion vereinigt sind, einen Tropfen des 
Reagens verdunsten, um sich ein Urteil über seine Verun¬ 
reinigung zu bilden. Viele Reaktionen sind so sclincdl aus- 
zuführen und ergeben ein so scharfes Resultat, daß man ihnen 
bald vor den Reaktionen der andern iMethodcti den Vorzug 
geben wird; so z. E. wenn es sich um den Nachweis von K^Na, 
Ca, Mg, Al, Po th liandelt. Die Menge der zur mikruclieinischen 
Analyse erforderlichen Substanz ist schließlich so klein, daß 
ein kleiner Splitter oder ein kleines Tröpfchen für mehrere 
Reaktionen ausreiclit. Hierin liegt ein ganz besonderer Vor^ 
teil, da man bei Untersuchung von ^lineralien, z. B. in einem 
Gestein, oft nur kleinste Splitter zur \"erfügnng hat. 

Die mikrochemische Analyse gestattet uns demnach bis 
jetzt nicht, nacli einem systematischen Gang alle Elemente 
eines noch unbestimmten Minerals zu ermitteln, sondern sie 
dient, wie die Lötrohranalyse, in erster Linie dazu, in einem 
Mineral das eine oder andere Element, dessen Gegenwart ich 
nach den Eigenschaften des ^linerals veniiute, nucliznweisen, 
und sie ist hierzu nnentbehrlich, wenn die zu untersuchenden 
Proben mikroskopisch klein sind. 

Zur Eestimmung des Kristallsystems der bei der 
mikrochemischen Analyse auf tretenden Kristalle dient außer 
ihrer Umrißformen das Verhalten im parallelen polarisierten 
Licht. Bei der Beobachtung blendet man das von oben auf¬ 
fallende Licht ab, indem man die Hand vor den Objekt tisch hält, 
auf dem das Präparat liegt. Die bei einer Reaktion entstehen¬ 
den Kristalle liegen meist auf verschiedenen Flächen und indem 
man dies berücksichtigt, kann man ziemlich sicher die optisch 
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verschiedenen Kristallkla.ssen unterscheiden. Die Beobachtung 
wird bei gekreuzten Xikols vorgenommen. Von einem doppel¬ 
brechenden Kristall sagt man, er habe gerade Auslöschung, 
wenn eine Kante oder Diagonale in der Auslöschungslage des 
Kristalls (die durch Drehen des Präparats in .seiner Ebene 
erreicht wird) den Schwingungsrichtungen der Nikols parallel 
geht, er habe schiefe Auslöschung, wenn in der Aiis- 
löschungslage die Kanten und Diagonalen schief zu den 
Schwingungsrichtungen der Nikols liegen. Die.se sind durch 
ein Fadenkreuz im Okular markiert. Für unsere Zwecke ge¬ 
nügt folgende Tabelle: 

1. Alle Kristalle bleiben bei gekreuzten Nikols in jeder 
Lage dunkel; sie sind einfach brechend, regulär 
(Cä.siumalaun). 

2. Die meisten Kristalle werden zwischen gekreuzten Nikols 
hell (oft nur grau) und farbig und besitzen gerade Aus¬ 
löschung, einzelne bleiben in allen Lagen dunkel; sie 
sind doppelbrechend und optisch einachsig. Man hat 
weiter den Umriß der dunkel bleibenden Kristalle zu 
beachten: 

a) der Umriß der dunkel bleibenden Kristalle ist vier¬ 
seitig, quadratisch, die Kristalle sind quadratisch 
(Calciumoxalat); 

b ) der Umriß ist sechsseitig, die Kristalle sind hexagonal. 
(Kiesel Huornatri um); 

c) der LTmriß der dunkel bleibenden Kristalle ist drei¬ 
seitig, die Kristalle sind rhomboedrisch (Natron¬ 
salpeter). 

3. Alle Kri.stalle werden zwischen gekreuzten Nikols hell 
(oft nur grau) und farbig, sie sind optisch zweiachsig, 
a) alle besitzen gerade Auslöschung, sie sind rhombisch 

(Chlorblei). 

b'i die meisten besitzen schiefe, einige gerade Auslöschung, 
sie sind monoklin (Gips). 

c) alle Kristalle zeigen schiefe Ausl()schung, sie sind 
triklin (Kupfervitriol). 
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Mikrochemisehe Reaktionen. 

(Nach dem Alphabet geordnet.} 

Aliiminütm^ N'aohweis als Cäsiumalauiu Versetzt man 
eine neutrale oder scliwach saure Losung einer Aluminium^ 
Verbindung mit Casiiimsiilfat, so bilden sieli während des Ver- 
diinstens kleine reguläre Kriställchen von Cäsium-Alaun 



Figur 2. Cäsiumalanii. 


|0 (111)-ooOoo (100)] {Fig. B)^ bei starker Übersättigung und 
soliiieller Kristallisation statt deren steniförmige Waclistnras- 
formen^ bald aber regelmäßige Kristalle. Bei Gegenwart von 
Elementen ((^a, Ba, Sr)^ die mit SchAvefelsäure seliwerer lüslicdie 
Verbindungen eingehenj ist Schwefelsäure im Überschuß vor¬ 
her zuzusetzen. 

Man kann auch ein kleines K<>rnclien des Reagenses in 
die Aluminium-Lr>sung legen und die sich bildenden Kristalle 
beobacliten. Eine Unannehralichkeit besteht in der Bildung 
von übersättigter Losung^ w^eshalb es notig isC ndt dem Platin- 
dralit umzurülirertj wenn der zu prüfende Tropfen sirupdick 
geworden ist. Der Eintritt der Reaktion kann noch mehr 
beschleunigt werdeiij wenn man den Draht zuvor mit einem 
beliebigen Alaunkristall oder Alaun pul ver in Berührung bringt; 
ein anhaftendes Stäubelien bewirkt sogleich Kristallisation in der 
übersättigten Lösung. Ebensolche^ aber leichter lösli(^he Alaun¬ 
kristalle geben Eisenoxydlosungenj besonders nach Zusatz von 
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verdünnter Schwefelsäure. Aus einer gemischten Lösung ist 
das Eisen durch Natronlauge zu fällen und die Tonerde im 
Filtrat nachzuweisen. 

Ammoniak und Ammoniumsalze geben mit Platinchlorid 
reguläre gelbe Oktaeder {Fig- 3) von (NH^^^PtClg, die mit 
denen des Kalisalzes in Form und Farbe übereinstimmen. Um 
in einer Lösung Ammonium neben Kalium nachzuweisen, setzt 
man auf einem Objektträger zu einem Tropfen der Lösung 



Figur S. Ammoniumchloroplatinat. 

Natronlauge; hierdurch wird Ammoniak ausgetrieben und ruft 
in einem daneben gesetzten Tröpfchen von Platinchlorid jenen 
Niederschlag von (NHJ^PtCl^j hervor; bei geringer Menge 
sind die Tröpfchen durch ein Uhrglas zu 'bedecken, es 
lassen sich dann noch Spuren von Ammoniak auf finden. 
Ersetzt man in dieser Anordnung das Platinchlorid durch 
Nesslers Reagens, einer Auflösung von Quecksilberjodid in 
alkalischer Jodkaliumlösung, so wird dieses durch Ammoniak 
gelb, gelbrot bis braun gefärbt. 

Antimon, 1. Nachweis als Cäsiumchloroantimonit. Man 
setze zu der Lösung Cäsiumchlorid und lasse kristallisieren. 
Wenn neben dem Antimon auch AVismut in größeren Mengen 
zugegen ist, so füllt dieses vor dem Antimon aus. Die Kri¬ 
stalle der Antimonverbindung sind dünne, farblose, sechs¬ 
seitige Blättchen mit Winkeln von 118^ und 122^, schwächer 
umrandet und schwächer polarisierend als die der analogen 
AVismutverbindung. Zusatz von löslichen Jodiden (Kaliumjo- 









74 Teil. Die wiclitigsten mikroclieinischoiPi Reaktionen* 


cÜd) erhöht die Enipfindliclikeit und gibt lel>]iaft orangefarliene 
Kriätallhlattchen* 

2* Zum Xacliweis des ^Vntimoiis als ^^xdnsaures Antimuiiyl- 
Baryiini iiuiß dasselbe in Antimonoxyd (SKO.^) verwandelt 
werden. Zu diesem Zwecke fallt man dasselbe rriit Hcliwefel- 
w^asserstoff, oder mau versetzt es mit Behwefelkaliumlösung und 
dann mit Balzsäure, wäscht den oraiigeroten Niedersclilag mit 
^^"asser aiiSj trocknet ihn in der Wärme und behandelt ihn 
mit einem Tropfen konzentrierter Saksänre in der Wäimie und 
bringt die Lösnng durch konzentrierende Filtration auf einen 
neuen Objektträger. Das Reagens ist frisch gefälltes, iiltriertes 
lind aiisgewasclienes, normales, weinsaures Baryiim, ^\elches 
mau durch Fällen von Cblorbaryum mit normahrcinsaiirem 



4 . Weinsaures Aiitimoiiyl-Bar\aim. 

Kalium in Form eines weißen Niederschlages erhält, den man 
abfiltrieren und auswascbeii und dann in ^^^asser, welches selir 
wenig Chlorbaryum enthält, suspendieren muß. Nachdem mau 
den Niederseliiag aufgerührt hat, bringt man einen Tropfen der 
Flüssigkeit samt NiederBchlag auf das eingedampfte, trockene 
Antimonoxyd und erwärmt* Beim Erkalten scheiden sich 
an den Rändern des Tropfens dachziegelförmig übereinander 
liegende, neben den Körnchen des weinsauren Barvums [sehr 
gut erkennbare rhombisehe Täfelchen von weinsanrein Anti- 
mony 1-Bary um (Ba Sb^ • Cg Hg O^ ^" H.^ ( )) aus ( Fitj. 4), die 
selbst bei kleinen Mengen von Antimon vortrefflich zu er¬ 
kennen sind lind auch bei Anwesenheit freier Essigsäure er- 
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scheinen. Die rhombischen Tafeln haben einen gut meßbaren 
Seitenwinkel von etwa 128® und löschen parallel der Halbie¬ 
rungslinie dieses Winkels aus. Die Spitze des Rhombus ist 
oft abgestumpft; so daß scheinbar hexagonale Formen ent¬ 
stehen. Freie Salzs<äurc darf nicht vorhanden sein. 

Arsev. 1. Nachweis als Arsensaure Ammoniak-Magnesia. 
Üm Arsen zu erkennen, verwandelt man es durch Erwärmen 
mit Salpetersäure oder mit Salzsäure und chlorsaurem Kali in 
Arsensäure und fügt Ammoniak im Uberschuß hinzu. Ein 
Tropfen die.ser Lr)sung wird nun neben einen Tropfen einer 
Salmiak- und ammoniakhaltigen Lösung von Chlormagnesium 
gebracht, rasch erwärmt und dann unter Zusatz von Animo- 



Figur o. Arsensaure Ammoniak-Magnesia. 

niak gleich abgekühlt. Es entstehen bei Anwesenheit von 
Arsensäurc rhombische hemimorphe Kristalle von Mg*NH^‘ 
AsO^* 6 H .2 0 von derselben Beschaffenheit wie die bei Mag¬ 
nesium beschriebenen Kristalle des entsprechenden Phosphats, 
nur sind die sargförmigen in der Regel kleiner, die gabeligen 
länger und dünner. (Fig. Ö). 

2. Nachweis als Arsentrioxyd. Werden Arsenerze, z. B. 
Rotnickelkies mit Salpetersäure gelöst, so wird Arsen in Ar¬ 
sentrioxyd ASoOg übergeführt, das sich beim Erkalten in farb¬ 
losen, lebhaft glänzenden regulären Kristallen abscheidet. Die¬ 
selben Kristalle erhält man, wenn man die Lösung zur Trockne 
dampft, die trockne Probe auf einem Objektträger mit Deck- 
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glas bedeckt und erlutzt. Durch Suhlinuitiun bilden sieb an 
dem Deckgläschen haftende Kristalle. 

Will man in eineiu Mineral und Antimon iiaeli- 

weiseiij dann behandelt man die fein gepulverte Prol>e iiiit 
konzentrierter Ldsnng von Schwefelkalinm {K^S) in der Wärnie^ 
mit Deckgläschen bedeckt^ auf einem Objektträgerj verdiinnt 
mit Wasser und filtriert die Lösung von Arsen und Antimon 
ab. Das Filtrat wird in 2 Teile geteilt, jeder derselben mit 



Figur il. a) Galcimnsulfat. bj Baryumsulfat. c) Sti’ontiumsulfat. 

Essigsäure angesäiiert and der entstehende Niederscidag zur 
Trockne verdampftj mit ILO versetzt und abfiltriert und mit 
Wasser ausgewaschen. Den einen Ililekstand von und 

AsoS.j behandelt man mit mäßig konzentrierter f^alzsänre in 
der Wärme und filtriert ihn konzentrierend auf einen Objekt¬ 
träger. Hierbei löst sich fast mir das Antimon, welches mit 
CäsininChlorid bestimmt wird. Der zweite lUickstaml wird 
in Salpetersänre gelöst und die Lösung konzentrierend auf 
einen neuen Objektträger filtriertj auf dem dann die Arsen- 
säure durch xMagnesiiimlösmig bestimmt wird. 

JBarynm. 1. Naclnveis als Baryumsnlfat, Löst man den 
durch Schwefelsäure in Baryumlösungcn entstandenen nnkri- 
stallinisehen Niederschlag im Platinlöffelchen oder unf einem 
Objektträger in heißer konzentrierter Sehwefelsänre auf und 
läßt einen Trojifcn auf dem Objektträger erkaltem dann 
bilden sich teils rechtwinklige^ j)arallel den Kanten aus¬ 
löschende Tafeln, teils X-förmigo Skelette derselljen, die aber 
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sehr klein sind (Fig, 6,h), Fällt man sehr verdünnte Baryiim- 
lösiing nach reichlichem Zusatz von konzentrierter Salzsäure 
im i^roberöhrchen in der Siedhitze mit Schwefelsäure, dann 
entstehen ebenfalls scharf ausgebildetc rechtwinklige Täfel¬ 
chen und Skelette. 

2 . Nachweis als Barvumoxalat. Baryumverbindungen geben 
in der Kälte mit Oxalsäure eine Kristallisation von nadel¬ 
förmigen und spießigen, stark auf das polarisierte Licht wir¬ 
kenden Kristallen von Barvumoxalat, welche bei 25—28® Aus- 
lö.sehungssehiefe ein deutlich monoklines Aussehen haben. Auch 
schnee.^ternähnliche und garbenförmige Gebilde kommen vor. 
Zum Fnter-schiedc von Strontium und Calcium kommen aber 
oktaederähnliche Formen vicht vor; bei gleichzeitiger An¬ 
wesenheit dieser Elemente scheidet sich zuerst Calciumoxalat 
aus, darauf das Strontium und zuletzt das Barvumsalz. Beim 
Fällen in der Wärme entstehen übrigens rhombische Kristalle 
von Barvumoxalat, welche sich als langgezogene sechseckige 
Tafeln darstellen, deren obere und untere Spitze einen nahezu 
rechten Winkel bilden. 

3. Nachweis als Fcrrocyanbaryumkalium. Versetzt man 
einen Tropfen einer verdünnten neutralen Baryumlösung in 
der Wärme mit einem Tropfen Ferrocyankaliumlösiing und 



Figur 7. Ferrocyanbaryumkaliuin. 


läßt abkühlen und verdunsten, dann scheiden sich hellgelb¬ 
liche Rhomboeder oder rhomboedrische Kombinationen von 
Ferrocyanbaryumkalium, FeCy,.BaK„ -f“ ^ H^O, aus, welche 
parallel den Diagonalen der Rhomben auslö.schen. Strontium¬ 
salze geben diese Reaktion nicht, wohl aber Calciumsalze bei 
Gegenwart von Ammoniumchlorid. 

4. Nachweis als weinsaures Baryum. Vereinigt man 
eine verdünnte Lösung von normalem weinsaurem Kalium und 
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einem Barviimsalze in der \\"arme und laßt yerdiinsten, dann 
bilden sieh kleine radialfasrige Kngelnj welche zwischen ge¬ 
kreuzten Nikols oft das schwarze Kreuz der Öplnirolithe zeigen. 
Sie Ijcstelien aus weiiisaurem Baryiun 

0. Nachweis als Baryinu-Antimonyltartrat. AVird ein 
kleines Köi'neh(m von Breehwciiistein (Ivalium-Antiiiion} Itar- 
trat) zur heißen neutralen Lfisiing eines Baryumsalzes gefügt, 
so bilden sieh beim Erkalten die dünnen sechsseitigem Blätt¬ 
chen wie bei der entsprechenden Antimonreaktion ( ¥ig\ 4), 
Strontium wird in derselben AA"oiso gefallt, 

6. Kieselfluorwasserstoffsäure gibt nur in sehr verdilniitcn 
BaryLimlosuugen deutlich erkennbare Kristullej Rhomboeder 
und Koml>inatiouen von Rhomboedern mit Prisma. Gewöhn¬ 
lich entstehen aber sehr uiidcntlielie, abgerundc^te Kristalle 
von BaSiFl^^, 

Beryllium. N ach weis als Kaliuin-Beryllinmoxalat, Zur 
konzentrierten Lösung des BerylliiimsalzeSj die kein Ainmonium- 
salz enthalten soll, setzt man Kaliumoxalat in mäßigen liber- 
schuß. Es bildet sich K^Cl Be^CbO^ in dicken, stark licht- 
brechenden monoklinen Kristulien, die oft nach Art der Gips- 
Zwillinge verwachsen sind. Auch große stachliche Sphärolithe 
von dünnen, l>lasseii, lanzettförmigen Blättchcii treten leicht auf, 

Blei. 1. Nach weis als Bleicldorid. A^erdünntc Bleilösnngen 
geben mit verdünnter Salzsäure Kristallskelette oder längiich- 
seelisseitige Tafeln (1%, 8) von PbCk mit gerader Aus- 
löscliuiig oder rhombische Täfehben, deren Auslösclmng den 
Diagonalen [>arallel geht. Ein Niederäehkg von (dilorldei 
aus konzentrierter Lösung wii'd in heißem Wasser gelüst; heim 
Erkalten scheiden sieh je nach der Konzentration tafelige 
Kristalle oder faserige, gabelige Wachstum.sformcn ab. Die 
langen Tafeln liaben oft an jedem Endo ein Loch, als Folge 
der Skelettbildung, ^vas recht ebarakteristiseb ist. Alle natür¬ 
lichen Blei%"erbindungen geben beim Behandeln mit konzen¬ 
trierter Salzsäure eine Ausschetdting dieser Kristall eben. 

2, Nachweis als Bleijoditi Jodkalium gibt in der Plitzc 
mit verdünnten schwach sain'en oder neutralen Bleilösnngen 
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glitzernde, gellte, hexagonale Tafeln von Jodblei, die bei weiterem 
Verdunsten unter Bildung eines Doppelsalzes in ein Aggregat 
von tiadeligen Kristallen zerfallen. 

3. Dureh A'erdunsten eines Bleisalzes mit Salpetersäure 
entstellen reguläre farblose Oktaeder von salpetersaurem Blei. 

CüdmiimK Wird am besten am Beschlag auf Kohle v. 
d. Lötrohr erkannt (Seite 12). Über Nachweis von Cadmium 
nel)en Zink vergl. bei diesem Seite 99. 



FUßir 9. Calciumsulfat (Gips). 


Figur S. Chlorblei. 


Calcium. 1. Nachweis als Gips. Die beste Reaktion auf 
Calciumsalze ist die mit Schwefelsäure, mit der sie Gips 
(CaS 04 - 2 bL 0 ) bilden {Fig. 9). In verdünnten Lösungen er¬ 
hält man mit dieser feine Nadeln, welche meist knäuelartig 
verwachsen sind. Beim Wachsen stellen sich an den Nadeln 
schiefe Endflächen ein, und bei genügender Dicke läßt sich 
auch eine schiefe Auslöschung erkennen. Auch Zwillinge in 
der Form von Schwalbenschwanzzwillingen treten auf. Ist 
die Verdünnung sehr groß, dann kommen die Kriställchen 
beim Eindampfen am Rande des Tropfens vor. Aus kon¬ 
zentrierter erwärmter Schwefelsäure scheiden sich kleine, ellip-/^ ' 
tische Kristalle des wasserfreien Sulfates, dem Anhydrit entJ 
sprechend, aus {Fig, 6, a). 

2. Nacliweis als Calciumoxalat. Versetzt man die ver- 
dünnte Lösung eines Kalksalzes, der man zweckmäßig ein 
Tröpfchen Salpetersäure zusetzt, in der Kälte mit kouzen- 
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trierter Oxalsäure^ dann bilden .sich ;!idilreic‘he kleine quadra¬ 
tische Pyramiden von Calcmnioxalatj welche denjenigen des 
Strontiumoxalats ähnlich sind {Fig. iO, «). Daneben aber auch 
monokline^ scheinbar rhombische Täfelchen mit schiefer Aix^y- 
löschung. ln der Hitze entstehen mir diese scheinhar rhomhi^ 
sehen Täfelchen mit nicht großer Anslösehungsschiefe (Fig^lÖ, b), 
3. Nachweis als Calciumcarbonat. Tn der Kälte erhUlt 
man in sehr verdLimiten Calciumlösungen mit koldensaurem 
Ammoniak jcucrst einen unkristalliuisehcii Niederschlag vi>n 
Calciumkarbonat^ der aber liald durch Vermittelung der in 



Figur 11. 

Kieselfluorcalcinm. 


Figur 10. 

Calciumoxalat a) in der Kälte gefällt^ 


h) in der Wäimie gefällt, 

der Luft enthaltenen Kohlensäure kristallinisch wird und kleine 
Jthoniboedcr \'on sehr scharfer Anslnidiiiig liefert. 

4. Mit Kieselflnßsäure geben Calciuinverbindungen spin¬ 
delförmige Kristalle von CaSiFl^ *2^,0 {Fig. 11). 

Zur Unterscheidung von Calcium und Barvum bedient 
man sich einerseits der Schwefelsäure, Avelche den Kalk er¬ 
kennen läßtj andererseits des FerrocyankaliuniSj mit dessen 
Hülfe man das Baiynm erkennt. Da die Anwesenheit des 
Kidks auf die Kristallausbildmig des Fcrrocyanbaryumkaliums 
störend wirke so ist es am besten, wenn man den zu prü¬ 
fenden Kör}>er mit Salzsäure zur 'Jh'oeknc verdampft und mit 
absolutem .Vlkohol das (’hlore.aleium wegwäscht, während 
Chlorbaryum zurückbleibt, dessen Kristallform (fast reellt- 
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winklige rhoinbi.selie Tafeln) schon ganz charakteristLscb Ist. 
Dieses wird dann in Wasser gelöst und mit Ferroeyankalium 
versetzt. Statt dessen kann man auch normales weinsaures 
Kalium anwenden, wobei die Anwesenheit des Calciums nicht 
störend ist, indem die radialfasrigen Kügelchen des Daryum- 
tartrats neben den Kristallen des Calciumtartrats erscheinen. 
.\uch neben dem Strontium erkennt man das Calcium durch 
Schwefelsäure, während man bei Abwesenheit von Barvum 
das Strontium mit konzentrierter Sclnvefelsäure erkennt. Da 
es bis jetzt kein spezifisches Reagens auf Strontium gibt, so 




Figur Chlorsilber. Figur IS. Chlorblei. 

kann man bei Anwesenheit von Barvum, Strontium und 
('alciuni das Strontium mikrochemisch mit voller Sicherheit 
kaum ermitteln. Es wird dann am sichersten spektroskopisch 
erkannt. 

Chlor. Man versetzt die Schwefel- oder salpetersaure 
Lr)sung der Chlorverbindung mit einem Tröpfchen Silbernitrat, 
übersättigt mit Ammoniak, filtriert und läßt verdun.sten. 
Reguläre [ooOoo (100)-O (lll)J kleine Kri.ställchen von Chlor- 
silbcr (Fig* 12) zeigen die Anwesenheit von Chlor an. Ebenso 
läßt sich Chlor als Chlorblei {Fig. IS, s. S. 78 ) nachweisen. 

Im Sodalith der Dünnschliffe z. B. kann man das Chlor 
bestimmen, indem man einen Tropfen ganz verdünnter völlig 
chlorfreier Salpetersäure oder Essigsäure nur einige Sekunden 
lang auf das Präparat einwirken läßt und dann einen Tropfen 
ziemlich verdünnter Lösung von salpetersaurem Blei hinzufügt. 

Fuchs-Brauns, Mineralien. 5. .\ufl. ^ 
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U, tL M. sieht man dann ans der den Kristall bedeckenden 
Gallerte lange flache Nadeln von Ghlorhlei hervor wachsen. 

Verbindungen werden am sichersten und schnellsten 
in der Boraxperle erkannt (S, 13). In löslichen Chromaten 
kann Chromsäure mit Silber nachgewiesen werden; vergleiche 
bei diesem, 

FAsen. Lrjsungen von EisenoxydnlVerbindungen ge¬ 
lten mit Oxalsäure gelbgriinej deutlich dichroitisebej falJformig 



Figur 14. Kieselflnoriiatriunr. 


prismatische^ liiombLsehe Kristalle von FeC^O^ — Mil 

Ferricyankaliuni diinkell)]auer Niederschlag von Ferrideyan- 
eisen (Turnbulls Blau). 

Lösiingcii von Eisenoxydverbindüngen geben mit 
Ferrocyankalium einen dimkell>la\ienj flockigen Niederschlag 
von Ferrocyancisen (Berliner Blau). — Rhodankalium im (Über¬ 
schuß er^^eugt eine blutrote Färlnmg. — Uf)er Cäsiumeisen- 
ahuin siehe bei Aluminium. 

Fluor. Flimrhaltige Stoffe versetzt man mit amorphejn 
Kicselerdepnlver und konzentrierter Schwefelsäure in einem 
Platintiegelj dessen Dec?kel im Innern mit \Fasser angefeuchtet 
isb welches etwas Schwefelsäure enthält. Beim Erhitzen bildet 
sieh Fluorsiliziumj welches in dem Wasser des l)(!ckels sich als 
Kieselflußsälire lost. Auf einem mit Kanadabalsam bedeckten 
Objektträger setzt man zu dieser Lösung etwas (’hloriiatrium 
und läßt ein dampfen. Die hexagonalen Kristalle des Kiesel- 
fliiormitriums (Fiff. t4) zeigen die Anwesenheit vom Fluor an. 
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Fif/nr lo. Kaliumchloroplatinat. 

Jod in Jodiden kann als Bleijodid bestimmt werden; siehe 
bei Blei. 

Kalium. 1. Nachweis als Kaliumchloroplatinat. Versetzt 
man einen eingedampften Tropfen der zu prüfenden kalium- 
haltigen Lösung mit einem Wassertropfen, setzt unmittelbar 
daneben einen Tropfen Platinehlorid bei 100 ^ und läßt mittels 
des Platindralits das Reagens an einer Stelle in den zu prü¬ 
fenden Tropfen fließen, läßt einige Augenblicke verdunsten 
und dann erkalten, so bilden sich gelbe Kristalle von KoPtClg, 
scharfe reguläre Oktaeder oder Wachstumsformen, bisweilen 
mit Würfel und anderen Flächen (Fig. 15). Diese Reaktion 
ist sehr empfindlich. 

2 . Nachweis als Kieselfluorkalium. Versetzt man die Lö¬ 
sung eines Kalisalzes mit Kieselfluorwasserstoffsäure und läßt 
bei geweihnlicher Temperatur zur Trockne verdunsten, so ent¬ 
stehen sehr kleine Würfel (mit und ohne Oktaeder) von 
K 2 SiFl(j, die oft nur bei stärkerer Vergrößerung erkennbar 

( 5 * 


Gold. Eine sehr kleine Menge einer Goldlösung gibt mit 
einem sehr kleinen Stückchen Stanniol und etwas Salzsäure eine 
Purpurfärbung, welche auf weißer Unterlage gut sichtbar ist. 

Jod. Zu der Lösung der jodhaltigen Substanz setzt man 
sehr wenig Stärkekleister auf einen Objektträger, fügt daneben 
einen Tropfen rote rauchende Salpetersäure, bedeckt beides 
mit einem Uhrgläschen und läßt einige Zeit stehen. Bei An¬ 
wesenheit von Jod wird der Stärkekleister blau gefärbt. Das 
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sind. Auch oqO (110) mit O ( 111 ) koiniuen voi'; ebenso finden 
sich armle lichter artige Verwachsungen. 

Köhalt^ 1 . Nachweis als Kobalt-Kalinmnitrit Setzt man 
zu einem Tröpfchen der Lösung eines Kolialtsalzes eine Lö¬ 
sung von salpetrigsaurcm Kalium und fügt unter Envarnicii 
nach und nach verdünnte Essigsäure hinzu^ dann bilden sicli 
beim Erkalten gelhCj oft fast kreisrnndcj reguläre [ooOoo (100) 
und O ( 111 )] Körnchen von salpctrigsaurem KobalLlvalinm 
(Co„N^O^* 6 KN 02 - 2 hL 0 ), die lu d. M, namentlich ini reflek¬ 
tierten Lichte auch dann sichtbar siiid^ wenn nur eine Spur 
von Kobalt vorliaiiden ist. 

2. Kobaitehlorid (dem Salz eiiiei' aiidcrn Säure sind einige 
Körnchen Chlornatrium zuzusetzen) gibt mit konzentriertcni 
Anilin tiefblaue Kristalle ^'on rcchteekigem Umriß und knäuel¬ 
artige Verwachsungen dieser Kristalle, Eine sehr gute Re¬ 
aktion, Die Kristalle löschen zum Teil gerade^ zum Teil 
schief aus^ sind daher monoklin. 

B. Aus der Lösung eines Kobaltsalzes wird Kobalt mit 
Tropfen einei' lOproz. Lösung von Pliosphorsalz nach Zusatz 
von Salmiak und Ammoniak als Ammonium-Kol>altpliosphat 
NH^CoPClj* 6 H ,,0 gefällt^ das ebenso hemimorph kristallisiert 
wie phospliorsanre Ammoiiiak-iMagnesia, aber durch Erwärmen 
mit Glyzerin Idaii gefärbt wird, Aueh die Kristalle^ welclie 
neben Kobalt verwandte Elemente in isomorjjlier Beimisclmng 
enthalten^ zeigen durch diese Blaufärbung einen Kobaltgehalt 
an, so daß durch diese Reaktion Kolialt neben Nickel, Mangan, 
Eisen und Alagnesinm erkannt werden kann, 

Kohlenstoff. Hier kann es sieh nur um die Nach%veisimg 
von Kohlensäure handeln, die beim Beliaiideln mit Salzsäure, 
oft erst nach dem Erhitzen, in Blasen entweicht Oft ist das 
Karbonat in so kleiner Menge vorhanden, daß man die sich 
bildenden Bläschen erst unter dem Mikroskop bemerkt, am 
besten, nachdem man die Probe mit einem Deckgläschcii be¬ 
deckt hat. 

Kiipfer. Nachweis als Ferrocyankupferammon. Sehr ver¬ 
dünnte Kupferlösungen, mit viel Ammoniak und etwas Ferro- 
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cyankaliinu versetzt, geben bei der Verdunstung des Ammo¬ 
niaks, die man durch Bedecken mit einem Deckgläschen 
verlangsamen kann, kleine Kriställchen, welche teils aus 
rhombischen, ])arallel den Diagonalen auslöschenden, teils aus 
quadratischen Täfelchen bestehen, deren Auslöschung den 
Seitenkanten parallel ist (Fig, 16), Anfangs ist die Farbe 
der Kriställchen hellgelb, allmählich aber wird sie bräunlich 
bis ziegelrot (Ferrocyankupfer). Fst die Kupferlösung zu kon- 



Figur 17. 

Kohlensaures Lithium. 


Figur 16. 

Ferrocyankupferammon. 


zentriert, so entsteht ein anfangs gelber, bald l)raunrot wer¬ 
dender Niederschlag, dessen F arbe und Farbenänderung 
charakteristisch und unter dem Mikroskope leicht im reflek¬ 
tierten Lichte erkennbar ist. 

Bei Anwesenheit von Eisen muß man nach dem Zusatz 
von Ammoniak filtrieren und das Filtrat auf Kupfer prüfen. 

Lithium, 1. Nachweis als Lithiumphosphat. Eine Lithium¬ 
lösung gibt mit phosphorsaurem Natron in der Wärme rhom¬ 
bische Kristalle von LLFO^. Sie bilden kleine, an den Enden 
abgerundete oder gegabelte Prismen mit gerader Auslöschung. 
Auch Durchkreuzungszwillinge kommen vor, ebenso garbenför- 
förmige Aggregate. 

2. Nachweis als Ijithiumkarbonat. Aus verdünnter Lösung 
scheidet sich nach Zusatz von Ammoniumkarbonat das Lithium¬ 
karbonat in dünnen Prismen und kleinen stacheligen Aggre¬ 
gaten ab (Fig. 17), die .sich durch ihre .schwere Löslichkeit 
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von den im Wasser leiclit löslichen Karbonaten des Kaliums, 
Natriums und Ammoniums initersciheiden. 

Mag}iesium. 1. Nachweis als phosphorsanre Amnioniak- 
ilagnesia. Man bringe auf den Objekttniger einen Tropfen 
von tler verdünnten Lösung eines MagnesinmsaKes, setze dazu 
einen Tropfen Salmiak, daneben einen IT'opfen von phosphor- 
saurem Natrium und reichlieji Ammoniak, erwärmt auf dem 
Wasserbad und vereinige die Tropfen in der Wärme unter 
LTnirührem Es entstehen dann neben gaheligen Wachstums- 



Figur IS. Phosphor saure Aiiimoniak-Magnesia. 

formen rhombische Kristalle von phosjihorsaurer Aunnuniak- 
Magnesia, für die hcmimorplie sargähnliche Formen (Fig^ IS) 
besonders charakteristisch sind und die mit den Kiästallen des 
^Minerals Stnivit in der Form genau übereiustinimen, Znr 
Erzielung guter Kristalle wird einpfolden, der Probe einen 
Tropfen Zitronensäure zuzusetzem — Hatte man die in Salzsäure 
gelöste Magnesium-Verbiudung eingedampft, daun muß man 
vor dem Zusatz von Na-P!iosphat etwas Salzsäure zufügeii 
und erwärmen, da sich basisches Magnesinmsalz abgeschieden 
haben kann, 

2. Naeliweis als Magnesiuinpyroantimoniat. P^ügt man zu 
einer neutraleo Lösung eines Magneshimsalzes eine Lösung 
von Kalinmjjyroantimoniat, so bildet sieb zuerst ein weißer 
Üoekiger Niederschlag, der iTacb einiger Zeit hexagonale 
Täfelchen oder rosettenartige Gruppierungen derselben er¬ 
kennen läßt* 
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Manffan wird am besten auf trockenem Wege nachge¬ 
wiesen (S. 16). 

Molybdän, Molybdänverbindungen schmilzt man in der 
Platinschlinge mit dem zehnfachen ihres Gewichts Salpeter 
und Soda, löst in wenig Wasser, säuert mit Salpetersäure an 
und fügt unter Erwärmen eine Spur von Xatriuniphosphat zu. 
Bei Anwesenheit von Molybdänsäure bilden sich gelbe regu¬ 
läre Körnchen des Phosphormolybdats ]0 (lll)-ooOcx) (100) 
• ooO (110)], welche in Ammoniak rasch löslich sind. 



Figur 10. slj Essigsaures Uranyl-Natrium; b) Essigsaures Uranyl. 

Natrium. 1. Verdampft man einen nur sehr wenig Na 
enthaltenden Tropfen zur Trockne, setzt daneben einen 
Tro])fen Essigsäure^), in dem man einige Körnchen chemisch 
reines essigsaures Urauyl in der Wärme auf löst, und leitet 
dann mittelst des Platindrahts das Reagens auf die natrium¬ 
haltige Substanz, läßt kurze Zeit eindampfen und darauf ver¬ 
dunsten, dann bilden sich an der Stelle, wo der eingedampfte 
Tropfen sich befand, am Rande reguläre Tetraeder von essig- 
saurem Uranyl-Natrium {Fig.l9,a). Die Kristalle sind hellgelb 
gefärbt und völlig isotrop. Sehr empfindliche Reaktion. Sie 
erscheint nicht bei Gegenwart von Platinchlorid, ebenso auch 
nicht bei Anwesenheit der Elemente der isomorphen Magne¬ 
siumgruppe; dagegen erscheinen in diesem Falle die Kristalle 
der folgenden Reaktion. 

Bei mangelnder Essigsäure entstehen undeutliche Körnchen 
basischen Salzes. 
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2. Wendet man als Reagens das ossigsanre Urunyl-Magiie- 
siuni oder essigsaiires Uranyl und essigsaiires Magnesium an, 
dann entstehen hei Anwesenheit kleinster Spuren von Na 
rhaniboedris<‘lie Kriställclien von Nu( I• UtX, - 1 

+ MgC,H,0,*2U0, + 9H,0 {Ffg. 20). Sie sind ge- 

wölinlicli eine Kombiiiatioii von 0 Ü ( 0001 ) • R (1011 ) * — 2 R 
(0221)- 3 -F 2 (4483). Ist ~ 2 R ( 0221 } mir untergeordnet vor- 
lianden, dann sehen die Kristalle tiinseliend einem sogenannten 
Ikosaeder älndieln Oft erseheinen sie al)er bei vorherrselien- 



Fiffur 20. Essigsaures Uraiiyl-Natrium-Magnesium. 

dem OR(OOOl) als hexagonale Täfelchen. Ist ORfOOOl) 
untergeordnet vorhanden^ dann sehen die Kristalle wie ein 
Deltoid-Ikositetraeder ans, dessen nach oben liegende hexa- 
edrisehc Ecke diircli eine Oktaederliäclie abgestinii|>ft ist. 
Liegen die Kristalle auf einer Fläche von R (Tüll )^ dann 
stellen sie einen Rhombus dar; liegen sie auf einer Scitenecke 
auf, dann sieht man von oben einerseitsR (1011) vor- 
walteiid, andererseits — 2R|0221) untergeordnet Die nicht 
auf OK (0001) auf liegenden Kristalle sind anisotroj) und 
löschen parallel den Diagonalen der Rhomben an den iRiom- 
boedern an.s. Die auf OR iOOOl) auf liegenden Kristalle er- 
schemeii anfangs isotrop* Erlangen sie al>er eine gewisse 
Dicke, daun stellen sich optische Anomalien und Zwillings¬ 
lamellen ein. 

Dieselben Kristalle erscheinen auch auf Zusatz von essig- 
saurem Uranyl bei Anwesenbeit eines iMg, Zh, C’d, Fe, Ni, Co, 
















M ikrocli ei D isch e lieak tion eii, 

ilii und Cu-Satzes oft neben den Tetraedern des Natriiiin- 
Umnyi-Acetats. 

Die eben beschriebene Reaktion ist ungemein empfind- 
iicbj da die sieh aiisscheidenden etwas scliwer löslichen Kri¬ 
stalle nur Ij48 Ka enthalten. 

3. Dunstet man ein Natriumsalz mit KieselflLiorwasser¬ 
stoffsäure bis fast zur Troc4^nc ein^ dann entstellen hexagonale 
Kristalle coP (lOlO) und ein stumpfes P flOri) von Na^SiFl^j 
Die Kristalle sind besonders charakteristisch, 




Figur 2L Kieselfiuornatrram. 

ooP (1010) sehr kurz ist Statt P flOTl} ist aucli OP (0001) 
vorlmndenj oder alle drei Formen gleiehzeitig, 

NiekeL 1. Nickelehlorid (dem Salz einer anderen Säure 
sind einige Körnchen Chlornatrium zuzuBetzen) gibt in kon¬ 
zentrierter Lösung mit konzentriertem Anilin Kristalle und 
radialfaserige Aggregate; die Kristalle mit rhoinhischeni ITm- 
riß löselicn schief auSj die mit seehsseitigein Umriß parallel 
zu einer Kante, sie sind dahei' monoklin. Besonders charäk-^ v.'Xljd^^^^^ 
teristiseh ist für die Kristalle mit monoklinem Hal>itus ihre ■[*((['• 
Dispersion, die so stark ist, daß die Kristalle zwischen 
kreuzten Nikols nicht auslöschen, souderu bei einer Drebiing 
in ihrer Ebene Farben Wechsel zeigen. Es lassen sich durch 
diese Reaktion geringe Spuren von Nickel neben Kobalt 
nach weisen, und in demselben Tropfen bilden sich beiderlei 
Kristalle, zuerst die nahezu farblosen vom Nickelsalz, dann 
die blauen des Kob alt salz es. 


















2. Eine lüdit eigentlidi mikroehemischej aber sehr eiiip- 
findliche Reaktion auf Nickel ist die Braan’sehe Nickelprobe. 
Auf einem Objektträger setze jnan neben einen Tropfen der 
sehr verdünnten neutralen Lösung eines Xickelsalzes einen 
Tropfen sulfokolilensaures Natrium^) und vereinige beide. An 
der Bernlirnngsstelle tritt sogleich eine rosenrote Färbung 
auf, die am besten sichtbar Avird^ wenn der Objektträger auf 
weißem Pa]ner liegt Selir bald gebt die Farbe in Braun über. 
Kobaltlösung gibt unter denselben Fniständen eine schwarze 
Färbung. Hin Nickol neben Kobalt durch diese Reaktion zn 
erkennen^ fällt man Kobalt mit salpctrigsanrem Kali, wie oben 
angegebeiij fihriertj wiederholt, wenn nötig, die Fällung, ^ er¬ 
setzt das Filtrat mit Ammoniak, um die Essigsäure zu neu¬ 
tralisieren und verfährt wie oben. 

Fhosphor kann nin* in Form von l^ofiphorsanre bestimmt 
werden. 

1. Die schärfste Reaktion ist diejenige mit molybdän- 
saurem Ammon. Die phosphorsäurehaltige Substauz wird in 
Salj>etcrsä.ure gelöst und zur Trockne verdam]>ft. Setzt man 
daneben einen Tropfen einer Lösung von molybdänsaurem 
Ammon, die man unmittelbar vor dem Versuche zunächst mit 
Salpetersäure übersättigt hatte und läßt nun das Reagens 
unter mäßiger Erwärmung langsam über die eingedampfte 
phosphorsäiirehaltige Substanz fließeii, dann bilden sieh rasch 
zahlreiche schwefelgelbe reguläre Körnchen von phosjüior- 
molybdänsaurem Ammon in Formen vmi O (111) oder ooO 
(110), meist aber mit etwas gerundeten Kanten. Bei dieser 
Reaktion ist es nötig, vorher durch Eindampfeii mit Salpeter¬ 
säure alle Kieselerde ujilöslieli zu maeheii und dafür zu sorgen, 
daß die IMolybdänlösung im LThersehuß, bezw, die Phosphor- 
säure nur in kleinen Mengen vorhanden ist, da sieh in ihr 
die gelben Kristalle lösen. Am leichtesten lösen sie sich in 
Ammoniak. In Salpetersäure lösliche ^lineralien (Apatit) geljen 


Zur Darstellung gebe man zu einer Lösung von Schwcfelnatrinm 
Schwefel kohlen Stoff in Überschuß und schüttele längere Zeit. 
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ohne weiteres die Reaktion, wenn das molyhdänsaure Ammon 
in Salpetersäure gelöst war. Aufgelöste Silikate geben ebenso 
aussehendes Silicomolybdat. 

2. A'ersetzt man eine ammoniakalische Lösung von Phos- 
[)h()rsäure mit einer ammoniakalischen Chlormagnesiumlösung, 
dann entstehen die bei Magnesium beschriebenen hemimorphen 
rhombischen Kristalle von Mg «PC «öPLO {Fig. 18), 

Beide Reaktionen gelten auch für die Arsensäure. Will 
man Phosphorsäure neben der Arsensäure bestimmen, dann 
dampft man die Lösung zur Trockne, setzt etwas schweflige 
Säure hinzu und dampft unter öfterem Erneuern der schwef¬ 
ligen Säure mehrmals zur Trockne, nimmt mit Ammoniak auf 
und iiltriert die Lösung konzentrierend auf einen Objektträger, 
auf dem sich dann nur noch Phosphorsäure befindet. Die 
Arsensäure ist zu arseniger Säure reduziert. Bestimmt man 
die Phosphorsäure mit Magnesiumlösung, dann kann man die¬ 
selbe Flüssigkeit mit Schwefelammonium) und dann mit Essig¬ 
säure versetzen, das gelbe Schwefelarsen abfiltrierten und gut 
auswaschen. Nach der Oxydation mit Salpetersäure kann man 
die Arsensäure mit Magnesium-Lösung bestimmen. 

Fldtin, Das Chlorid wird durch (’hlorkalium (gelbe Okta¬ 
eder) nachgewiesen (Fig, 16), 

Das Chlorür kann ebenfalls durch ('hlorkalium bestimmt 
werden, niit dem es violette, langsäulenförmige, quadratiscihe 
Kristalle [coP (110)*P OlO)] bildet, die deutlich dichroitisch 
sind (K,Pt(;iJ. 

Behandelt man auf einem Objektträger ein kleines Stück¬ 
chen Stanniol mit einem Tropfen Salzsäure in der Wärme 
und fügt dazu eine Spur einer Platinlösung, dann entsteht 
eine tief braunrote Jiösung. Es ist dies eine der schärfsten 
Platinreaktionen. 

QiircJcsilber. (iuecksilberoxydulsalze (Merkuronitrat) geben 
mit Salzsäure feine Nadeln, die l)ald auseinanderfallen, mit 
Ammoniak Schwarzfärbung. 

Quecksilberoxydsalze (Merkurisalze) geben mit wenig 
Jodkalium -L()sung einen roten kristallinischen Niederschlag 
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von HgJ,, j der bei laiigsniner JMIdung quadratische Tafeln 
oder Pyramiden dar.stelU. Da der Nieder^^chlag ^ivh in über- 
scliüssjgem flüdkaliuni lostj so verfährt man sOj daß man einen 
Tropfen jeder Lösung neben einander auf den Objektträger 
bringt und beiile Tropfen nur an einer Stelle mit einander 
in ^^efbindlmg l>ringt und nun die Diftiision wirken läßt, 
wälireiid man von Zeit zu Zeit erwärmt Es entstellen so 
bei stärkerer Vergrößerung erkennbare Kristidleben, die mit 
gelber Farbe durelisdieinend sind, im reHektierten Liclite aber 
rot erscheinen. 



FiffU}' 22, Calcium Sulfat (Gips). 

Sclnvefel kann man nur in Form eines Schwefelsäuren 
Salzes mikroclicmiscli naeliweisen. Versetzt mau die Lösung 
eines solchen (Schwcfelmetalle behandelt man zur Umwaiid- 
lung in Sulfate mit Saljietersäure oder Königswasser) mit 
einer verdünnten (dilorcalciiimhisimg, dann entstehen die 
charakteristischen monoklinen !\riStällchen von Gips [Fig. 22^). 

Nach Emich^) läßt sieh freier oder an ^letalle gebun¬ 
dener Schwefel in Form von Gips nach weisen, wenn man die 
zu prüfende Probe in gut zerkleinertem Zustande mit etwas 
(1ilorealeiundr>snng benetzt und Hromdämpfen aussetzt, eiii- 
facb dadnrcäi, daß man den Objektträger mit dem Tropfen 
nach abwärts auf eiiiCj gesättigtes ßromwasser enthaltende 
Flasclie legt, Dal>ei verwandelt sieh der Schwefel, hei man¬ 
chen Mineralien erst naeli längerer Zeit, nntor vorübergcdieiider 


) Zeitschr, f, analyt. Chem,, Bd, 32, S. 163, iSäS. 
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Bildung von Bromsulfid in Schwefelsäure, welche mit Chlor¬ 
calcium die Gipsnädelchen erzeugt. 

Seloi. Eine Lösung von Selendioxyd, die ein wenig 
freie Essigsäure enthält, wird durch Zink oder Magnesium 
reduziert und scheidet sich au diesen Metallen aus, rote durch¬ 
scheinende Kriställchen oder bei großer Verdünnung rote 
Flocken bildend. 

Kleine Mengen einer Sclenverbindung kann man auch 
in der l^latinschlinge in konzentrierter Schwefelsäure h'isen, 
indem man nur am Rande der Flamme den Platindraht 
längere Zeit oberhalb der Schlinge zum Glühen erhitzt. Die 
L<>suug hat eine lauchgrüne Farbe. Bringt mau sie auf einen 
Objektträger und läßt erkalten, so scheidet sich das Selen 
am Rande des Tropfens mit ziegelroter Farbe in Form kleiner 
Körnchen ab. Das Selen wird, zum Unterschiede von Tellur, 
von der Schwefelsäure selbst bei anhaltendem Kochen nicht 
oxydiert. 

Die Selensäure ist der Schwefelsäure in den Salzen iso¬ 
morph, wird aber schon durch wiederholtes Abdampfen mit 
Salzsäure zu seleniger Säure reduziert, wodurch sie sich wesent¬ 
lich von der Schwefelsäure unterscheidet, die keine Zersetzung 
erleidet. 

Silber. 1. Silberlösungen geben mit Salzsäure weißen 
flockigen Niederschlag, der sowohl in Ammoniak, als auch in 
Salzsäure löslich ist. Durch Verdunsten des Lösungsmittels, 
am besten konzentriertes Ammoniak, scheidet sich das Chlor¬ 
silber in kleinen Oktaedern oder Kubooktaedern zuweilen 
mit ooO (HO) aus {Fig. 23). Um sie zu erkennen, bedarf 
man meist einer etwas stärkeren Vergrößerung. 

2. ]Mit Salpetersäure angesäuerte verdünnte Silbcrlösungen 
geben mit Kaliumbichromat gelblichrote bis dunkelblutrote 
lanzett- oder tafelförmige Kristalle von Silberbichromat, die 
dem triklinen System angehören. Der Umriß der tafelförmigen 
Kristalle ist meist rhombisch oder länglich sechseckig, auch 
rechteckig; ihre dunkle Farbe schließt eine Verwechslung mit 
Kaliumbichromat aus. 
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3, H* Traube eoipiielilt als Reagens auf Silber wein- 
sam^es Antimonoxyd-Strontiimij das man durch Zusatz von 
Kalibrechweinstein zu einer Losung von Stroiitiumnitrat in 
der Wärme erliält. Ein Tropfen dieses Salzes^ zu einer 
konzentrierten Silbersalzlosung liinzugefiigtj bewirkt einen 
amorplieUj weißen Niederscblhg^ der sich in der W'ärmey^^ieder 
auf löst. Bei Abkiililung scheidet sieh das Silbersalz iit großen, 
wasserhellen, rhoinbiaehcn Tafeln mit diagonaler Anslosehnng, 
oft auch in charakteristischen Wachstiimsformen aus. Ver¬ 
dünnte Lösungen laßt man vorsichtig in der Wärme etwas 



Fi^nr 23, Chlors über. 


verdunsten. Bei Zusatz von Kalibrechweinstein zu einer 
Silbersalzlosnng entstehen oft kleine, sehr scharf ausgebildete, 
spheuoidische Kriställehen. Der Kalibrecliweinstein bildet 
meistens dreiseitige, tafelartige (Jktaeden Der mikrochemisclie 
Nachweis des Silbers als weinsaures Antimonoxyd-Silber eignet 
sich ganz besonders zur Untersuchung silberhaltiger Erze, 
die am besten in Salpetersäure gelöst werden. Außer mit 
Silber und mit Blei bildet die Weinantiiuonsäure mit kein ein 
Schwermetall kristallisierte Verbindungen, und das Bleisalz 
ist in seiner Kristallform so verschieden vom Silbersalz, daß 
beide ohne weiteres unter dem Mikroskop mit Sicherheit er¬ 
kannt werden können. 

Silimmi nnd Titav sind in iJiren Reaktionen einander 
so ähnlich, daß man sie nur mit großen Schwierigkeiten mikro- 
cheiniscli %'Oneinander unterscheiden kann. Es soll daher nur 
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die, zum Teil wenigstens mikrochemische jMethode zur Er¬ 
kennung des Siliciums hier angeführt werden. Versetzt man 
bei Abwesenheit von Bor ein gepulvertes Silikat mit ge¬ 
pulvertem Krvolith oder Flußspat und konzentrierter Schwefel¬ 
säure in einem Platintiegel, de.ssen Deckel auf der unteren 
Seite mit einigen Tropfen Wasser überzogen ist, dem man 
etwas Schwefelsäure zugesetzt hatte, und erwärmt den Tiegel 
auf dem Wasserl)ade, dann verflüchtigt .sich Fluorsilicium, 
welches sich mit dem Wasser des Deckels zu Kieselfluor- 
wasserstoffsäure umsetzt. Bringt man diese auf einen mit 
KanadabaLsam überzogenen Objektträger und fügt Chlorkalium 
hinzu, dann bilden sich die bei Kalium bescliriebenen regulären 
Kristalle des KoSiFI,^. 

Ist das Silicium in Form eines mit Säuren gelatinieren¬ 
den Silikats in einem Dünnschliff vorhanden, dann behandelt 
man die Substanz mit Salzsäure, wäscht mit Wasser die Salz¬ 
säure ab, läßt kurze Zeit mit AVasser stehen, gießt es al), 
fügt ein Tröpfchen Fuchsin-Lösung zu und wä.scht nach einiger 
Zeit mit AV'asser das überschüssige Fuchsin ab. Alle mit Salz¬ 
säure gelatinierenden Silikate sind dann rot gefärbt. 

Titansäure in der äußeren LötrohrHamme in Phosphor¬ 
salz im Überschuß gelöst, scheidet sich beim Erkalten (man 
drückt die Perle am besten auf Eisenunterlage mit dem Löt¬ 
rohr breit) in kleinen Rhomboedern oder in sechsseitigen Tafeln 
ab, die unter dem Mikroskop zu erkennen sind. Sie sind nach 
der Formel Ti.,Xa(P 04)3 zusammengesetzt. (S. 21.) 

SticliStoff als Ammoniak siehe Seite 73. Stick.stoff in 
Form von Salpetcrmure kann durch Barvumchlorid oder 
Baryumhydrat nachgewiesen werden. Man vereinige einen 
Tropfen der Lösung, in der man ein Nitrat vermutet, mit 
einem Tropfen von Barvumchlorid und erwärme auf dem 
Wasserbad. Bei dem Abkühlen schehlen sich aus der nitrat¬ 
haltigen Lösung farblose, scharf ausgebildetc, reguläre Okta¬ 
eder von Baryumnitrat aus, die meist auf einer ()ktaederfläche 
liegen und daher dreiseitigen oder sechsseitigen ümriß haben. 



III. Teil. Die wichtigsten mikrocliemischen Ileaktioneii. 



[Jra eme leicht eintretende llhersiittigiing zu verlnndern, rühre 
mail öfters wahrend <les Abkühlens in der Losung, 

Enthält der Tropfen Bestimdteile^ die dinxäi Baryuinlö.'^nng 
aiisgefällt werden können^ wie ILSO^ lu n., so isoliert man 
die Salpetersäurej indem man zur Jjösuiig, die Salpetersäure 
entludten soll^ in einem Platintiegel oder Mikroexsikkator einen 
Tropfen Scäiwefelsänre setzt und die aiisgetriebcnc Salpeter¬ 
säure in einem am Deckel des Tiegels oder am Deckgläsehen 
schwebenden Tropfen Wasser auf fängt und wie angegeben 
nachweisi Oder man Ijringej wie lieiin Nachweis von Am- 



Fk/ur Mi. 

Strontiumoxalat a) in der Kälte gef all b) in der Wärme gefällt. 

moniakj auf jenem OVjjektträger einen Tropfen der Barviim- 
lösnng neben den Tropfen der Nitratlösnngj setze zu letzterem 
einen Tropfen Schwefelsäure und bedecke das Ganze mit 
einem IJhrgläschem Durch die überdestillierende Salpeter¬ 
säure entstehen in dem Baryiimtropfen die regulären Kristalle 
von Barvuninitrat. 

Strontmm. 1. Nachweis als Strontiumoxalat* Die Salze 
dieses Kürpers gebeiij mit (Jxalsäure in der Wärme gefällt^ 
tafelförmige monokline Kristalle mit meist seeliseckigcm l bo¬ 
riß (Fig. 24^b)^ in der Kälte stumpfe^ scheinbar qiuidratiselie 
Pyramiden (Fig. die nacli iliror schiefen .Xuslöscluing 

wahrsebeinlicli monoklin sind^ untermischt mit Kristallen der 
ersten Art. 
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2. Xiicliweis als Strontiumsulfat. Auch bei den Strontium- 
verblndungeu ist der mit Schwefelsäure erzeugte Xiederschlag 
in heißer konzentrierter Schwefelsäure löslich, scheidet sich 
aber beim Erkalten nicht in rechteckigen, sondern in sehr 
kleinen rhombischen Tafeln als Strontiuinsulfat aus {Fig. 6, c), 
welche nach den Diagonalen auslöschen. Aus einem Gemenge 
von Baryum- und Strontiumverbindungen erhält man aus 
der schwefelsauren Lösung nur Kristalle in der Form des 
St ron t i u ms ul f a t s. 

Fällt man sehr verdünnte, mit Salzsäure reichlich ver¬ 
setzte Strontiumlösungen im Proberöhrchen in der Siedehitze 
mit Schwefelsäure, so entstehen nicht wie bei Barvum recht¬ 
eckige, sondern rhombische Täfelchen, selbst neben recht¬ 
eckigem Barvumsulfat. 

Zur Unterscheidung von Barvum und Strontium bedient 
man sich einerseits des Ferrocyankaliums, womit man die An¬ 
wesenheit von Baryum nachweisen kann, andererseits der 
O.valsäure in der Kälte, womit man das Strontium in okta¬ 
edrischen usw. Kriställchen von Strontiumoxalat nachweisen 
kann. Siehe hierüber auch Seite 77. 

Tellur, Aus Tellurverbiudungen kann durch Erhitzen 
mit Schwefelsäure an der Platinschlinge das Tellur mit 
prachtvoll amarantroter Farbe gelöst werden. Bei längerem 
Erhitzen verschwindet die rote Farbe, da sich das Tellur zu 
Tellurigsäureanhydrid (TeOo) oxydiert. Beim Abkühlen auf 
einem Objektträger scheidet sich dasselbe in Form hexagonaler 
Täfelchen oder rosettenförmiger oder kugeliger Aggregate 
derselben ab. Xur im Nagyagit läßt sich das Tellur in dieser 
Art nicht nachweisen, wegen der Abscheidung des IMeisulfats. 

Titan siehe bei Silicium Seite 94. 

Uran. 1. Uraiiverbindungen Averden in Salpetersäure 
gelöst, zur Trockne verdampft, mit wenig AVasser und etwas 
Natriumkarbonat behandelt. lAie abfiltrierte Lcisung wird mit 
Essigsäure angesäuert und gibt dann beim Verdunsten die 
hellgelblichen Tetraeder des essigsauren Uranyl-Natrium, die 

Ftichs-Bra un 3, Mineralien. .5. An fl. 7 
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bei Natrium beschrieben sind (Fig,25). Es ist dies die Um- 
keh r d er Nat rii i m- Rea kt i oii. 




Essigsaures Uranyl-Natrium* 


Essigsaures Uranyl-Natriuui- 
Ma^cnesium. 


2* Fügt man noeli etwas Magnesinnrsalz liiiiziij so können 
aiieJt die rliomboedrischen Kristalle des 2fachen Do])pelsaIzes 
entstellen {Fig. 26\ die ebenfalls unter Natrinrn beselirieben sind. 



Fhjur 27. etaYanacliiisaures Ammonium. 

Vanaämm. Nach weis als inet avanadinsaii res Ainmonium^ 
Durch Schmelzen einer Vanadin Verbindung mit viel Salpeter 
und etwas Soda in der Platinseldinge und Anslaugeii mit 
Wasser erlnilt niaii die Lösung von vanadinsaurem Alkali, 
Setzt man zu einciii Tropfen dieser Lösung ein Körnchen 
Salniiak auf einem Objekttiiigeiv so scheiden sich sehr all- 
iniililicli farblose^ sehr kleine Kristalhdien von metavanadin- 
saurem Ammonium ab {Fig. 27), Sie sind meist Avetzstein- 
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älinlieli mit zwei gewölbten und zwei parallelen ebenen Flächen; 
größere Kristalle stellen ein breites Beil dar. Alle diese 
löschen gerade aus. Sie sind so klein, daß man die Flüssig¬ 
keit, welche sie enthält, am besten mit einem Deckgläschen 
bedeckt und ein stärkeres Objektiv anwendet. 

Wismuf, Lösungen von Wismut Verbindungen in Salz¬ 
säure geben mit Rubidiumchlorid dünne farblose Tafeln von 
Kubidiuinchlorobismutit, 2RboßiCl. • öH^O. Es sind scharf be¬ 
grenzte Rliomben mit einem stuinpfcn Wiidvcl von 117® und 
mehr oder weniger gestreckte Sechsecke. Wenn sie mit der 
Tafellläclie dem Objektträger anliegen, scheinen sie fast iso¬ 
trop, in schräger Lage und auf der Kante stehend, polari¬ 
sieren sie recht lebhaft. Für sehr verdünnte Lösungen und 
bei großem Gelialt an freier Säure muß Cäsiumchlorid an¬ 
gewendet werden, welches halb so große Kristalle von der¬ 
selben Fonn hervorbringt. Nach Zusatz von Jodkalium zur 
Lr)sung bildet sich beim Eintrocknen die entsprechende Jod¬ 
verbindung in numnigroteii bis blutroten Leisten, Rhomben 
und Sechsecken. 

Wolfram. Auf M'olframverbiudungen gibt es bis jetzt 
noch keine ganz sicher zum Ziele führende mikrochemische 
Reaktion. 

ZinJe. Nachweis als Natrium-Zinkkarbonat. Zu der sauren 
Lösung eines Zinksalzcs setze man Natriumkarbonat. Nach 
kurzer Zeit erscheint eine üoc'kige Trübung von Zinkkarbonat, 
welche durch ein Übermaß des Fällungsmittels aufgehellt wird 
und farblosen Tetraedern des I)o])pelsalzes 3Na._>COjj.8Zn(XÜ* 
8HoO Platz macht. Bel gleichzeitiger Anwesenheit von Cad¬ 
mium fällt zuerst (’adniiumkarbonat in Gestalt stark licht¬ 
brechender Kügelchen aus. 

Zimi. A^ersetzt man Zinnchlorür mit einem sehr kleinen 
Körnchen Chlorkalium und läßt in der AVärme etwas ver¬ 
dunsten, dann (‘iitstehen rhombische Kristalle von Kalium- 
zinnchlorür mit den Flächen: ooP (110)*ooPc» (100}*ooÜoo 
(010)*Poo (lOlj'Poo (011) und J? (111). Die makrodiago¬ 
nalen Endkanten von P (111) bilden bei den nach ooPoo 

7 ^ 
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(100) tafelförmigen Kristallen einen Winkel von etwa 117® 
miteinaiuler (Fig. 28), 

In dem ilaße, wie sicli das Zinnchlorür allinählicli oxy¬ 
diert, bilden sieh neben den rhombisehen Kristallen des Ko 
SnClj*HoO farblose, reguläre Kristalle, vorwaltend O (111), 
von KoSnCl,.. Dieselben entstehen anssehließlieh, wenn man 
mit Salpetersäure oxydiert. 

Lösliche Zinnoxydverbindungen versetzt man in .salzsaurer 
Lösung direkt mit Chlorkaliuin und erhält dann die eben er¬ 
wähnten regulären Kristalle. Wendet inan statt Clilorkalinm 
das C’hlorcä.sium an, so erhält man .'<owohl für das Zinn- 
ehlorür, wie für das Zinnehlorid annähernd dieselben Formen, 
nur ist das Cä.siumzinnchlorid schwerer löslieh als das ent¬ 
sprechende Kaliumsalz und dadurch die Reaktion etwas emp¬ 
findlicher als mit Chlorkaliuin. 

Äletallisches Zinn, z. B. die v. d. L. erhaltenen Zinn- 
Hitter versetzt man auf Vlatwhlech mit Salzsäure und fügt ein 



sehr kleines Tröpfchen Platinclilorid hinzu; es entsteht dabei 
eine intensiv rotbraune Färbung, was schon eine scharfe Re¬ 
aktion auf Zinn darstellt. Die erhaltene Zinnchlorürlösung 
wird dann mit Chlorkalium oder Chlorcäsiuin versetzt, um 
Zinn nachzuweisen. 
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Vierter Teil. 

Tafelu zur Bestimniuup: der Miueralieii 

nach ihren äußeren Eigenschaften 
und durch einfache chemische Reaktionen. 


In den folgenden Tafeln sind die Mineralien zuerst nach 
ihrer Härte geordnet, die annähernd gleich harten sind nach 
ihrem Glanz als metallisch glänzende und nicht metallisch 
glänzende unterschieden und werden hiernach in zwei Gruppen 
getrennt: Mineralien mit Metallglanz und Mineralien ohne^ 
Metallglanz. Hierauf sind die metallischen weiter geordnet ' 
nach der Farbe (rot, gelb, weiß, grau, schwarz), die nicht- 
metallischen nach ihrer Strichfarbe (zuerst die mit farbigem^^, 
dann die mit weißem Strich). Man hat dann weiter die Spalt|<^ 
barkeit, eventuell die Kristallform, das Vorkommen zu be¬ 
achten und wird dann nur noch zwischen wenigen Mineralien 
schwanken. Den Ausschlag geben immer einige einfache che¬ 
mische Keaktionen, und nach ihrem chemischen \"erhalten oder 
ihrer chemischen Zusammensetzung sind die sich soweit ähn¬ 
lichen Mineralien weiter geordnet, so daß z. B. unter den nicht 
metallischen Mineralien mit weißem Strich und annähernd glei¬ 
cher Härte die Karbonate zusaramengestellt sind, ebenso die 
Sulfate, die Silikate usw. und unter diesen wieder die wasser¬ 
haltigen nach den wasserfreien folgen. Über das chemische 
Verhalten ist so viel mitgeteilt, als zur Identifizierung des Mi- 
iierals nötig ist, und immer sind die einfachen Reaktionen 
bevorzugt. Die wichtigen ^lineralien sind vor den weniger 
wichtigen durch stärkeren Druck hervorgehoben. 

Härtebestimmioif/, I'nter Härte versteht man den Wider¬ 
stand, den ein Körper dem Ritzen entgegensetzt; von zwei 
Körpern ist der der härtere, der den andern ritzt. Zur Härte- 
bestinmiung benutzt man eine Keihe von Mineralien, von denen 
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IV* Teil. Tafeln 7 au ' Bestimmimg der Mineralien. 


das folgeiKle immer härter ist als das vorhergehende^ die Ilärir- 
sJcaJa: 1. Talk, 2. GipSj 3* Kalkspat, 4. Flußspat^ 5. Apatit, 
6. Feldspat, 7* Quark, 8. Topas, 9. Kor und, lO. Dianmnt. 

Km die Härte eines IVIinerals zu bestimmen, ver.sucht man 
es mit den Gliedcni der Skala, mit dem weichsten beginnend, 
zu ritzen; von denen, die eine geringere Härte haben als es 
selbst, wird es nicht geritzt, bei gleicher Härte ritzen sie sieli 
nicljt oder gegenseitig nur wenig, ein härteres ritzt immer das 
weichere. Man sehe daranf, daß die Fläche, die geritzt werden 
soll, glatt sei, und das Stiiel;, mit dem geritzt wird, eine .scharfe 
Spitze habe. Man beaclite ferner, daß ein Mineral auf ver^ 
schiedenen J^lächen verschiedene Harte haben kann (Cyanit 
und daß auch auf derselben Fläche die Härte in ver¬ 
schiedenen Richtungen merkbar verschieden sein kann; so kann 
man eine Spaltnngstläche von Kalkspat mit einem Stück Kalk¬ 
spat leicht und stark ritzen, wenn man von eine)" Seitenecke 
des Spaltrliomboeders nach der Endecke hiiifährt, nicht aber 
in der entgegengesetzten Richtung, Heslialb nimmt man in 
die Härte.'^kala anstatt eines Spaltungsstüekes von Kalkspat 
besser ein Stück IVTarmor mit einer angescliliffeiien Fläche, 

Die Härte eines MiiierEils wird mit der Zahl bezeiclmet, 
die das gleich liartc Mineral in der Skala besitzt {IL = 5), 
oder es wird zu dieser Zahl noeli ein Bruch hinzngefägt, 
w^eun die Härte eines Minerals zwischen der von zweien in 
der Skala liegt (]l. = 472 ): meist läßt sich die Härte nicht 
so genau bestimmen, und sie kann zwischen engeren und 
weiteren Grenzen schwanken flT. = 4^/^—5, bei Cyanit 4'/^ 
bis 7). Darum sind die Mineralien nicht streng nach der 
Zahl, die ihre Härte ansdrOcken soll, geordnet, sondern es 
.sind iininer die, deren Härte zwischen zwei Gliedern der Skala 
liegt, zusammengefaßt und nach den angegebenen Prinzijhen 
weiter geordnet; die chemisch verwandtei’i konnten so häufig 
aneinander gereiht werden. Jkä der Härtebestimmiing nijunit 
man meist auch die Art der Tenazität wahr, und w'cnn diest^ 
irgendwie bemerkenswert Kt, ist sie unter der Härte angeführt. 

Mineralien von Härte 1 fiildcn sicli fettig an, die bis 
Härte 2 können mit dem Fingernagel leicht geritzt werden, 
eine Messing-Stecknadel hat ungefäJir Harte 3, ein eiserner 
Kagel Härte 47 . 2 , ein Stück Glas 5'/.,, ein Messer 6—^7, eine 
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Feile 7 — 8. In der aus Mineralien bestehenden Härte.skala 
ist Diamant entbelirlich und Korund nur sehr selten nötig. 
Bei hinreichender Übung läßt sich schon allein mit einem 
Messer die Härte eines Minerals annähernd bestimmen. 

Glanz, Metallglanz ist mit Undurchsichtigkeit verbunden. 
Erst durch besondere umständliche Methoden ist es möglich, von 
inetallischen Körpern lichtdurchläs.sige Schichten oder Lamellen 
zu erzeugen und an solchen hat man ungewöhnliche Brechungs¬ 
verhältnisse festgestellt; für uns erscheinen metallglänzende Mine¬ 
ralien vollständig undurchsichtig. Andere undurchsichtige, aber 
matte Mineralien werden zu den gemeinglänzcnden gestellt, und 
solche, die undurchsichtig, aber bald metallglänzend, bald matt 
sind, zu beiden. Der Grad der Durchsichtigkeit ist, wenn er 
irgendwie bemerkenswert ist, unter dem Glanz angefühi’t. 

Die Farbe ist für die Mineralien mit Metallglanz cha¬ 
rakteristisch, allerdings bisweilen durch Anlauffarben ver¬ 
deckt; auf frischem Bruch tritt sie alsdann hervor. Die me¬ 
tallischen ^lineralien sind darum nach der Farbe geordnet. 
Arineralien ohne Metallglanz sind zum Teil eigenfarbig, zum Teil 
an sich farblos, aber oft gefärbt. Die gefärbten haben in der 
Regel einen weißen, die eigenfarbigen einen farbigen Strich, und 
darum sind die nichtmetalHschen nach dem Strich geordnet. 

Die Strichfarbe ist die Farbe des feinen Pulvers. Sie 
ist am besten auf einer rauhen weißen Porzellanplatte zu er¬ 
kennen, und der Strich wird erzeugt, indem man mit dem 
^lineral über die Platte hinfährt. 

Spnltbarheit ist entweder direkt zu erkennen, oder man 
prüft auf dieselbe, indem man mit einem Messer kleine Stück¬ 
chen lossprengt. Oft verrät sie sich durch Perlmutterglanz 
oder Irisieren in der betreffenden Richtung. 

Zur Bestimmung der Mineralien nach den folgenden 
Tafeln sind demnach außer den früher Seite 4 genannten 
noch die folgenden Gerätschaften nr)tig: Härteskala, Messer, 
Feile und eine matte Porzellanplatte. Wünschenswert ist 
ferner ein Anlegegoniometer und irgend eine Vorrichtung 
zur ßestimmung des spezitischett Gewichtes, mehr, um sich 
im Messen mit dem Anlegegoniometer usw. zu üben, als daß 
dies zur Bestimmung eines Minerals notwendig wäre. 
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IT. Teil. Tafeln zur Bestimmung der Mineralien. 


Härte bis 2. 


Xaineu 

Formel 

Härte imd 
Tenazität 

Glanz lind 

Durch- Farbe 

sichti^rkeit 

Strich 

Schrifterz 

(Sylvanit) 

(.4.g,Au) 

Te2 

1V‘2-2, 

mild 

Metallglanz weiß in 
gelb und 
grau 

grau, 

glänzend 

Blättererz 

(Nagyagit) 

(Pb,Au)(Sb 

S,Te) 2 ? 

1-U, 

mild, in 
dünnen 
Blättchen 
biegsam 

Metallglanz grau, 

1 schwärz- 

1 lieb- 

bleigrau 

graulich¬ 

schwarz 

GediegenWismut 

Bi 

2 

Metallglanz rötlich 
silberweiß 

grau 

Antimonglanz 

(Grauspießglanz) j 

Sb2S,i 

2, mild 

Metallglanz bleigrau, 
oft bunt an¬ 
gelaufen 

schwarz 

Molybdänglanz 


l-lh 

mild, 

biegsam 

Metallglanz rötlich 
bleigrau 

grau auf 
Papier, 
grünl. auf 
Porzellan 

Silberglanz 

Ag2S 

2 

geschmei- 
" 4ig, 
dehnbar 

Metallglanz dunkel 
oft matt bleigrau, 
schwarz 
angelaufeii 

dunkel¬ 

grau 

glänzend 

Kupferindig 

(Covellin) 

CuS 

14—2 

Metallglanz dunkel 
bis indigblau 

Fettglanz bis 

schwärz- 
1 lichblau 

schwarz 

Graphit 

C 

1, mild 

Metallglanz eisen¬ 
schwarz 

schwarz, 

grau, 

glänzend 


Spez. 

(Jo wicht 

8—8,3 

3.8— 7,2 

3.6— 9,8 

4.6- 4,7 

4,5-4,9 

7-7,4 

3,8 

1.9- 2,3 
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Mineralien mit Metallglanz. 

(Weiter geordnet nach der Farbe.) 


Knstallklasse Spaltunjr uinl 
und Form Bruch 


Vorkommen 


(Uiemisches Verhalten 


monoklin nach einer 

kleine Kristalle Richtung sehr 
vollkommen 
spaltbar 


schriftähnliche, den¬ 
dritische Formen 
auf Trachyt 


leicht schmelzbar. V. d. L. Ag- 
und Au-Reaktion; in Sal¬ 
petersäure unt. Abscheidung 
von Gold löslich; gibt mikro¬ 
chemisch mit Schwefelsäure 
Te-Reaktion. 


rhombisch, nach einer blättrig 

dünne Lamellen Richtung sehr 
vollkommen 
spaltbar 


leicht schmelzbar, gibt v. d. L. 
Goldkorn mit Bleibeschlag; 
mikrochemisch ist Te nicht 
direkt nachweisbar. 


rhomboedrisch nach Basis und eingewachsene Kör-sehr leicht schmelzbar, gibt 
Rhomboeder ner und federfor- Wismutreaktion (S. 22), lös- 
spaltbar mige Wachstums- lieh in HNO3. 

formen mit Schwer¬ 
spat, Kobalt- und 
Nickelerzen 

nach einer Kristallen, strahlige, sehr leicht schmelzbar,flüchtig; 
Richtung sehr körnige bis dichte auf Kohle Antiraonbeschlag, 
vollkommen Aggregate mit Soda Heparreaktion. 

spaltbar, 

Spaltfläche 
quer gestreift. 


rhombisch; pris¬ 
matische Kri¬ 
stalle mit ooP 
(110) oePoo 
(010)P (111) 


hexagonal? nach einer blättrig,schuppig,mit v. d. L. unschmelzbar, Molyb- 

Richtung sehr Quarz, Zinnstein in dänreaktion.MitSodaHepar- 

vollkommen Granit reaktion. 

spaltbar. 

regulär uneben derbe Massen und schmilzt v. d. L., gibt mit Soda 

Kristalle oft mit Hepar und ein Silberkorn. 

Rotgiltigerz In Salpetersäure löslich, Sil¬ 

ber mikrochemisch leicht 
nachweisbar. 


rhombisch, Kri- nach einer 
stalle klein und Richtung 
selten leicht 

spaltbar. 


derb, körnig, als An- v. d. L. leicht schmelzbar, Ge- 
flug ruch nach SO 2 und Cu-Re- 

aktlon; in Salpetersäure unt. 
Absebeidung von S löslich. 


hexagonale Blatt- nach einer schuppige bis dichte v. d. L. unschmelzbar, ver- 
chen Richtung sehr Aggregate in kri st. brennt nur schwer, 

leicht spaltbar Schiefern, in Kalk. 
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IV. Teil. Tafeln zur Bestimmung der Mineralien. 

Härte bis 2. 


Nainon 

Formel 

Härte und 
Tenazität 

Glanz und 
Durch¬ 
sichtigkeit 

Farbe 

Strich 

Spez. 

Gewicht 

Schwefel 

s 

2, sprÖd 

Fettglanz — 
Diamant¬ 
glanz; 
durchsicht. 
oder durch¬ 
scheinend 

gelb 
(braun, 
wenn mit 
Ton 

gemengt) 

gelb, 

schwefel¬ 

gelb. 

Strohgelb 

l,9-2,l 

Realgar 

AsS 

U—2 

Fettglanz, 

durch¬ 

scheinend 

rot 

(morgen- 

rot) 

Pome¬ 

ranzen- 

gelb 

3,4—3,6 

Auripigment 

AS 2 S 3 

U-2, 
mild, in 
dünnen 

Blätt¬ 

chen 

biegsam 

Fettglanz, 

Perlmutter- 

glanz; 

durch¬ 

scheinend 

zitronen- 
bis Pome¬ 
ranzen- 
gelb 

gelb 

3,4-3,5 

Antimonblende 

(Rotspießglanz¬ 

erz) 

Sb^äö 

1 —u 

Diamant- 

glanz, 

durch¬ 

scheinend 

kirschrot 

rot, 

kirschrot 

4,5-4,6 

Griinerde 

wasserhalt. 
Silikat mit 
FeO^Al.Os, 
MgO,Alka¬ 
lien usw. 


matt 

blaugrün, 

apfelgrün 

grün 

2,8-2,9 

Wad 

(^langanschauin) 

Ä[n02 + 

ÄinO -f 
H 2 O in 
wechseln¬ 
dem Ver¬ 
hältnis 

l 

matt, un¬ 
durch¬ 
sichtig 

dunkel¬ 
braun bis 
schwarz 

braun, 

dunkel¬ 

braun 

leicht, 

porös 

Erdkobalt 

CoO -1- 
CuO + 
Mn02 -f 
H 2 O in 
wechseln¬ 
dem Ver¬ 
hältnis 

1 -li 

matt, un¬ 
durch¬ 
sichtig 

blaulich- 

sclnvarz 

schwarz 

2,l-2,2 
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Mineralien ohne Metallglanz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 

Kiistallform Spaltung oder Vorkoiiinieii Chemisches Verhalten 

Bruch 


rhombisch P(lll) muschlig 
4P(113)oP(001) 

Po6(01l). P: P 
= 8508'(E. K) 
14 Hn 8 '(S.K) 


Kristalle und derbe, sehr leicht schmelzbar, ver- 
körnige Massen in brennt zu SO 2 ; ist völlig 
Gips mit Kalkspat, flüchtig. 

Aragonit auchCöle- 
stin. Krusten auf 
vulk. Gest., erdig. 

Knollen in Ton 
dicht. 


monoklin 


rhombisch. 

Kristalle 

deutlich 


Bruch musch-Kristalle auf Erz-sehr leicht schmelzbar, ist 
lig. Nach einer gangen, in Dolomit, vollständig flüchtig mit 
Richtung derb mit Auripig- Arsengeruch;inK 2 S-Losung 
spaltbar ment löslich. Mit Soda-Hepar- 

reaktion. 

nach einer blättrige Massen mit brennt an der Flamme, ist 
un- Richtung sehr Realgar, Knollen völlig flüchtig, im Kölbchen 
vollkommen in Ton unverändert sublimierbar. 

spaltbar. Die Gibt v. d. L. Arsengeruch 

Spaltfläche ist u. S-Reaktion; in K 2 S lös¬ 
quer gestreift lieh. 


monokline Nadeln nach d. Längs- zu Büscheln grup- schäumt v. d. L. auf Kohle 
richtungleicht pierte Nadeln mit u. gibt eine Antimonkugel; 

spaltbar Antimonglanz im Kölbchen erst ein weißes, 

dann orangegelbes Sublimat. 


amorph 


erdig als Verwitterungs- schmilzt v. d. L. zu schwarzem 


Produkt von Augit 
und Hornblende i. 
Vulkan. Gest. 

erdig mit Manganerzen 


magnetischen Glas. 


gibt im Kölbchen Wasser, 
Phosphorsalzperle violett. 


amorph 


erdig 


als Verwitterungs¬ 
produkte V. Kobalt- j 
erzen 


fiirbt die Boraxperle blau; 
gibt, mit Soda und Salpe¬ 
ter geschmolzen, blaugrüne 
Masse. 



















lY. TeÜ. Tafeln zur Bestimmung der Mineralien. 

Härte bis 2. 






Namün 

Füiiüd 

Härte tind 
T^nazität 

tnaiiz 1111(1 
Durch¬ 
sichtigkeit 

Parbe 

j 

Strich 

1 

Spez, 

(jGwieht 


Kupfer indig 
(Covellin) 

CuS 

u-g 

Fettglanz, 

metallisch 

1 

dunkel 

1 indigblau 
bis 

schwärz- 

licb-blau 

schwarz 

3,8 

1* 

f* 

Erucit 

Mg(OH)= 

2 

Perlmutter- 

Klaiiü, 
diircb- 
sch einend 

weiß 

weiß 

2 , 3 - 9 ,4 

^' 

Sas.'solin 

HsBO, 

1 

1 

Perlmutter- 

glanz, 

durch¬ 

scheinend 

weiß, 

gelblich¬ 

weiß 

weiß 


„J 

Arsenikbliite 

(Araenolith) 

AS 2 Ü 3 


Glasglanz, 

durch¬ 

sichtig 

farblos 

weiß 

3,7 

• 

Steinsalz 

NaCl 

2 

Glas- bis 
Fettglanz, 
dun;h- 
siehtig 

farblos, 
grau, gelb, 
rot, gl ün. 
blau 

weiß 

2,1-2,3 

% 

Sylvin 

KCl 

2 

GUs- bis 
Fettglanz, 
durch- 
sichtig 

farblos, 

gelblich 

weiß 

1,9—2 

1 

k' 

Salmiak 

Xlf4Ci 

1 

1^—2 

Glasglanz, 

durch¬ 

sichtig 

farblos, 

gelblich¬ 

weiß 

weiß 

1,5 

i 

Ql 1 eck s i Ib erkor n er z 
(Kalomel) 

HgCl 

1-2, 

mild 

Diamant¬ 

glanz 

graulich- 
bis gelb- 1 
lichweiß 

weiß 

6,5 
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Mineralien ohne Metallirlanz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Kristallform 

Spaltung oder 
Bruch 

Vorkoiniueu 

Chemisches Verhalten 

rhombisch, Kri- 

nach einer 

derb, körnig, als An- 

v. d. L. leicht schmelzbar. 

stalle klein u. 
selten 

Richtung 

spaltbar 

flug 

Geruch n . SOa und Cu- 
Reaktion. 

rhomboedrisch, 

nach der Basis 

blättrige blassen mitv. d. L. unschmelzbar, gibt 

Kristalle tafelig 

sehr leicht 
spaltbar 

Serpentin 

im Kölbchen Wasser, wird 
mit Kobaltlösung geglüht 
blaßrot. In Säuren löslich, 
mikrochemisch 3Ig - Re¬ 

aktion. 

triklin, kleine 

nach einer 

lockeres Pulver oder 

V. d. L. leicht schmelzbar. 

Schüppchen 

Richtung 

vollkommen 

spaltbar 

krustenartig 

färbt die Flamme grün. 

regulär 0(111) 

nach 0 spalt- krustenartig 
bar 

V. d. L. flüchtig ohne zu 
.schmelzen; auf Kohle Arsen¬ 
geruch. 

regulär ooOoo 

nach ooOx 

großspätige, körnige, leicht schmelzbar, in Wasser 

(100) 

sehr vollkom¬ 
men spaltbar 

faserige Aggregate 
mit Anhydrit und 
Gips 

löslich, schmeckt salzig. 
Färbt die Flamme dauernd 
gelb, mikrochemisch Na- u. 
Cl-Reaktion. 

regulär-gvro- 

nach ooOx 

Kristalle u. spätige. 

leicht schmelzbar, in Wasser 

edrisch ocOx sehr vollkom- 

körnige Aggregate 

löslich. Färbt die Flamme 

(lOO)O(Ul) 

men spaltbar 

mit Steinsalz, Car- 
nallit 

dauernd hell violett, mikro¬ 
chemisch K- und Cl- 
reaktion. 

regulär-gyro- i 

edrisch ()(lll),l 
303 (311) 

muschlig 

Krusten auf Laven, 
Kohle u. Schiefer 

flüchtig, ohne zu schmelzen, 
gibt mit KOH Ammoniak¬ 
geruch. Schmeckt stechend 
salzig. 

quadratisch coPoo 
(100) P(lll). 
ooP(llO) 

muschlig 

dünne Überzüge, mit 
Zinnober 

flüchtig, ohne zu schmelzen. 
Gibt mit Soda im Glas¬ 
kölbchen Quecksilbertröpf¬ 
chen. 
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lY. Teil, Tafelii zur Bestimmung der Mineralien. 

Hfirte bis 2. 


Namen 

Formel 

Härte und 
Tenazität 

Glanz und 
Durch¬ 
sichtigkeit 

Farbe 

1 Strich 

Spez. 

Gewicht 

Chlorsilber 

(Silberhornerz) 

AgCI 

1-U 

gß- ^ 
schmei- 

dig 

di a mailt-' 
artiger 
Fettglanz, 
durch¬ 
scheinend 

grau, blau- 
licbgrau 

weiß, 

stark 

glanzend 

5 ,fi 

Thermonatrit 

Na,C0.. 

H.O 

U—2 

Glasglanz 

1 

farblos 

weiß 

1,6 

Aurichaleit 

2 (Zn, Cu) 
CO3. 
8(Zn.Cu) 
(OH), 

2 

Perlmutter¬ 

glanz 

' hellblau, 
grünlich¬ 
blau 

weiß, 

bläulich 

3 , 5 — 3 ,ß 

Natronsalpeter 

NaYOa 

1—2 

Glasglanz 

farblos 

weiß 

2,2 

Kalisalpeter 

KNOs 

2 1 

Glasglanz 

farblos 

1 

weiß 

1 

l, 9--2 

Gips 

CaSO^* 

2HeO 

14-2, 

mild, 
gern ei n- 
biegsam 

Glas- bb 
Perlmutter¬ 
glanz, in 
faserigen 
Aggregaten 
Seiden- 
glanz, 
durch¬ 
sichtig 

farblos, 

grau, 

gelblich 

weiß 

2 , 2 — 2,4 
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Mineralien oline Metallgrlanz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Kristallforin ^^paltung oder Vorkommen 


regulär 0(111). 

muschlig 1 

krustenartige Über¬ 

ooOoo (100) 


züge, Bleche 

rhombisch, Kri- 

nach einer 

erdige Massen 

stalle selten 

Richtung 1 
spaltbar 

monoklin? 

1 

_ 1 

feine Nadeln, radial¬ 
faserig 

rhomboedrisch 

nach R deut- körnige Aggregate 

R(1011) End¬ 
kantenwinkel 
105'>50' 

lieh spaltbar 


rhombisch, pris¬ 
matische Kri¬ 
stalle ooP(llO). 
ooP <36(010). 
P(lll).2Po6 
(021). ooP mit 
118®49' 

muschliger 

erdig, als Bodenaus¬ 

Br. 

blühung 

monoklin ooP 

vollkommen 

spätig, körnig; fase¬ 

(110). ooPöo 

spaltbar nach 

rige Massen mit 

(OlO)---P(lll), 

(3oP3o , mit 

Kristallen auf den 

oft linsenför- 

muschligem 

Klüften, oft mit 

mig.Schwalben- Bruch spalt- 

Steinsalz; Kristall¬ 

schwanzzwil- 

bar nach 

gruppen in Ton, 

linge. ooP:oo P 

ooPoo, 

Braunkohle 

=11U® 

mit faserigem 



Bruch nach P 



Chemisches Verhalten 


V. d. L. sehr leicht schmelz¬ 
bar; gibt mit Soda Silber¬ 
korn; mit Schwefelwismut 
auf Kohle geschmolzen 
weißen Beschlag von Chlor¬ 
wismut. In Ammoniak sowie 
in Salzsäure löslich, daraus in 
Oktaedern kristallisierend. 

gibt im Kölbchen Wasser; 
in Wasser löslich, löst sich 
in Salzsäure unter Auf¬ 
brausen. Mikrochemisch 
Na-Reaktion. 

unschmelzbar, färbt die Flam¬ 
me grün; v. d. L. Cu- und 
Zn-Reaktion; in Salzsäure 
unter Aufbrausen löslich. 

in Wasser leicht löslich, Ge¬ 
schmack bitter u. kühlend, 
schmilzt sehr leicht, verpufl’t 
auf Kohle. Mikrochemisch 
Na- und NOs leicht nach¬ 
weisbar. 

wie Natronsalpeter, gibt aber 
mikrochemisch K-Reaktion. 


gibt im Kölbchen Wasser, 
V. d. L. wird er trüb, blät¬ 
tert auf und schmilzt, mit 
Soda Heparreaktion. Aus 
der wässerigen Lösung kri¬ 
stallisieren Gipsnadeln, be¬ 
sonders gut ausHCl-haltiger 
Lösung. 
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IV. Teil, Tafeln Kur Bestimmung der Mineralien. 

Härte bis 2. 


Namen 

Formel j 

Härte und ' 
Tenazität 

Glanz mid 
Huroli- 
sielitig:k€it 

Farbe 

Btrieh 1 

Spez. 

Gewicht 

Eisenvitriol 

EeSOi* 

7 B 2 O 

2 

Glasglanz 

hellgrün 

weiß bis 
grünlich- 
weiß 

1 

1 , 8 — 1,9 

Aiummit 

A].(0H)4 

S04. 

7HaÜ 

1 

matt 

weiß, 

undurch¬ 

sichtig 

weiß 

1,8 

Haarsalz 

(Keramohalit, 

Halotricliit) 

A1>(S0a)3. 

18HaO 

2 

Seidenglanz 

weiß, 

gelblich 

weiß 

1 , 6 - 1,7 

Ammoniakalaim 

(NH4:.2S04. 

Al2(804)^. 

24 H 2 O 

2 

Glasglanz 

farblos 

weiß 

1,7 

Talk 

HäMgjjSi^ 
O12 1 

l-lh 

gemein- 

biegsam, 

fettig 

anzn- 

fühlen 

Perlmutter¬ 
glanz bis 
Fettglanz. 

durch¬ 

scheinend 

farblos 

hellgrün, 

gelblich 

weiß 

1 

2,7^2,8 

Kaolin 

H^AlüSiaOo 

1 

matt, 

undurch¬ 

sichtig 

weiß 

weiß 

2,2 

1 

Retinit 


1^-2 

Fettglanz, 

durch“ 

scheinend 

bis 

undurch“ 
sichtig 

gelblich 
bis braun 

weiß, 

gelblich 

1,05 bis 
1,15 

Ozokerit 
(Erd wachs) 

CnHgn 

1 

zwischen 

den 

Fingern 

geknetet 

klebrig 

Fettglanz, 

durch¬ 

scheinend 

bis 

undurch¬ 

sichtig 

braun, 

grünlich- 

und 

gelb 1 ich- 
braun 


0,94 bis 
0,97 








































Härte bis 2. 
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Mineralien olme Metallirhinz* 

(Weiter geordnet nach der Striclifarbej bei gleichem Strich nach der chemiijclien 

Zn s am men n ng.) 


Kristallforni 



Vöi’koinmeii 


Cliüiuiselios Yerhulten 


monoklin 


nach einer erdige und körnige in Wasser leicht löslich, Ge- 


monoklirij Kri¬ 
stalle haar- und; 
nadel förmig 

regulär 0(111 ). 
üdOooCIOO), 
coÜ(llO) 


monoklin j keine 
deutlichen Kri¬ 
stalle 


mikrokristallin 


ilichtuug, oP. 
deutL spaltbar 


Aggregate auf 

Braunkohle, 

Kupferkies 


erdig nierenförmige 
Knollen 


faserige Aggregate in 
Braun- und Stein¬ 
kohle 

faserige Platten in 
Braunkohle 


schmack herb u, znsammen- 
ziebend. Gibt im Kölbchen 
viel Wasser und mikro- 
chemiscli Eeaktion auf FeO 
und SO4. 

V. d. L. unscbraehbar, mit 
KobaltlÖSImg geglüht, blau; 
in Salzsäure leicht löslich* 

wie Aluminit. 


nach einer blättrig, 
Richtung sehr dicht 
voll komm eil 
spaltbar 


schuppi' 


erdig erdige Massen 


sclimilzt V, d* L, leicht, der 
Glühr lick stand wird mit 
Kobaltlösung blau* Gibt 
mit Kali Atnmoniakgeruch. 

, V* d. L. unschmelzbar, leuchtet 
stark und wird hart (H bis 6); 
wird, mit Kobaltlösung ge¬ 
glüht, rosarot* 


V, d. L* unschmelzbar, mit 
i Kobaltlösung blau. 


amorph 


muschlig rundliche Stücke ln schmilzt bei und ver- 


kryptokri stallin 


Braunkohle 


flach muschlig grobfaserige Massen 
mit Petroleum 


brennt mit stark rußender 
Flamme* 


schmilzt leicht und verbrennt, 
in Terpentinöl leicht lösHcb. 


F u e b s- B r a u n s, iJineralieu. 5. Anfl. 


8 
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11'. Teil. Tafeln zur Bestimmung der Mineralien. 

Härte über 2 Ms 3. 


Namen 

Formel 

Härte mid 
Tenazität 

Glanz und 
Diireb- 
sicbtigkeit 

Fnrbe 

Striob 

Spez. 

Gcwiclit 

Gediegen Köpfer 

Cu 

1 

21 - 3 , 
dehnbar 
und ge- 
schmei' 
dig 

Meta 11 glanz 

rot 

rot, 

glänzend 

8,0 — 8,9 

Buntkupfererz 

CiisFeSs 

3,mild bis! 
spröd 

Metallglanz 
auffri schein 
Bruch 

bronzegelb 
auf 1 
frischem , 
Bruch; ' 
sonst 

dunkelblau! 
ange laufen 

schwarz 

4,9-5 

Gediegen Gold 

Au 

21-^3, 
dehnbar 
und ge- 
schmei- 

dig 

Metal Iglanz 

gelbsgold-^ 
gelb bis ' 
speisgelb 

gelb, 

glänzend 

15,6 bis 
19,4 

Gediegen Silber 

Äg 

'2^ dehn¬ 
bar u. ge- 
schmei- 

dig 

Metall glanz 

weiß, 
silberweiß 
oft gelb, 
braun oder 
schwarz 
angelaufen 

silberweiß 

glänzend 

10,0 bis 
11,1 

Amalgam 

Ag-rHgiti 

wechseln¬ 
dem Verb. 

3, dehn¬ 
bar u. ge- 
schmei- 
dig 

Metall glanz 

silberweiß 

silberweiß 

glänzend 

,13,7 bis 

1 14,1 

1 

1 

GediegenWismut 

Bi 

2-2J 

Metallglanz 

rbtlich- 

silberweiß 

grau 

9,6—9,8 

Wb m ulglanz 

Bis ^3 

2—2> 

Metallglanz 

grau bis 
zmnweiß, 
oft gelb¬ 
lich an¬ 
gelaufen 

schwarz 

' 6,5 

1 

1 

1 

1 























Härte Uber 2 bis 3. 
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Mineralien mit Metallglanz. 

(Weiter nach der Farbe und hei gleicher Farbe nach der chemischen Zusammen¬ 
setzung geordnet.) 


Kristall form 

ypaltung oder 
Bruch 

^ Vorkommen 

j Chemisches Yerhalten 

1 

regulär| Kristalle 
meist verzerrt 

hakig 

in Draht- oder Blech- 
j form, baumfürmig 

in Salpetersäure mit blauer 
Farbe löslich, die Lösung 
wird nach Zusatz von Am¬ 
moniak dunkel lasurblau. 

regul ooOao (100)* 
Kristalle selten 

musohüg 

derb in Kiipfer- 
schiefer^m, Kupfer¬ 
kies in Gängen 

schmilzt V, d. L,zu stahlgrauem 
magnetischen Korn, das mit 
Salzsäure die Flamme blau, 
danach grün färbt. 

regulär 

hakig 

1 

in Blechform und Kor¬ 
nern, auch draht- 
1 und moosförmig in 
Quarz und Trachyt; 
lose in Seifen 

nur in Königswasser löslich, 
wobei sich Ag als AgCi 
abscheidet. 

regulär, Kristalle 
meist stark ver* 
zerrt 

1 

hakig 

draht-, blech-, moos- 
fdrmig, mit andern 
Silbererzen in 

Gängen 

V. <l L. schm elzbar y in Salpeter¬ 
säure löslich. Die Lösung 
gibt mit HCl weißen 
Niederschlag, der in Am¬ 
moniak löslich ist, u. hieraus 
in Oktaedern kristallisiert. 

regulär 

muschlig 

eingewaebsene Kör¬ 
ner und Kristalle, 
mit Zinnoberj 

Quecksilber 

schmilzt V. d. L. leicht und 
gibt im Röhrchen Sublimat 
von Hg. 

rho mb oedrisch 

nach Basis und 
Rhomboeder 
lei eilt spaltbar 

eingewachsene Kör¬ 
ner u. fed er förmige 
Waebstu ms forme n 
mit Schwerspat, 
Kobalt-und Nickel- 
erzen , 

sehr leicht schmelzbar, gibt 
Bi-Reaktion,löslich in HN'Ort 
und durch Wasser aus der 
Lösung fällbar. 

rhombisch 

nach 

einer Richtung 
leicht spaltbar 

faserige Aggregate 

V, d. L. leicht schmelzbar, Bi- 
und Heparreaktion. 



















lY. Teil. Tafeln zur Bestimmung der Mineralien. 

Härte über 2 bis 3. 




Namen 

Formel 1 

Härte anfl i 
Tenazititt ' 

Glanz und 
Dnrcli- 
aichtijE^keit 

Farbe 

( 

S tri eil 1 
J 

Spez. 

Gewiclit 

Bleiglanz 

(Galenit) 

PbS 

mild 

1 

Metallglanz 

1 

bleigraii ' 

1 

i 

1 

grau- 
schwarz j 

7,4-7,6 

Selenblei 

(Clausthalit) 

PbSe 

mild 

Metaliglanz 

! 

bleigrau 

1 

1 

1 

grau 

1 

8,a—8,S 

Boulangerit 

PbsSbgS^j 

3 

1 

schwacher ! 
seidenartig. 
Metall glanz 

sehwarzU 

bleigraii 

grau 

5,8—6 

Silbepglanz 

AgäS 

2 -21, 

ge- 

sebmei- 

dig, 

dehnbar 

Metallglanz' 
oft matt 

1 

schwävzL 
bleigraii; 
schwarz 
oder braun 
angelaulen 

dunkel- 

graUj 

glänzend 

7-7,4 

Kupferglanz 

Cu.S 

2^—3, 
mifd, laßt 
sich in 

1 Spanen 
anschnei¬ 
den 

Metallglanz 
meist matt 

' 

s(diwärzl. 
bleigrau; ' 
schwarz , 
an- 

gelaufcn | 

dunkel- 

grau, 

glänzend 

5,5—5,8 

Silberkupferglanz 

|(Ag,Cu)£S 

1 

mild ’ 

Metall glanz 

schwärzl, ' 
bleigraii 

schwarz 

6,2 

Miargjrit 

(Silberantimon- 

glanz) 

AgSbS, 

2 ^, mild 

Metall glanz 

schwärz]. 

bleigrau 

bis 

schwarz 

kirschrot 

5,2 













































Härte über 2 bis 3. 
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3liiieralieii mit Metallglauz. 

(Weiter nach der Farbe und bei gleicher Farbe nach der chemischen Zusammen¬ 
setzung geordnet.) 


Kristallfonu Spaltung odoi Vorkommen Chemisches Verhalten 

Bin eh 


reguL, ooOx (100) nach ooOoo Kristalle, grob- bis schmilzt v. d. L., gibt mit 
0(111). X 0(110). sehr feinkörnige Aggre- Soda Hepar und ein Blei- 

20 (221) vollkommen gate mit Quarz, körn; Bleibeschlag, 

spaltbar Eisenspat usw.Kör- 
ner in Sandstein 


regulär, Kristalle nach xOx eingesprengte Körner gibt v. d. L. Selengeruch und 
coOco (100), spaltbar mit Bleiglanz ein Bleikoni. 

sehr selten 


rhombisch, Kri- uneben 
stalle sehr selten 


feinkörnige, faserige 
bis dichte Aggre¬ 
gate 


schmilzt V. d. L. leicht, gibt 
Antimonrauch, Bleibeschlag 
uud Bleikugel. 


regulär, 0 (111) uneben 
xOx (100) 202 
(211).x0(110) 


derbe,körnige blassen J 
m. aufgewachsenen 
Kristallen, oft mit 
Kotgiiltigerz 


schmilzt V. d. L. gibt mit 
Soda Hepar und Silberkorn. 
In Salpetersäure löslich, 
Silber mikrochemisch leicht 
nachweisbar. 


rhombisch,tafelig. uneben 
Habitus derKri- 
stalle hexago¬ 
nal 


Kristalle und derbe, v. d. L. leicht schmelzbar, mit 
dichte Massen mit Soda Hepar undKupferkorn; 
Kupferkies, Bunt- in Salpetersäure unter Ab¬ 
kupfererz und ^la- Scheidung von S mit blauer 
lachit auf Gängen; Farbe löslich, 
auch im Kupfer- 
.schiefer 


rhombisch, Kri- llachmuschlig derbe, dichte Massen schmilzt v. d. L. leicht, gibt 
stalle selten bis eben mit Soda Hepar und Metall¬ 

korn, dessen Cu-Gehalt d. 
Flammenfärbung oder in der 
Perle und Ag-Gehalt mikro¬ 
chemisch leicht nachzu¬ 
weisen ist. 


monoklin, pyrami- muschlig bis mit Silbererzen 
dale,kui’zsäulig. uneben Gängen 
od. dicktafelige 
Kristalle 


auf schmilzt v. d. L. sehr leicht, 
gibt im offenen Böhrchen 
VSO 2 U. Sublimatv.Sb 203 . Die 
Salpetersäure-Lösung gibt 
Ag-, Sb- und S-Reaktion. 













CuäPbsSb^i 21 ^ 3 , 


spröd 



IV. Teil. Tafeln zm BestinimiiHg der Mineralien. 

Härte über 2 bis 3, 


^ , Härte uad i-^Janz- uud 

Formel I>«rcli- I’arbo 

Tenazitat siditigkeit 


, Spez. 
Strieli 

Oewiejit 


Metallglanz 


blei- und , dunkel- 5,7—5,3 
stahlgrau grau 
bis eisen- 
schwarz 


I 


2—2A, 

mild 


3 5 sprod 


Metallglanz dunkel- schwarz 4^7—5 
stahlgrau 


Hetallglanr schwarz, aehwarz- 6,2—6,3 
' eisen- glanzend 
schwarz 
bis dunkel¬ 
grau I 


Metallglanz 


eisen- schwarz .4,3—4,5 
schwarz I 


(Ag,Cu)ifl' 3-21 
'Sb, As)v. : 
i: I 


Metallglanz eisen- schwarz 
schwarz 


6—f>,2 


















































Härte über 2 bis 3. 
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Mineralien mit Metallfrlaiiz. 

( Weiter nach der Farbe und bei gleicher Farbe nach der chemischen Zusammen¬ 
setzung geordnet.) 


Kristallfonn 


Spaltung oder 
Bruch 


Vorkouiineu 


Chemisches Verhalten 


rhombisch, dick-j 
tafelige Kri¬ 
stalle, am Rand 
meistdurchPar- 
allelverwachsg.j 
u. Zwillingsver¬ 
wachsung mit 
vielen einsprin¬ 
genden Win¬ 
keln, daher der 
Name Rädelerz 


uneben bis aufgewachsene Kri- 
muschlig stalle und derbe, 
körnige Massen mit 
Bleiglanz, Ei.sen- 
spat, Quarz 


schmilzt V. d. L. leicht, gibt 
im offenen GlasröhrchenSO2 
und Sublimat von Sb203, 
mitSodaHepar,Bleibeschlag 
und Metall körn, dessen Cu- 
Gehalt nach Befeuchten mit 
HCl durch blaue Flammen¬ 
färbung nachzuweisen ist. 


rhombisch, Kri-; 
stalle meistpris- 
matisch,nadelig 


undeutlich 

spaltbar 


rhombisch, Kri¬ 
stalle mit hexa¬ 
gonal. Habitus. 


muschlig 


radial- u. verworren- v. d. L. unschmelzbar, Phos- 
faserigeAggregate, phorsalzperle violett; ent- 

körnige bis erdige wickelt mit Salzsäure viel 

Massen in Lagern Chlor. 


Kristalle und derbe ■ 
Massen mit Silber¬ 
erzen auf Gängen 


schmilzt V. d. L. leicht, gibt 
Antimonrauch, mit Soda 
Hepar und Silberkom. 


rhombisch 


nach ooP voll¬ 
kommen 
spaltbar, nach 
andern Rich¬ 
tungen weni¬ 
ger vollk. 


groß- u. grobkörnige .schmilzt v. d. L. sehr leicht, 
od.stengligeAggre- gibt Arsengeruch, mit Soda 
gate Hepar und Kupferkorn. In 

Salpetersäure unter Abschei¬ 
dung von S löslich. 


rhombisch, diinn- 
tafelige Kri¬ 
stalle mit hexa¬ 
gonal. Habitus. 


un¬ 

vollkommen 

spaltbar 


Kristalle und derb,'schmilzt sehr leicht; gibt v. 
mit Silbererzen auf d. L. Arsengeruch, Antimon- 
Gängen I rauch, mit Soda H^ar und 

]^letallkorn,in dem Cu durch 
Flammenfärbung, Ag mikro¬ 
chemisch nachzuweisen ist. 



















Teil. Ttifeln zur Bestiiiiimmg der Mineralien. 

Härte über 2 bis 3. 


Naviieii 

Füriiiel 

1 Harte und 
Tenazität 

Glunz mul 
Dureil-! 
sichMgrkeit 

Farbe Strich. 

Rotbleierz 

(Krokoit) 

PbCrOi 


Diamant- 

glanz, 

durch¬ 

scheinend 

gelbrot gölbj 

pomeran- 
zengelb 

Vanadin it 

SPlr^YsO^. 

PbCl. 

21—B 

Fcttglanz. 

durch¬ 
scheinend 
bis mi durch¬ 
sichtig 

rubinrot, hellgelb I 
brauiij bis weiH 
gelb 

Würfelerz (Pharma- 6 FeAsOi . 
kosi de rit) 2 Fe (OH . 

12HaO 

2i 

Dianmnt- 

bis 

Fett glanz, 
dureb- 
,sch einend 

gelblich- gelb bis 
bis hellgrün 

grasgrün 

Zinnober 

HgS 

2—21 

Diamant¬ 
glanz, 
durch¬ 
sichtig bis 
undnreh- 
,sichtig 

Cochenille- rot, 

rot, scharläch- 

scharlacb- rot 

rotj 

bleigrau 

Dunkles Rot- 
gtiltigerz 
(Pyrargyritj Äiiti- 
m on silb erbl eil d e) 

AgsSbSa 

21 _3 

Diamant¬ 
glanz, oft 
metalliscli, 
durch¬ 
scheinend 

kermesin- cochenille- 
rot, bis kirsch- 

rötlich 1 rot 

b lei grau 


Spez. 

Gewieilt 


b 


6 , 6 — 7,2 


2,9—3 


8 — 8,2 


5,8 





















Häi’te Uber 2 bis 3. 
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Mineralien ohne Metallglanz. 


(Geordnet nach der Strichfarbe und bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Kristallform 

Spaltung und 
Brnoh 

Vorkommen 

Chemisches Verhalten 

monoklin, prisma¬ 
tische Kristalle 
mit ocP(llO) 
-P(iny 
+P(111) 

prismatisch 

spaltbar 

aufgewachsene Kri¬ 
stalle in Granit u. 
krist. Schiefer 

leicht schmelzbar; v. d. L. 
auf Kohle verpuffend und 
Bleireaktion gebend. Phos¬ 
phorsalzperle durch Cr 
smaragdgrün. In HCl unter 
Cl-Entwickelung löslich. 

hexagonal, pris¬ 
matische Kri¬ 
stalle. 

uneben 

aufgewachsene Kri¬ 
stalle und faserige 
Aggregate 

dekrepitiert v. d. L.; schmilzt 
auf Kohle zu einer Kugel, 
aus der Blei reduziert wird; 
mit einer Perle von Cu- 
haltigem Phosphorsalz blaue 
Flammenfärbung. Die nach 
Oxydation auf Kohle ver¬ 
bleibende blasse gibt mit 
Phosphorsalz in der R.-Fl. 
grüne, in der Ox.-Fl. gelb¬ 
liche Perle. 

regul Ur-tetra- 
edrisch 

kleine würfe¬ 
lige Kristalle 

nach ooOx un¬ 
vollkommen 
spaltbar 

kleine aufgewachsene 
Kristalle 

schmilzt V. d. L. leicht, gibt 
Arsengeruch und graue, 
magnetische Schlacke, im 
Kölbchen Wasser. 

hexagonal (tra-nach ooR deut- 
pezoedrisch- lieh spaltbar 

tetartoedrisch), 
kleine rhombo- 
edrische od. n. 
der Basis dick- 
tafelige Kri¬ 
stalle 

derbe, körnige bis 
dichte Massen, 

durch KohlenstoH- 
verbindungen ver¬ 
unreinigt und dann 
braun(Quecksilber- 
lebererz)od.schwarz 
(Quecksilberbrand- 
' erz),mitged.Queck- 
silber 

ist völlig flüchtig, gibt, mit 
Soda im Kölbchen ge¬ 
schmolzen, Quecksilber¬ 

tropfen. 

1 

1 

hexagonal- 

rhomboedrisch. 

aoP2(1120). 

oR(OOOl) 

— iR(Oll2). 
R3(21bl) 

nach R spalt¬ 
bar, Bruch 
muschlig 

aufgewachsene Kri¬ 
stalle und derbe 
Massen mit andern 
Silbererzen auf 

Gangen 

schmilzt leicht, gibt v. d. L. 
Antimourauch, mit Soda 
Hepar und ein Silberkorn. 
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IV. Teil. Tafeln zur Bestimraimg der Mineralien. 

Härte über 2 bis 3. 


NtlllttMl 

Foi'rnel j 

Harte iiiid | 
Tenazitat | 

Grill HZ und i 

Diireh- FarU 

sichtigkeit 1 

Strick j 

Spez. 

Gewicbt 

Lichtes Rot¬ 
gültigerz 

(Proustity Arsen- 
silberblende 1 

AgriÄsSa ' 

2J—3 

Diamant- cocbenille- 
glan^y rot 

durch¬ 
sichtig bis 
durch¬ 
scheinend 

gelblich- 

rot 

5,6 

Kobiiltblüte 

CosÄsaOs . 
8HaÜ 

2.1 

Perlmutter- pfirsich- ^ 
glanz, blutrot 

Glasglanz 

blaßrot 

i 

j 

2,9—3 

Vivianit 

FesPijOs . 

8H.0 


Glasglanz, indigblau, 
Perlmutter- schwärz¬ 
glanz lichgrdny 

auch 
farblos 

1 

bläulich ’ 

1 

2,6—2,7 

Nickelblüte (Anna^ 
bergit) 

1 

NifjAsaOs- 

8HaO 

1 

i matt, apfelgrün 

! undurch¬ 
sichtig 

hellgrün 

3-3,1 

Garnierit 

(Nnmeait) 

H2(Ni,Mg) 
Si04 . 

HoO 

H 

matt, fett- apfclgrün, 
glänzend, grasgrün 
nndurch- 
1 sichtig 

blaßgrün 

1 

2,3—2,8 

Olivenit 

Cu,t ÄSaOa , 

Cu (Cu . 
OH)ÄsO^ 

3 

i 

Glas-, Jett- lauch-, 
und Seiden- oliven-und 
glanz dnnkel- 

1 

grün bis 
braun 

4,1-4,4 

Knpferuranit (Cbal- 
kolitb y Kupfer- 
uranglimmer) 

Cu(UOs) 

8HaO 


Perlmutter- smaragd-, 
glanz grasgrün 

blasser 

grün 

3,4—3,6 





























Härte über 2 bis 3. 


Mineralien ohne Metalljrlanz. 


(Geordnet nach der Strichfarbe und bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Kristallform 

Spaltung und 
Bruch 

Vorkommen 

Chemisches V'erhalten 

hexagonal - rhom- 
boedrisch, wie 
dunkles Rot¬ 
gültigerz 

Bruch 

muschlig 

wie dunkles Rot¬ 
gültigerz 

1 

schmilzt leicht, gibt v. d. L. 
Arsengeruch, m. Soda Hepar 
und Silberkorn, das meist 
noch As enthält. 

monokline, nadel- 
förmige Kri- 
ställchen 

nach einer 
Richtung 
ooPoo leicht 
spaltbar 

faserige Aggregate; 
und erdig als Ver¬ 
witterungsprodukt 1 
von Kobalterzen 

schmilzt V. d. L. leicht, gibt 
im Kölbchen Wasser, aut 
Kohle Arsengeruch, mit 
Borax blaue Perle. 

monoklin, Kri¬ 
stalle säulen¬ 
förmig 

nach einer 
Richtung 
( ooPöo ) leicht 
spaltbar 

Kristalle mit Magnet¬ 
kies, Schwefelkies, 
auch in Muscheln;: 
Kristallgruppen; 1 
erdig mit Torf 

schmilzt V. d. L. zur magne¬ 
tischen Kugel, gibt ira 
Kölbchen Wasser. In Säuren 

1 löslich, gibt mikrochemisch 
P- und Fe-Reaktion. 

monoklin, mikro¬ 
kristallinisch 

erdig 

als Anflug auf Nickel- 
erzen(Kupfernickel, 
Chloanthit u. a.) 

'gibt auf Kohle Arsendampf 
und ein graues Korn; in 
Säuren leicht löslich. 

amorph 

erdig 

j 

:amorphe Massen mit 
Serpentin 

V. d. L. unschmelzbar; wird 
von Säuren zersetzt, in der 
i Lösung Älg und Ni mikro¬ 
chemisch nachweisbar. 

rhombisch, pris¬ 
matische,kleine, 
oft gekrümmte 
Kristalle 

unebener 

Bruch 

Kristalle in Hohl¬ 
räumen in Quarz 

i 

1 leicht schmelzbar, V. d. L. As- 
Geruch und Cu-Reaktion, 
gibt im Kölbchen Wasser. 
Die Schwefelkaliumlösung 


quadratisch. nach der Basis 
(Plll)()P(00l) sehr 
coP(llO) vollkommen 

spaltbar 


kleine aufgewachsene 
Kristalle 



gibt mikrochemisch 
Reaktion. 


gibt im Kölbchen Wasser; 
schmilzt V. d. L. und gibt 
Kupferreaktion; löslich in 
Salpetersäure, mikro¬ 
chemisch Reaktion auf 
U, Cu, P 205 . 



















124 


lY, Teil. Tafeln znr ßestimnuuig der Mineralien* 

Härte über 2 bis 3. 


Nanion 

Formel 

Kürte ujitl 
Teaazität 

Glan SS und 
iJui'oh- 
Kieiiti^rkeit 

Farbe 

strick 

Spez. 

Gewicht 

Sdnarnioiitit 

Sb'iOs 

2 — 21 

Diamant- b. 
Fettglaiiz. 

durch¬ 
sichtig bis 
dureb- 
scbeineud 

farblos, 
weiß, grau 

%v e i ß 

5,2 

V aleiiti n it( A n ti inon- 
blute) 

Sb, Os 

24—B 

Diamant- 

glanz, 

Perlmutter^ 

glanz , 

farblos* 

weiß 

weiß 

5,5—ß 

Hydrargillit und 
Bauxit 

Al(OB),^ 

2»-3 

Perl mutte 1 *' 
glanz 

farblos od, 
licht 
gefärbt 

weiß 

2,3--2,4 

Kryolith 

a XaF . 
AIP, 

21—B 

Feuchter 

Glasglauz 

fsirblos, 

weiß 

weiß 

2,9—3 

Paebnolitli 

NaP. 

CaFs . 
AlFs 

3 

Glasglanz 

farblos 

weiß 

2,9 

Carnallit 

KCl. 
MgCls. 
e HaO 

3 

Glasglanz^ 

durchs 

sichtig 

farblos, 
durch 
Tafel eben 
von Eisen- 
gliminer 
rot 

weiß 

1,6 

Kainit 

oo 


Glasglanz 

farblos, 

grau, 

gelblich 

weiß 

2,1 

Phosgenit (Bleihorn- 
erz) 

hD 

O 

o. 

24^3 

Diamant¬ 

glanz 

farblos 

weiß 

6-6,3 

1 


































regulär. 0(111) nach 0 un- einzelne Kristalle und 
vollkoranien i Krusten 
spaltbar 


rhombisch, pris- nach einer auf Antiinonglanz 
matische und Kichtung , 
tafelige Kri- ( xPoo) 

Ställchen spaltbar 


monoklin, kleine nach einer 
scheinbar hexa- Richtung sehr 
gonale Tafeln vollkommen 
spaltbar 

monoklin, wiirfel- spaltbar nach 
ähnl. Kristalle 3 aufeinander 
nahezu 
senkrechten 
Richtungen 


Hydrargillitiii dünnen unschmelzbar v. d. L., im 
Blättchen, Bauxit Glühen lebhaft leuchtend; 
in erdigen Knollen, mit Kobaltliisung geglüht 
oft eisenreich blau. 

meist derb, oft mit ein-schmilzt schon in der Licht¬ 
gesprengten Erzen flamme u. färbt diese gelb; 

mit Schwefelsäure F-Reak- 
tion; die Lösung gibt 
mikrochemisch nach dem 
Verdampfen der Säure Na- 
und Al-Reaktion. 


monoklin, dünne undeutlich 
Prismen spaltbar 


mit Kryolith 


schmilzt leicht, mit Schwefel¬ 
säure F-Reaktion,die Lösung 
gibt mikrochemisch Ca-, 
Na- und Al-Reaktion. 


rhombisch 


monoklin 


muschliger Br. körnige Massen, mit zerfließt an der Luft, schmilzt 
I Steinsalz, Sylvin, in seinem Kristallwasser; 

1 Borazit mikrochemisch K, Mg, CI 

leicht nachweisbar. 


spaltbar nach körnige blassen 
drei 

Richtungen 



quadratisch. nach xP auf Bleiglanz aufge- leicht schmelzbar, in Salpeter- 

xPoo (lOO)oP spaltbar wachsene Kristalle säure unter Aufbrausen lös- 
(001). xP(llO) lieh, gibt Pb- und Cl- 

Reaktion. 


















Namen 

Formel 

Härte imd 
Tena Zitat 

trianz lind 
Dnreh- 
sicliti^keit 

t*arbe Btrieh 

Bpez. 

Gewicht 

Kalkspat (Calcit) 

CaCOa 

3, 

Glasglanz* | 

farblos. weiß 

2*6 -2.8 



auf den 

durch¬ 

weiß 




Spalt¬ 

sichtig in 

oder hell 




flächen 

allen 

gefärbt 




auch 

Graden; 





unter 3 

doppel- 





fvergU 

brechend 





S. 102) 




1 

i 

Aragonit 

1 

CaCO, 

3—3’ 


1 




(S. 14b) 




Gaylussit 

CaCO^ . 

H 

Glasglanz 

farblos* weiß 

1,9 


Na,COa . 



weiß 



5 H.O 





Zinkblüte (Hydro- 


n 

matt 

weiß, weiß 

3.3 

zinkit) 

2Zn(0H)2 



gelblich¬ 






weiß 


Borax (Tinkal) 


1 

Fettglanz 

farblos, weiß 

L,5—1,T 


10 H.O 


oder matt 

weiß 



























(Geordnet nach der Strichfarbe und bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Kristallform 


hexagonal - rhom- 
boedrisch, Ha¬ 
bitus rhombo- 
edrisch 

— i R(0112). 

— 2 R(0221) . 
4R(4041), 
skalenoedrisch 
R3.(2131)pns- 
niat. 00 R(IOIO) 
oR(OOOl). 

00 R—^R, 
tafelig.oR. xR, 
Zwillinge nach 
oR und — ^R, 
oft Zwillings¬ 
streifung. R:R 
(Spaltform) = 
IO505' — 4 R: 
— JR = 135® 
-2R:—2R = 
79®.R3:R3 = 
104®40^u. 144.1® 


monoklin 


mikro¬ 

kristallinisch 


Spaltung und 
Bruch 


nach dem 
Rhomboeder 
R(lOTl) sehr 
vollkommen 
spaltbar. 
Winkel von 
R105®5' 


Vorkommen 


aufgewachsene Kri¬ 
stalle, grob- bis 
feinkörnige, fase¬ 
rige und dichte 
Aggregate, auch 
radialfaserig; als 
Tropfstein u. Sinter 


erdig 


monoklin, xP(l 10) nach xPoo 


xPoc (100) 
xPoo (01^) 
oP(001).P(ril). 
der Augitform 
ähnlich 


spaltbar 



muschligerBr. Kristalle u. Kristall- löst sich unter Brausen in 
gruppen, oft porös Säuren und gibt mikro- 
durch Verlust von chemisch Reaktion auf Na 
Na^COa u. H 2 O und Ca. 


nierenrörmige,oolithi- gibt im Glaskölbchen Wasser, 
sehe erdige Massen v. d. L. Zn-Reaktion; in 
Säuren unter Brausen löslich. 


Kristalle u. körnige in Wasser leicht löslich, 
Massen mit Soda! schmeckt süOlich, schmilzt 
leicht unter Aufblähen, 
gibt V. d. L. Bor-Reaktion, 
mikrochemischNa-Reaktion. 


und Steinsalz 
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IV. Teil. Tafeln zm' Bestimmung der ^Mineralien. 

Härte über 2 bis 3. 


Xamen 

Formel 

Härte iiiifl 
Tciiazitäi 1 

ülau^ lUuL 
r)HrcIi- 
siohtigkeit 

Farbe | 

1 

Strich 

Spez. 

Gewicht 

Thenardit 

Na.SOi 

21 

Glasglaiiz, 

durch¬ 

sichtig 

farblosj 

bräunlich 

weiß 

2,7 

Glauberit 

Na,SO.i. 
CaSOi i 

24-3 

Glasglaiiz 

farblos, 
hellgrau, 
hellgelb , 

weiß 

2 , 7 -2,8 

1 

1 

Anglesit (Vitriol- 
blei^ BleivitrioJ) 

PbS04 

1 

24-3 

1 

Diamant“ 

glanz 

farblos, i 
hellgelb, , 
hellgrün 

weiß 

1 

6,3-6,4 

Kieserit 

1 

MgSÜ4. 
HaO 

1 

3 

Glasglanz^ 

durch¬ 

scheinend 

weih, 

grau, 

li^lgelb 

weiß 

2,0—2,6 

Bittersalz (Epsomit) 

MgS04. 
7H.,0 

2—21 

\ 

Glasglanz 

farblos 

weiß 

1,7-1,8 

Z i nk V itr i ol{Go s I arit) 

ZnSO-j. 
7 H 2 O 

2—24 

! 

Glasglanz 

farblos, 

gelblich 

. weiß 

1,9-2.1 




































Härte über 2 bis 3. 
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Älincralien oline Metallirlanz. 

(Geordnet nach der Strichfarbe und bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Kristall form 


Spaltung und 
Bruch 


Vorkommen 


rhombisch, pyra- uneben 
midale od. tafe- 
lige Kristalle 


Kristalle und als Aus¬ 
blühung mit Stein¬ 
salz, Salpeter oder' 
Borax 


monoklin, nach d. nach der Basis 
Basis tafelige spaltbar; 

Kristalle, oder Bruch 

prismatisch muschlig 

durch —P(lll) 


Kristalle und derbe 
Massen mit Stein¬ 
salz oder Salpeter 


rhombisch, wie spaltbar nach 
Schwerspat ooP(llO) 

(103^34') und 
oP(OOl) 


aufgewachsene Kri¬ 
stalle auf Bleiglanz, 
durch dessen Ver¬ 
witterung ent¬ 
standen , 


monoklin,pyrami- spaltbar nach körnige Aggregate in| 
dale Kristalle Pyramiden- den Abraumsalzen,! 

flächen mit Anhydrit,Staß-! 

furtit usw. t 


Chemisches Verhalten 


V. d. L. schmelzbar, färbt die 
Flamme gelb, in Wasser 
leicht löslich, gibt mikro¬ 
chemisch Na- u. Schwefel¬ 
säure-Reaktion. Nimmt an 
der Luft Wasser auf, wird 
trüb und zerfällt. 

schmilzt leicht u. zerknistert 
beim Erhitzen, färbt die 
Flamme gelb; in viel Wasser 
vollständig löslich, aus der 
Lösung kristallisiert Gips 
und Na mikrochemisch nach¬ 
weisbar. 

zerknistert v. d. L. u. schmilzt 
leicht, mit Soda Hepar und 
Bleikorn. 


gibt im Kölbchen Wasser; 
in Wasser langsam, aber 
vollständig löslich, mikro¬ 
chemisch Mg u. S 04 -Reak- 
tion; leicht schmelzbar, die 
Schmelze wird, mit Kobalt¬ 
lösung geglüht, fleischrot. 


rhombisch - hemi- 
edrisch 

ooPaiO)90«34', 

- P(iii), 

- p(iii) 


nach faserige Aggregate gibt im Kölbchen viel Wasser, 
ooPo6(010) als Bodenausblühg. in Wasser leicht u. schnell 
deutlich löslich; sonst wie Kieserit. 

spaltbar 


rhombisch - hemi 
edrisch wie 
Bittersalz 


nach 

ooPo6(010) 

deutlich 

spaltbar 


derbeMassen inTropf- 
steinform usw. als 
V erwitterungy^ro- 
dukt von Zink¬ 
blende 


gibt im Kölbchen viel Wasser, 
in Wasser leicht löslich; 
leicht schmelzbar, die 
Schmelze wird, mit Kobalt¬ 
lösung geglüht, grün, mit 
Soda Hepar und Zink¬ 
beschlag. 


Fuchs-Brauns, MineniUen. 5. Au fl. 


9 
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IV. Teil, Tafeln zur Bestimmung der Mineralien. 


Härte über 2 bis 3. 


Namen 

Formel 

Härte 

Tenasität 

Oliiüz und 
* DajE‘di- 
siehtigkeit 

i 

\ Fnrbe 

Strich 

Spcz. 
Gewi eilt 

Kupfervitriol 

CnSOi. 
6 HaO 

24- 

Giasglanz^ 

matt 

himmel¬ 

blau 

weiß 

^ 2 , 2 - 2 ,3 

Polyhalit 

KjSOi. 
MgSO^, 

2 CaSOi. 
2 H 2 O 

24—3 

FettglanE 

farblos, 
weiß, 
fleisch- u. 
ziegelrot 

weiß, 

rötlich¬ 

weiß 

2,75 

Löweit 

2 >rgS04. 
Nao SO 4 
5HoO 

24—3 

Qlasglauz 

gelblich- 

weiß 

weiß 

2.37 

Kalialaun 

K 2 SO 4 . 
Ali(S04)s. 
24, H 2 O 

2-24- 

Glasglaiiz 

farblos 

weiß 

1,75 

Coquimbit 

Feä(S04)e. 
9 H 2 O 

2 - 2 J 

Glasglanz 

weiß, 

gelblich, 

braun 

weiß 

2 ^2,1 

Gelbbleierz 

(Wnifenit) 

PbJIoOi 

3 

Diamaiit- 
oder i 

Kettglanz 

gelb bis 
rot 

gelblich¬ 

weiß 

6,7—7 

Stolzit (Scheelblei- 
erz) 

PbW04 

3 

Fettglanz 

grau, 

braun, 

rötlich, 

grün 

weiß 

7,8—8 


























Härte über 2 bis 3. 


131 


Mineralien oline ^letallfrlanz. 


(Geordnet nach der Strichfarbe und bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


—I- — 

rr . . 11#. i Spaltung und 

Knstallform „ . 

Bruch 

Vorkommen 

Chemisches Verhalten 

triklin 

muschlig 

körnige und faserige 
Aggregate, V erwit- 
terungsprodukt von 
Kupfererzen 

gibt im Kölbchen unter Ent¬ 
färbung viel Wasser, in 
Wasser leicht löslich, mikro¬ 
chemisch Cu- u. S 04 -Ileak- 
tion; V. d. L. mit Soda 
Hepar und Kupferkorn. 

monoklin? 


körnige und stenglige 
Aggregate in Stein¬ 
salz oder in den 
Abraumsalzen 

gibt im Kölbchen Wasser, in 
viel Wasser vollständig lös¬ 
lich, aus der Lösung kristal¬ 
lisiert Gips, ferner K und Mg 
mikrochemisch nachweisbar. 
Leicht schmelzbar, Flam- 
menfärbung violett. 

quadratisch 

P(1U) 

,spaltbar nach 
den Flächen 
von P 

körnige 3Iassen, be¬ 
gleitet V. Anhydrit 
in Salzlagern 

gibt im Kölbchen Wasser, in 
Wasser leicht löslich, mikro¬ 
chemisch Reaktion auf 3Ig, 
Na, SO 4 . 

regulär. 0 (lll).l 
ooOao (100). 
ooO(llO) 

i 

i 

Ausblühung aus kies¬ 
haltigen Tonen 

gibt im Kölbchen Wasser, in 
Wasser leicht löslich, mikro¬ 
chemisch Reaktion auf K, 
A 1 ,S 04 ; schmilzt leicht, der 
Glührückstand wird mit 
Kobaltlösung blau. 

rhombisch, Kri-. 
stalle wie hexa¬ 
gonale Prismen 
oder rhombo- 
edi-isch aus¬ 
sehend 

unvollkom¬ 
men prisma¬ 
tisch spaltbar 1 

körnige Aggregate 

gibt im Kölbchen Wasser, in 
Wasser löslich; v. d. L. und 
mikrochemisch Reaktion auf 
Fe und SO 4 . 

quadratisch, pyra¬ 
midal hemi- 

edrisch.OP(OOl).' 
P(lll) c»P(110)| 
u. a., meist ta- 
felig nach OP 1 

nach P 
spaltbar 

meist aufgewachsene 
Kristalle 

zerknistert beim Erhitzen und 
schmilzt leicht: Phosplior- 
salzperle wird im R.F. grün; 
auf Kohle mit Soda Bleikom. 

quadratisch, 1 unvollkora- 

kleine spitze men spaltbar 
Pyramiden, oft 
gekrümmt 

zu Gruppen zusam¬ 
mengewachsene 
Kriställchen; mit 
Quarz, Zinnstein, 
Wolframit,Scheelit 

leicht schmelzbar, v. d. L. mit 
Soda Blei körn; Phosphor¬ 
salzperle wird im R.F. blau. 


0 * 
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ly. Teil. Tafeln zur Be^^timlnung der Mineralien. 


Härte libei- 2 bis 3. 



Namen 

Formel 

Härte inid 
Toiiiizität 

IrlünZ tlüfl 1 

Durch- 1 

sielitigkeii 1 

Forlje 

Strich 

Siiez* 

Gewicht 

i 

(r- 

Vauadinit * 

SPb^iVäÜg. 

PbCls 

3 

Pettglanz^ j 

durch- I 
scheinend i 

braun, 
gelb, rot 

1 

weiß oder 
gelblich 

3,8—7.2 

* r 

f" 

1 

Pharmakolith 

Glimmergruppe, 

HCaAsO,!. 
2HiO 

2 —Glas- und 
io dünnen PerlinuUcr- 
Blättebeu glanz 

biegsam 

färb 1 OS j 
weiß 

weiß 

2.7 


L Kaliglimmer 
( Museo vit( 

HaKAlnSis 

0,a 

2-3, 

elastisch. 

biegsam 

Perlmutter-I 

glanz, 

dureb- 

siebtig 

farblos, 

silber¬ 

weiß, 

hellgelb 

weiß 

2,73—3 


2, Natronglimmcr 
(Para^iouit) 

3, Lithion¬ 
glimmer 

HiNaAl, 

Si-iOi 2 

ebenso 

ebenso 

weiß 

weiß 

2,8— 2,9 

'■ 

a 1 L e p i d 01 i t h 

HKLiÄL 

SliOioP 

ebenso 

ebenso 

oft 

pfirsich- 

blutrot 

weiß 

2.8-2,9 

! '«^ 

b)Z i n n vv a 1 d i t 

(Li,K,Na)S: 

AlgFe 

SifiOiö 

(F,OH>> 

ebenso 

ebenso 

grau, bell- 
bis dunkel¬ 
braun, oft 
Zonen weis 
ver¬ 
schieden 

weiß 

1 

SB—3.2 


4. Magnesia¬ 
glimmer 

— 

ebenso 

ebenso 

meist 

dunkel 

gefärbt 

weiß 


i : 

1 ■ 

a) Biotit 

HK 

rHg*Fe)2 

(Al,Fe)2 

SigOiä 

ebenso 

ebenso 

dunkel¬ 
braun bis 
schwarz, 
bell- bis 
dunkel¬ 
grün 

weiß 

2,8—3,2 























Härte über 2 bis 3. 
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Mineralien oline Metallglanz. 


(Geordnet nach der Strichfarbe und bei gteiöhwn^^ricir nach der chemischen 

Zusammen ~- 


Kristallform 

Spaltung und 
Brnch | 

Vorkommon ' 

Cheuii.sches VerhHlton. 

hexagonal. Kri¬ 
stalle prismat. 
ooP(lOlO) 
OP(OOOl) 

uneben | 

1 

aufgewaebsene Kri- 
ställcheu 1 

1 

zerknistert beim Erhitzen, 
gibt im Glaskölbchen feines, 
weißes Sublimat; v. d. L. 
leicht schmelzbar und gibt 
Reaktion auf Pb, CI, V. 

monoklin, sehr 
kleine nadel- 
förm. Kristalle 

nach 

ooPto (010) 
vollkommen 
spaltbar 

kleine Kugeln und 
radialfaserige Ag-j 
gregate m. Kobalt- 
u. Nickelerzen 

gibt im Kölbchen Wasser, 
schmilzt leicht und gibt 
v. d. L. Arsengeruch; in 
Salpetersaure löslich, mikro¬ 
chemisch Reaktion auf Ca- 
und ArsensUure. 

monoklin, schein¬ 
bar rhombische 
od. hexagonale 
Tafeln OP(OOl). 
ooP(llO). 
ooP:» (010). 
Glimmer 1. Art 

nach oP (001) aufgewachsene Kri¬ 
sehr vollkom- stalle u. Gemeng- 
men spaltbar, teil von Granit, 
Schlagfigur Gneis, Glimmer- 

(Gleittlächen) schiefer 
nach ooP(llO) 
u. xPöc(OlO)») 

schwer schmelzbar, durch 
Schwefelsäure zersetzbar; 
gibt mikrochemisch K- 
Reaktion. 

ebenso, Glimmer 
1. Art 


feinschuppige Aggre¬ 
gate mit Cyanit u. 
Staurolith 

gibt mikrochemisch Na- 

Reaktion. 

ebenso, Glimmer 
1. Art 

I — 

körnige, schuppige 
Aggregate, oft mit 
rotem Turmalin 

schmilzt v. d. L. zu weißem 
Email und färbt die Flamme 
rot durch Li. 

ebenso, Glimmer 
2. Art 

1 

Kristalle mit Zinn¬ 
stein, Flußspat, 

Quarz etc. 

schmilzt v. d. L. leicht zu 

1 einem dunklen Glas und 

1 färbt die Flamme rot durch 
Li. 

ebenso 

ebenso, Glimmer 
2. Art 


aufgewachsene Kri¬ 
stalle u. Gemeng¬ 
teil V. Granit, Sye¬ 
nit, Diorit, Gneis, 
Glimmerschiefer, 
Porphyr, Trachyt 
u. andern Gesteinen 

v. d. L. schmelzbar, die 
dunklen leichter als die 
hellen. 

1 


*) Die Ebene der optischen Achsen ist entweder senkrecht oder purHllel zu dem Arm der 
Schlagfi^u*, der parallel zu qcP?c geht, und man unterscheidet danach im ersten Fall Glim¬ 
mer der 1. Art und im andern Glimmer der 2. Art. 
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IV. Teil. Tafeln zur Bestimmung der Mineralien. 

Härte über 2 bis 3. 


Nünit^iL 

Formel 

Härte und 
j Tenazität 

(ilnnz lind 
Durcii- 
sichligkidt 

i Fiirbe 

Stricli 

Gfiwieljt 

b) Plilogopit 

KHMpAl 

ebenso 

ebenso 

farblos, 

grün, 

rotbranOj 

gelb 

weiß 

— ^ 

c) AnoDiit 

— 

— 

— 

— 

— 

— 

ChloHtgruppe* 







L Cliiorit 

HsMg.Alä 

SiaOis 

2^21, 

oft 

scheinbar 

geringer; 

gemein 

biegsam 

Perlmuttei-- 

glanz 

lauchgrün, 

graugrÜHj 

schwärz- 

iichgrün 

weiß, 

grünlich- 

weiß 

2,7—2,9 

2, Peiiiiiti 

Formel der 
desCblorit 
ähnlich 

2 - 2 j, 

gemein 

biegsam 

Perlmntter- 

glanz 

ebenso, 
oft di¬ 
chroitisch 
braunrot u, 
blaugrüii 

1 weiß, 
t grünlich- 
1 weiß 

1 


B. K1 i ti 0 c b 1 0 r 

ebenso 

ebenso 

^ ebenso 

i 

ebenso ' 

! 

1 ebenso 

— 

Meerschaum 

Oia 1 

2^2-1 

j 

matt, 

undurch¬ 

sichtig 

weiß, 

gelblich¬ 

weiß 

weiß 

% 

schein¬ 
bar ge¬ 
ringer 

Honigstein i Jlellit) 

1 

AliCiüOiü ' 

18 H, 0 . 


Fettglanzj 

durch- 

sichtig 

weiß, 
gelb, 
rotgelb ' 

weiß 

1,6 

Bernstein 

C 40 H 6 . 1 O 4 } 

1 

1 

2—21 

harzig, 
durch- 
sichtig 
in allen 
Graden , 

gelbj hell- 
bis dunkel¬ 
gelb j oft 
wolkig 

1 

weiß 

1 - 1,1 

































Härte über 2 bis 3. 
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Mineralien ohne Metall^lanz. 

(Geordnet nach der Strichfarbe und bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Kristallfonii 

Spaltung imd 
Bruch 

Vorkomnion 

Chemisches Verhalten 

ebenso, Glimmer 
2. Art 

— 

— 

— 

ebenso, Glimmer 
1. Art 

— 

— 

( 

monoklin, m. drei- 
u.sechsseitigem 
Umriß 

nach einer 
Richtung oP 
sehr deutlich 
spaltbar 

meist schuppige Ag¬ 
gregate, d. Chlorit¬ 
schiefer bildend; 
erdig 

V. d. L. schwer schmelzbar, 
gibt im Röhrchen Wasser; 
von Salzsäure werden die 
eisenreichen zersetzt; mikro¬ 
chemisch Mg-, Fe- und Al- 
Reaktion. 

monoklin, schein¬ 
bar rhombo- 
edrisch 

ebenso 

aufgewachsen 

ebenso. 

monoklin,m.hexa- 
gonalem oder 
monoklinem 
Habitus 

ebenso 

aufgewachsen, mit 
Granat, Diopsid 

ebenso. 

• 

amorph 

flachmuschlig, 

erdig 

in Knollen 

schrumpft v. d. L. zusammen, 
wird hart. In Salzsäure 
unter Abscheidung von 
flockiger Kieselsäure löslich. 
Klebt an der Zunge und 
saugt Wasser ein. 

quadratisch. 

p(iii) 

muschlig 

Kristalle auf Braun¬ 
kohle 

verbrennt auf Kohle u. hinter¬ 
läßt Al »Os; gibt im Kölb¬ 
chen Wasser. 

amorph 

muschlig 

als fossiles Harz in 
glaukonitischem 
Sand 

schmilzt bei ungefähr 286®, 
brennt mit heller Flamme 
und angenehmem Geruch. 
Sein Hauptbestandteil ist 
ein in Alkohol und Äther 
unlösliches Harz. 

















IV* Teil, Tafeln zur BestüniniiBg der Miueralien. 

Härte über :j bis 4. 


r 


\u 




Kjimeji 

Formel 

Hü He und 
Teniiaitüt | 

(fknsj imd 
Biireb- 
siclitiskolt 

Furbe 

StriHi ' . 

, Uewiclit 

Kupferkies 

(Cbalkopyrit) 

CuFeS* 

3^—4 

Metallglanz 

1 

gelb, 

messing- 
gelb, bis¬ 
weilen 
bimt an- 
gelaufen 

. * . „ . — 

grünlich- 4,1^—4*3 
schwarz 

j 

Millerit 
(Nickel kies j 
Haarkies) 

NiS 

3^ 1 

' ! 

Metallglanz 

messing- 

bis 

speisgelb 

schwarz | 5,3 

Magnetkies 

(Pyrrkotia) 

FejiSia 

1 

CO 

Metallglanz 

bronze- 

gelb, 

braun an- 
gelaufcn, 
tombak“ , 
braun 

I 

schwarz- 4,5^—4.6 
grau 1 

! 

1 

Antimon 

Sb 

spröd 

Metallglanz 

weiß, 
mit Stich 
ins 

Bläuliche 

1 grau 6,6—6,8 

' i 

1 

1 

ADtimonsilbcr 

Äg + Sbin 

84, wenig 

Metallglanz 

silberweiß, 

weiß U,4—10 

iDiskrasit) 

wecbseln- 
dem Ver¬ 
hältnis. 
Ag,Sb? 

"spröd 


gelblich 
aiige laufen 

j 

1 

Arsen 

As 

34, sprbd 

Metallglanz grau, auf 

schwarz 1 5,7 

(Scherbenkobalt) 


matt 

frischer 
Bruch- 
ßäebe hell- 
b leigrau) 
bald dim- 
kelgrau bis 
schwarz 
anlaufend 

1 

1 

i 

Zinekenit 

PbSb^S^ 

3—SJ 

Metallglanz 

blei- bis 
stahl grau 

graulich- 5,3 
schwarz 






































quadratisch-tetra- 
edrisch 


rhomboedrisch, | 
haarr(3rmig«,um{ 
die Längsacbse' 
gedrehte Kri-j 
Ställchen 


uneben 


Kristalle 


Massen 


hexagonal,tafeligelschalig nach meist derbe, blättrige schon v. d. Glühen teilweis 

magnetisch; leicht schmelz¬ 
bar, gibt SOo-Dämpfe; das 
abgeröstete Korn ist mag¬ 
netisch. In Salzsäure unter 
Entwicklung vonH-jS löslich. 


hexagonal - rhom- nach OR und körnige Aggregate 
boedrisch —i R spaltbar 


schmilzt V. d. L. sehr leicht, 
vollkommen flüchtig, gibt 
Antimonrauch u. -Beschlag. 


rhombisch, kurz spaltbar nach grob-und feinkörnige v. d. L. leicht schmelzbar, gibt 
"" Antimonrauch und hinter¬ 

läßt ein Silberkorn. 


säulenförmig | einem Pina- Aggregate 


oder dick tafel-lkoid u. einem 


artig 


hexagonal - rhom- 
boedrisch 


Prisma 


uneben 


rhombisch, säulen- ^ 
förmig, Dril-; 
lingskristalle 
mit hexagona-| 
lern Habitus 


uneben 


feinkörnige Aggre-jv. d. L. flüchtig, ohne zu 
gate mit nieren-' schmelzen, unter Entwick- 
f irmig. Oberfläche lung von Arsengeruch, 
u. krummschaligem 
Bau 


stenglige Aggregate leicht schmelzbar, gibt v. d. L. 

Antimonrauch, mit Soda 
Hepar und Bleikorn. 
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I'\'. Teil. Tafeln zur Bestiramnug der Mineralien. 

Härte übei* 3 bis 4-. 


Nil Hielt 

Formel 

HUvte lind 
Tenazität 

Olanz lind 
Diireli“ 

1 siehtigkeit 

Farbe 

Strich 

Hpez. 

(lewicht 

K u p fer anti mon- 
glanz 

( Wolfsbergit) 

CuSbS, 

H 

Metallglanz 

bleigrau, 
cisen- 
scbwarz, 
bnnt an¬ 
gelaufen 

schwarz 

4,7 

Fahlerze: 

Antimonfahlerz 

(Tetraedrit) 

CasSbsS7 
mitÄg, Föj 
Zn für 
einen Teil 
des Cu 

sprod 

Metallglanz 

stahlgrau 
bis eisen- 
scliwarz 

schwarz 

4,7—5,0 

Arsenfalilerz 

(Tennantit) 

CusAsaS? 

; 3i-4, 
spröd 

Metall glanz 
oft matt 

bleigrau 
bis eisen- 
sckwarz 

dunkel röt¬ 
lichbraun 

4,6—4,8 

Aotimon- 

Arsenfaiilerz | 

Cn&(Sbj 
A3)3S7init 
Hg,Zn,Fe 

3|^4 

Metallglanz 
oft matt 

dunkel 

stablgrau 

sebwarz 

4,7—5,3 

Manganit 

MniOo-HoO 

4 

Mctallglanz 

dunkel- 
stablgrau 
bis eisen- 
scbvvarz 

braun 

1 

4,3-4,4 

Älanganblende 

(Alabandin) 

ainS 

j 

1 

34—4 

i 

1 

UllTOll- 

kommen 

Metallglanz 

eisen¬ 
schwarz 
bis dunkel- 
stahlgrau, 
bräunlich- 
schwarz 
an laufend 

j schmutzig 
' grün 

3,9—4 
































Härte über 3 bis 4. 
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3Iineralien mit Jietallglanz. 

(Nach der Farbe, und bei gleicher Farbe nach der chemischen Zusammensetzung 

geordnet.) 


Kristallform 

Spaltung und 
Bruch 

1 Vorkommen 

Chemisches Verhalten 

rhombisch, tafel¬ 
artige u. säulige 
Kristalle 

nach einer 
Richtung 
ooPÄ leicht 
spaltbar 

feinkörnige Aggre¬ 
gate 

lleicht schmelzbar, gibt v. d. L. 
Antimoiirauch, mit Soda 
Hepar und Kupferkorn; in 
Salpetersäure unter Abschei¬ 
dung von S u. Sb 203 löslich. 

regulär-tetraedr. 

muschlig bis 
uneben 

körnige Massen u. auf¬ 
gewachsene Kri¬ 
stalle ; oft vonQuarz 
und Eisenspat be¬ 
gleitet 

v. d. L. schmelzbar, gibt Anti¬ 
monrauch, mit Soda Hepar 
und Metallkorn, das mit Salz 
säure die Flamme blau färbt. 

ebenso 

ebenso 

, ebenso 

V. d. L. schmelzbar, gibt Arsen¬ 
dampf, sonst wie das vor¬ 
hergehende. 

ebenso 

ebenso 

ebenso 

v. d. L. schmelzbar, Reaktionen 
wie die beiden vorhergehen¬ 
den. 

rhombisch,Säulen' 
förmige Kri¬ 
stalle mit stark 
vertikal ge¬ 

streiften Pris¬ 
men 

nach einer 
Richtung 
vollkommen 
spaltbar 

aufgewachsene Kri¬ 
stalle und strahlige 
Aggregate mit 

Schwerspat 

1 

unschmelzbar, gibt v. d. L. 
3Ianganreaktion, im Kölb¬ 
chen Wasser; in Salzsäure 
unter Cl-Entwicklung lös¬ 
lich. 

regulär-tetraedr. 
Kristalle selten 

nach ooOoo 
deutlich 
spaltbar 

fderb, würflig blättrige 
Massen 

schwer schmelzbar, mit Borax 
Manganreaktion, in Salz¬ 
säure unter Entwicklung von 
H 2 S löslich. 
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IV. Teil* Tafeln zur Bestimmung der Mineralien. 


Härte über 3 Ms 4. 


Nnmeii 

FiiritioL 

Härte und | 
Temizität | 

Uliinz mul j 
Dni-ch- 
sichtiffkMt 1 

Fei i'be 

Strick 

S]jcz. 

G cwiclit 

Zinkblende 

ZiiS 

3!— 4, 
sehr 
spröd 

Diamant¬ 
glanz 
durch¬ 
sichtig bis 
undurch¬ 
sichtig 

gelb, 

braun, rot, 
schwarz, 
öl grün 

gelb, 
gelblich- 
wciß bis 
, braun 

3 , 9 - 4,2 

Greenockit 

CdS 

: 

! 

1 

fettartiger 

Diamant- 

glanzdurch- 

sciieinend 

honig- bis 
orange- 
gelb 

orange- 

4,8 

Kakoxea 

FeipÄOii . 

12H,0 

j 

Seidenglanz 

gelb 

gelb 

2,3— 2.4 

Rotkupfererz 

(Cuprit) 

Cu^O 

durch- 

sichtig 

bisdurch- 

scheineud 

j Diamant“ 
j glanz 

i 

cochenille¬ 
rot, im 
reflekt. 
Licht auch 

1 bleigrau 

i 

rot, 1 
bräunlich- 
rot 

6,7—6 

Roteisenstein 

Fe^Ü;^ 

3^6 

halb- 

metallisch, 

matt 

schwarz, 

rot 

kirschrot 

4,5—6 

Hauerit 

M 11 B 2 

4 

Diamant¬ 
glanz, halb¬ 
metallisch 

dunkel¬ 
rötlich¬ 
brau Q bis 
bräunlich- 
schwarz 

bräunlich- 

rot 

3,5 

Kupfenlasur 

Azurit) 

2 CuCOs. 
Cu(OH,) 

di-4 

\ 

Glasglanz, 

durch¬ 

sichtig“ 

durch¬ 

scheinend 

lasurblau 

blau, 
sm alteblau 

3,8 

1 



























Härte über 3 bis 4. 
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Mineralien ohne Metallglanz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Spaltung und .. , 

Kristallform „ , vorkominen 

Rriioh 


Chemisches Verhalten 


regulär-tetra- nach sechs 
edrisch, Kri-gleichen Rich- 
stalle oft stark tungen (ooO) 
verzerrt vollkommen 

spaltbar 


aufgewachsene Kri- verknistert v. d. L. und schmilzt 
stalle und derbe nur sehr schwer an den 
körnige Massen mit Kanten, gibt mit Soda Hepar 

Quarz, Eisenspat, und Zinkbeschlag; in Salz- 
Kupferkies, Blei- säure unter Entwicklung von 
glanz u.a.; auch in H 2 S löslich. 

Kalk und Dolomit 


hexagonal - hemi- nach xP2 kleine Kristalle oder v. d. L. SOj-Geruch und Cd- 
morph (1120)spaltbar als erdiger Anflug Beschlag; in HCl unter Ent¬ 

wicklung von HoS löslich. 


feinfaserig — radialfascrige, kugel- gibt im Kölbchen Wasser, 

förmige Aggregate schmilzt v. d. L. und färbt 
auf Brauneisenstein die Flamme bläulichgriin; 

in Salzsäure löslich, mikro¬ 
chemisch Reaktion auf P'iOn 
und Fe. 


regulär. 0(111). 
ooOoo (100) ooO 
( 110 ) 


Kristalle und derbe v. d. L. auf Kohle leicht zu Cu 
^Massen mit Braun- reduzierbar; in Säuren lös- 

eisenstein und Ma- lieh, färbt mit HCl die 

lachit Flamme blau. 


siehe bei Eisen 
glanz 


- splittrig, erdig dicht, erdig, oft durch siehe bei Eisenglanz. 
Ton, Kalk oder 
Quarz verunreinigt 


regulär-pyrito¬ 
edrisch. 


nach ooOqo Kristalle in Ton und gibt im Kölbchen S, nach 
spaltbar Gips dem Rösten mit Phosphor¬ 

salz violette Perle, in Salz¬ 
säure unter Entwicklung von 
H 2 S und Abscheidung von 
S löslich. 


monoklin, kurz 
säulenförmige 
und dick tafe- 
lige Kristalle 


muschlig aufgewachsene und zu gibt v. d. L. auf Kohle Kupfer- 
Gruppen vereinigte körn, im Kölbchen unter 
Kristalle, auch Schwärzung Wasser; in 
erdig und als An-' Säuren unter Aufbrausen 
flug mit Malachit, löslich. 

Brauneisenstein u. 

Kupfererzen 
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rV. Teil. Tafeln zur Bestimmung der Mineralien. 


Häl'te über 3 l)is 4. 


Nomen 

Formel 

1 H iirte imd 
j Tena; 5 itäfc 

(jlana und 
Durdi- 
slebtij^keit 

Farbe 

1 Strieb 

’ Spez. 

^ GewicJit 

Malachit 

CuCOs.Cu 
(OH> 

34—4 

1 Glasglanz, 
ISeidßnglanz 

\ 

i 

smaragd¬ 

grün, 

heller und 
dunkler 

! 

grün, 
spangrün 

3,9—4 

Atacamit 

Cü(ÜH)Cl. 
Cu(0H)2 

' 3-3^,. 

Glasglanz, 

dureb- 

scheinend 

dunkcF 

grün, 

blaulicb- 

grün 

1 

apfelgrün 

3,76 

Kraurit 

(GrUiieisenerz) 

Fe2(0H)3 

PÜ4 

31-4, 

sprbd 

! 

matt, fast 
undurch¬ 
sichtig 

1 

i 

dunkel- i 
lauchgninjl 
schwürz“ 1 
lichgrün | 

zeisiggrUu 

3,2-3,3 

Libetheuit 

CnflPaOs . 

Cu(OH)^ 

4 

Fettgianz 

lauch-, 
Oliven-und 
dunkel¬ 
grün 

olivengrün 

3,6 —3j8 

Euebroit 

1 

Cu(Cu,OH)' 
AsÜ4 * 

B HaO 

3-4 

Glasglanz 

Smaragd- > 
und 

lauch grün 

spangrün 

3,3—3,4 

Cbrysokoll 

(Kicselkupfer) 

CuSiOa . 
2 H 2 O 

bis 4 

matt durch¬ 
scheinend 
bis 

undnreh^ 
sichtig ' 

spangrün, 
bl au lieb- 
grün 

griinlich- 

weiß 

2—2,3 






































Härte über 3 bis 4. 
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3[ineralien ohne Metullglanz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Kristallform 

Spaltung und 
Bruch 

Vorkoininen 

Chemisches Verhalten 

monoklin, nade¬ 
lige Kristalle 

nach einer 
Richtung 
deutlich spalt¬ 
bar 

dünne,langs gestreifte 
Prismen auf Braun¬ 
eisenstein, meist 
faserigeAggregate, 
die radialfaserigen 
sind zugleich kon¬ 
zentrisch - schalig 
mit nierenförmiger 
Oberfläche 

1 

wie Kupferlasur. 

^ färbt die Flamme blaugrün, 

rhombisch, pris¬ 
matische Kri¬ 
stalle 

nach einer 
Richtung 
spaltbar ^ 

1 

aufgewachsene Kri¬ 
stalle, strahlige 

Aggregate 

* 

später grün; gibt v. d. L. 

1 auf Kohle Kupferkorn, im 
Kölbchen Wasser und wird 
dabei schwara. In Salpeter¬ 
säure und Ammoniak löslich. 

monoklin, kleine, 
undeutliche 
Kristalle 

_ 1 

1 

radial - faserige bis 
dichte Aggregate 
mit traubiger Ober¬ 
fläche 

schmilzt leicht zu einer 
schwarzen Kugel, färbt die 
Flamme dabei blaugrün; 
gibt im Kölbchen Wasser; 
in Salzsäure leicht löslich, 
mikrochemisch Reaktion auf 
Eisen und Phosphorsäure. 

rhombisch, kleine, 
kurz prismati¬ 
sche Kristalle 

uneben 

aufgewachsen mit 

Quarz und Kupfer¬ 
kies 

schmilzt leicht und färbt die 
Flamme smaragdgrün; mit 
Soda v.d.L. ein Kupferkorn; 
im Kölbchen Wasser, die 
Probe wird schwarz. In 
Salpetersäure löslich, mi¬ 
krochemisch P 2 O 6 nachzu¬ 
weisen. 

rhombisch, pris¬ 
matisch, die 

Prismenfliichcn 
sind vertikal 
gestreift 

j uneben 

mit Quarz in Glimmer¬ 
schiefer 

leicht schmelzbar, gibt v. d. L. 
As-Geruch und mit Soda 
Kupferkorn. In Salpeter¬ 
säure löslich. 

amorph. 

muschlig 

mit Kupfererzen 

gibt im Kölbchen Wasser, 
mit Soda auf Kohle Kupfer¬ 
korn, wird durch Salzsäure 
unter Abscheidung von 
Kieselsäure zersetzt. 
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I‘\\ Teil. Tafeln zur Bestimmung der Mineralien. 

Härte- über 3 bis 4. 


N amen 

Formel 

Härte 1111 fl 
Tenn Kit ät 

G-Joiiz iiiul 
Dutdi- 
siditif^keit 

Fiirbe 

Strich 1 

\ 

Sliez. 
Gewi eilt 

Flußspat 

(Fluorit) 

CaFa 

4 

Glasglanz, 
durch- 
sichtig in 
äll^^aden 

farblos, 
gefärbt in 
allen 
Farben 

weiß 

3,18 

Eisenspat i 

(Spateisenstein, 
Siderit) 

FeCOa 

3i^4 

GlasglanZj 

durdi- 

scheiuend 

i 

erbsengelb weiß, auehj 
bis braun braun und; 

schwarz, 
wenn ver- 
wittert 

3,8-3,3 

Man^anspat 

(Bhodochrosit) | 

MnCO, 

Bl—4r 

Glasglanz, 
durch¬ 
scheinend 
bis durch¬ 
sichtig 

rosenrot, 
himb cer¬ 
rot 

weiß, 

rdtliüh- 

weiß 

i 

3,5^-3,b 

Magnesit 

MgCOs 


Glasglanz, 
durch¬ 
scheinend 
his durch¬ 
sichtig 

j 

farblos, 

weiß, 

gelblich 

weiß 

0—3,1 

Mesitinspat 

(Mg, Fe) 
CÜu 

1 

3^-4 

1 Glasglanz 

erbsengelb 

weiß 

3,3—3.4 

Dolomit 

CaCO^. Mg 
CO. 

1 

3^—4 

Glasglanz, 
durch¬ 
scheinend 
bis durch¬ 
sichtig 

farblos, 

weiß, 

grau, 

gelblich 

weiß 

2,88 

Zinkspat sielie unter 
Harte 4—5 


— 

— 

— 

— 

1 







































Härte über 3 bis 4. 
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.^lineralien ohne Metall«:laiiz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Kristallform 

Spaltung und 
Bruch 

Vorkonimon 

Chemisches Verhalten 

regulär.ocOoc(100)jnach 0 deut- 
0(111). ooO(llO). lieh spaltbar 
ocÖ3(310) 202; 
(211).402(421) 

aufgewachsene Kri¬ 
stalle und körnige 
bis dichte Massen 

Lerkiiistert v. d. L. stark und 

1 phosphoresziert: schwer 

! schmelzbar; wird von konz. 
H 2 SO 4 zersetzt und gibt 
HF und Ca-Reaktion (Gips). 

hexagonal - rhom- 
boedrisch R 
(1011) 1070, 
Flächen oft 
sattelförmig ge¬ 
krümmt 

nach R leicht 
spaltbar 

aufgewachsene Kri¬ 
stalle und körnige 
Massen mit Quarz, 
Kupferkies etc., 
oberflächlich oft in 
Braun-, selten Rot¬ 
eisenstein umge- 
1 wandelt 

wird beim Erhitzen im R. F. 

schwarz und magnetisch; 

1 in warmer HCl löslich. 

hexagonal - rhom- 
boedrisch R 
il#ll) 1070 

nach R spalt¬ 
bar 

i 

1 

1 

Kristalle auf Braun¬ 
eisenstein und 

Manganerzen, kör¬ 
nige bis dichte Ag¬ 
gregate mit nieren- 
förmigerOberfläche 

wird beim Glühen schwarz, 
Phosphorsalzperle violett; 
in warmer Salzsäure löslich. 

hexagonal - rhom- 
boedrisch(tetar- 
toedrisch, eben¬ 
so die vorherg.) 
R (1011) 107® 
24- 

nach R spalt¬ 
bar ' 

1 

eingewachsene Kri¬ 
stalle in Chlorit und 
Talkschiefer; 
dichte weiße Knol¬ 
len mit Serpentin 

in warmer Salzsäure löslich, 

1 in der Lösung Mg mikro- 
' chemisch nachzuweisen. 

linsenförmige 
Rhomboeder. R 
1070 14- 

nach R spalt¬ 
bar 

mit Quarz und Dolo¬ 
mit aufgewachsene 
Kristalle 

die salzsaure Lösung gibt 
mikrochemisch starke Re¬ 
aktion auf Mg und Fe. 

hexagonal -rhom- 
boedrisch(tetar- 
toedrisch) 

R(1011)106025- 
oft sattelförmig 
gekrümmt 

nach R spalt¬ 
bar 

aufgewachsenc Kri¬ 
stalle mit Quarz, 
Kupferkies etc., 
eingewachsen in 
Gips und Talk¬ 
schiefer, körnige 
Massen, auch erdig, 

in warmer Salzsäure löslich, 
gibt mikrochemisch starke 
Reaktion auf Ca und Mg. 


1 

— 

— 


Fuchs-Bra uns, Mineralien, ä. .Aull. 10 


























Namen ' Forind 

! 

Härte und 
Tenazität 

Glan^ und 
Dureli- 
; siehtigkeit 

1 

Farbe 

1 

j Stricli 

Spez. 

üewiclit 

Ankcrit 

CaCO, . 
(Fe,Mg, 
Mn)Cüa 

34—4 

1 Glasglanz 

j 

i 

! hellgelb, 

' gran 

weiß 

2,9-3,1 

Aragonit 

CaCOa 

31—4 

Glasglanz, 
durch- 
sichtig bis 
durch” 
scheinend 

farblos, 
weiß, 
gel blich, 
rötlich 

i 

weiß 

j 

t 

2,9—3 

1 

Witherit 

1 

BaCOa 

3—Bi 

1 

Glasglanz ! 

1 

i 

j 

1 

farblos, 
j weiß, 
grünlich 

i 

I 

1 

1 

' weiß 

1 

1 

Strontianit 

1 

SrCOn 

1 

31 

Glasglanz 

1 , 

: 

farblos, 

weiß, 

gelblich 

i 

weiß 

3,0’—8|8 

WelBbieierz 

(Ccrussit) 

PbCO^ 

31, spröd 

Diamant¬ 

glanz 

farblos, 
weiß, grau 

weiß 

6,5 

Alstonit 

fBa,Ca) 

COs 

4 

1 

Glasglanz j 

gelblicli- 

weiß 

weiß 1 

3,6—3,7 
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lY, Teil. Tafeln zm* Bestimmung der Mineralien* 

Hiirte üb(*i' 8 l)is 4. 






































Härte über 3 bis 4. 
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Miiioralieii ohne 3Ietall^lanz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Kristallform 

Spaltung lind 
Bruch 

Vorkommen 

Chemisches Verhalten 

hexagonal -rhom- 
boedrisch R 
(lOTl) 106° 12' 

nach R 
spaltbar 

Elristalle und grob¬ 
körnige Aggregate 
mit Eisenspat 

in warmer Salzsäure löslich, 
gibt mikrochemisch starke 
Reaktion auf Ca, deutlich 
auf Mg und Fe. Mit Soda 
und Salpeter auf Platinblech 
blaugrüne Schmelze. 

rhombisch, pris¬ 
matisch ;ooP(l 10) 
ooPoo (010). Poo 
(011)P(111).OP 
(001). Einfache 
und wiederholte 
Zwillingsbil- i 
düng nach ooP, 
Habitus oft 
hexagonal. ooP: 

12' 

Pdo:PÄ=108i' 

muschlig, im 
Gegensatz zu 
Kalkspat 
ohne deutliche 
Spaltbarkeit 

1 

Kristalle in basalti¬ 
schen Tuffen, oder 
mit Gips u. Schwe¬ 
fel, auf Brauneisen¬ 
stein, in Ton, auf 
Erzgängen etc., fa¬ 
serige Aggregate 
(Eisenbliite), kuge¬ 
lig (Erbsenstein); 
stenglig 

in Salzsäure leicht löslich, 
Flammenfärbung gelbrot, 
j mikrochemischCa-Reaktion. 
Zerfällt beim Erhitzen zu 
Pulver, das die Eigen¬ 
schaften von Kalkspat hat. 
Gepulverte Aragonitsub¬ 

stanz wird, mit verdünnter 
Lösung von Kobaltnitrat 
gekocht, violett(Unterschied 
gegen Kalkspat). 

rhombisch. wie 
Aragonit; die 
Drillinge oft' 
hexagonalen 
Pyramiden ähn¬ 
lich 

muschlig, j 
uneben 

1 

körnige, strahlige; 

blassen mit Kri-, 
stallspitzen 

in HCl leicht löslich, Flammen¬ 
färbung gelbgrün, mikro¬ 
chemisch Ba-Reaktion. 

1 

rhombisch, wie 
Aragonit; Kri¬ 
stalle oft spitz 
pyramidal 

muschlig, 

uneben 

I 

körnige, stengligc 
Massen mit Kri¬ 
stallspitzen 

in HCl leicht löslich, Flammen¬ 
färbung karminrot; mikro¬ 
chemisch mit Oxalsäure Sr- 
Reaktion. 

rhombisch, wie 
Aragonit, Dril-' 
linge sternför¬ 
mig oder hexa¬ 
gonalen Pyra¬ 
miden ähnlich 

1 

muschlig j 

1 

1 

Kristalle auf Blei¬ 
glanz, in Quarz, 
auf Brauneisenstein 
usw. 

1 

verknistert v. d. L., wird gelb, 
schmilzt und gibt Bleikorn; 
in Salpetersäure löslich, aus 
der Lösung kristallisiert 
reg. Pb(N 03 ) 2 , mikroche¬ 
misch Pb-Reaktion. 

rhombisch, wie, 
Anigonit 

muschlig 

wie Witherit ; 

1 

1 

in HCl löslich, gibt Reaktion 
auf Ba und Ca. 


10=^ 
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lY, Teil. Tafeln zur Bestimmung der Mineralien. 


Härte über Si bis 4. 


Namen 

, 1 Hui-te iLüd 

Formtil , ^ 1 

Tcnasiitiit 

Glans lind 
Dui-cli- 
sichtig^keit 

Feirbe | 

Strich 1 

i 

Spez* 

Gewicht 

Barytocalcit 

BaCOa. Ca 
COs 

4 

Glasglanz 

gelblich- ' 
weiß i 

weiß ) 

3,6 

Schwerspat 

(Baryt) 

BaSO.* 

1 

1 


Glasglanz, 
Fettglanz 1 

farblos, 
weiß oder 
sehr hell 
gefärbt 

weiß 

4,5 

Cölestin 

SrS 04 

3—31 

Glasglanz ' 

farblos, 
weiß, 
hellblau j 

i ' 

1 

weiß 

8,9—4 

Anhydrit 

CaSOi 

3—aj 

Glas-, Perl¬ 
mutter^ und 
Seidenglanz 

1 

farblos, 
weiß oder 

1 hell 

1 gefärbt 

weiß 

2,9-3,0 

Glaseril 

(Apiitalose) 

{K,Na>. 

SOi 

3—3| 

Glasglanz 

farblos 

weiß 

2,6 

Alunit 

(Alaunstein) 

K(A10)3 
( 804)2 . 
3HiO 

3i—4 

Glasglanz, 

durch- 

scheinend 

weiß, 

gelblich, 

rötlich 

weiß 

2,6— 2,8 
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Mineralien ohne Metallj^laiiz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Kristallform 


Spaltung und 
Bnich 


Vorkommen 


Chemisches Verhalten 


monoklin 


kleine aufgewachsene wie Alstonit. 
Kristalle 


rhombisch. ooP nach einem 
(110).0P(001).Pinakoid, OP, 
Poo (011).^Poo! und einem 
(102)a>P10p40' Prisma, a>P, 
Winkel von OP leicht spaltbar 
: I Pc» = 158^: 

Pc» = 14140, 

:"Poo = 121 |o, 

: iPoo = 146 f, 

:Po6 = 12740, 

: P = 115f 

rhombisch, wie nach OP und 
Schwerspat xP spaltbar 
xP mit 1040 10' 


aufgewachsene Jvri- zerknistert v. d. L. sehr stark, 
stalle und körnige, färbt dabei die Flamme oft 
blättrige, faserige gelbgrün; schmilzt nur sehr 
Massen schwer, die geglühte Masse 

gibt mit HCl befeuchtet 
deutlichere Flammenfär¬ 
bung; mit Soda auf Kohle 
I Heparreaktion. 

I 


Kristallern.Schwefel, zerknistert v. d. L. stark und 


parallelfaserige 
-Aggregate undi 
blättrige Massen in 
Kalkstein 


färbt die Flamme karmin¬ 
rot, besser nach dem Glühen 
unci Befeuchten mit HCl; 
leicht schmelzbar; mit Soda 
Heparreaktion. 


rhombisch, pris-nach den drei 
matische Kri- Pinakoiden 
stalle mit Px spaltbar, 
(101), Px(011) würfelähnliche 
Spaltungs¬ 
stücke 


Kristalle einge wach-! sch wer schmelzbar, v. d. L. auf 
seninKieserit, kör-| Kohle Hepar; ein Körnchen 
nige bis dichte 1 mit Salzsäure versetzt gibt 
Massen mit Gips' nach längerer Zeit raikro- 
und Steinsalz ^ skopisch kleine Kriställchen 
von Gips; 


hexagonal • rhom-| 
boedrisch 


kleine Kristalle inin Wasser löslich, K,Na,S 04 
Krusten auf Lava, mikrochemisch leicht nach- 
mitSteinsalz,Kainit weisbar. 
und Blödit in Kie- 
serit 


hexagonal - rhom- 
b oedrisch, 
kleine, krumm¬ 
flächige Rhom¬ 
boeder 


nach der 
Basis spaltbar 


feinkörnige bis dichte mit Soda Hepar, zerknistert 


Aggregate mit klei¬ 
nen Kristalldrusen 


beim Erhitzen, wird mit 
Kobaltlösung geglüht blau, 
nach dem Glühen wird durch 
Wasser Alaun ausgezogen, 
mikrochemisch K-Reaktion. 
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IV, Teil. Tafeln zur Bestimmung der llmeralien, 

Härte über 3 bis -t. 


1 

Namen i 

Formel 

Härt« lind 1 
Temizität 

Gljinss imd 
Dueeh- 
siehtigkoit 

Farbe 

StlTOll 

Spez, 

Gewicht 

Pyromorphit 

(Brannbleier?;) 

1 

SPbaP^iOs. 

PbCIs 


Fettglanz. 

durch¬ 
scheinend ! 

braun, 

hellgrün, 

gelb 

weiß, 1 
gelblich- : 
weiß j 

6 , 9—7 

Mimetesit 

(GrlinbleierE z* T*) 

SFboÄsaOs/ 
PbClä , 

31-4 

Fettglanz, 
durch- 
sebeinend | 

j 

gelb, 

grüngelb 

1 

1 

1 

weiß, 

gelblich- 

weiß 

7,2 

Adamiii 

Zn.Äs.Og - 
ZiiiOej. 

H 

Ginsglanz, 

durch¬ 

scheinend 

1 honiggelb, 
rosenrot, 
violett, 
grün 

weiß 

4,3 

Skorodit 

FöAsOi. 

2 B 2 O 

31-4 

1 

Ginsglanz, 
durch- 
i scheinend 

blaß 

lauchgrüin 

grünblau, 

braun 

weiß 

3 , 1 — 3,3 

Strengit 

FePOi, 
2H^O 

3^ 

1 

1 Glas- bis 
, Perlnuitter* 
glanz 

farblos, 

rosarot 

weiß 

2,87 

Wavellit 

4 AIPO 4 * 

2A1(0H)3. 

9H.0 

1 

31—t 

Glasglanz 

1 

1 weiß 
oder hell 
gefärbt 

weiß 

ä.3 










































Mineralien olme Metallg'lanz. 

(Weiter geordnet nach der StrichfaBbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Kristallforni 


Spaltung und 
Bruch 


Vorkommen 


hexagonal^ meist 
prismatische, 
faß förmige 
Kristalle 


hexa^nal, ooF 

(ioTo),P(iori). 

OP (0001) 


rhombisch, dünne 
prismatische 
Kristalle 



muschlig, 

uneben 


und faserige nieren 
fiirmige Aggregate 


Kristalle auf Blei-'schmilztv.d.L. leicht und färbt 
glanz, Quarz usw., die Flamme blaugrün; der 
Tropfen erstarrt zu krist. 
Korn; mit Soda auf Kohle 
Bleikorn, im Glaskölbchen 
weißes Sublimat von PbCl>. 
In Salpetersäure löslich, in 
der Lösung Pb, P, CI mikro¬ 
chemisch nachweisbar. 


uneben 


aufgewachsene Kri¬ 
stalle 


nach einem 
Prisma spalt¬ 
bar 


Kristalle auf Braun¬ 
eisen mit Silber, 
oder auf Zinkspat 


schmilzt leicht wie Pyromor¬ 
phit, gibt auf Kohle Arsen¬ 
geruch, weißen Beschlag, 
zuletzt Bleikorn. In Sal¬ 
petersäure löslich u.Pb, As,CI 
mikrochemisch nachweisbar. 


gibt im Kölbchen Wasser, 
schmilzt leicht, gibt v. d. L. 
auf Kohle Arsengeruch und 
Zinkbeschlag; in Säuren 
löslich. 



rhombisch, kleine 
pyramidale od. 
prismatische 
Kristalle 


uneben 


I kleine aufgewachsene 
Kristalle und fase¬ 
rige Krusten 


gibt im Kölbchen Wasser, 
schmilzt leicht, v. d. L. auf 
Kohle Arsengeruch und 
magnetisches Korn. 


rhombisch 


rhombisch 


in kleinen warzen¬ 
förmigen , radial- j 
blättrigen Aggre¬ 
gaten auf ßraun-i 
eisenstein mit Ka-i 
koxen usw. , 


gibt im Kölbchen Wasser, 
schmilzt leicht, in warmer 
Salzsäure löslich, mikro¬ 
chemisch Fe und P nach¬ 


kugelige, radialfase- gibt im Kölbchen viel Wasser, 
rige Aggregate aufj mit Kobaltlösung geglüht 
Kicselschiefer blau; in warmer Salzsäure 

I löslich, mikrochemisch Al 
und P nachzuweisen. 
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IV. Teil. Tafeln zur Bestimmung der Mineralien. 

Hlirte über 3 bis 4. 


Naiiim 

1. 

' Fojnnel 

1 

Harte und | 

Temiaität i 

Glanz und ' 
Durch¬ 
sichtigkeit ! 

Farbe ■ 

Strieh ; 

i 

Spez. 

Gewiclifc 

Serpentin 

HiHgjiSii ^ 

1 

1 

1 

1 

! 

3—"4j oftl 
scheinbar! 
weicher | 

1 

1 

Pettglanz, 
Seiden- 
glanz, 
durch’ 
scheinend 
bis undurch¬ 
sichtig 

weiß, hell- 
bis dunkel¬ 
grün. 

braun, oft 
geadert 

: 

weiß 1 

2,0—2,6 

Heulanöit 

(Stilbit) 

H 40 aM, 
SiöOis H' 

3H.0 

3|—4 

Ferlmutter- 
glans und 
Giasglanz 

weiß, 
gelblieh, 
i ziegelrot 

weiß 

i 

2,2 

Laumontit 

H4CaÄl2 
Si40l4 - 

3^, zer¬ 
brechlich 

Glas- bis 
Perlmutter¬ 
glanz; matt 

weiß, 

1 gelblich 

1 

weiß 

1 

2,3 
































Härte über 3 bis 4. 
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Mineralien ohne Metallg^lanz. 


(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


KristaUform 

Spaltung und 
Bruch 

Vorkommen 

Chemisches Verhalten 

rhombisch 

muschlig, 

splittrig 

feinfa8erig(Chrysotil), 
stenglig (Metaxit), 
dicht, mikroradial- 
faserig (Pikrolith), 
dicht (gem.Serpen- 
tin), blättrig (Anti- 
gorit);oft inPseudo- 
morphosen nach 
Olivin usw.; mit 
Granat u. and. Min. 

gibt im Kölbchen Wasser, 
wird von Salzsäure oder 
Schwefelsäure zersetzt, bei 
; Chrysotil bleiben hierbei 
die Fasern als Kieselsäure 
zurück; mikrochemisch Re¬ 
aktion auf Mg und Fe. 

i 

monoklin; ocP(llO). 

nach ooPao 

Kristalle in Blasen¬ 

gibt im Kölbchen Wasser und 

»Pas (010).OP 

vollkommen 

räumen von vulka¬ 

1 wird matt; krümmt und 

(001) — 2 P» 
(201).2P®(201) 

spaltbar 

nischen Gesteinen, 
auch von Granit 

windet sich beim Erhitzen; 
in Salzsäure unter Abschei¬ 
dung von schleimiger Kiesel¬ 
säure löslich, mikrochemisch 
Reaktion anf Ca, Al, wenig 
Na. 

monoklin,prisma¬ 

nach ooP(llO) 

auf Klüften von Gra¬ 

gibt im Kölbchen Wasser, 

tische Kristalle 

u. ooPäo (010)1 
spaltbar 

i 

nit,Syenit,Porphyr, j 
in Blasenräumenj 
Vulkan. Gest., auf 
Erzgängen 

schmilzt ruhig, gelatiniert 
mit Salzsäure; mikroche¬ 
misch Ca und Al-Reaktion. 
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IV* Teil* Tafeln üiir Bestimmung der Mineralien. 

Härte über 4 bis 5. 


Namen 

korinel 

Härte und 
Tenazitiit 

tilnuÄ nud 
Diireh- 
siehtigkeit 

Farbe 

1 

- Strieh 

1 Spez. 

j Üewieht 

Kupfepniekel 

(Hotnickelkies) 

Ni As 

4|-54 

sprÖd 

Metallglanz 

rot, 

kupferrot 

bräunlich- 

schwarz 

1 

17,4-7,6 

Antimonnickel 

{Brcithanptit) 

NiSb 

H—H 

Metallglanz 

kupferrot | 

rötlich¬ 

braun 

7,5 

Grlaukodot 

(Co,Fe) 
ÄsS 

□ 

1 

Metallglanz 

zinnweiU 

schwarz 

1 5,9—6 

1 

Platin* ged* 

Pt, enthält 
immer Fel 
und sogen J 
Pt-Metalle 

4—41 
dehnbar 
und ge¬ 
schmeidig 

Metallglanz 

silberweiß 
bis stabh 
grau 

glänzend 

14—19 

Eiseu^ ged* 

Fe 

4—5 

MetalJglanz 

stahlgrau, 

eisen- 

schwarz 

grau 

7—7,8 

Manganit 

Mn >0^. 
H,0 

bis 5 

Metallgiaiiz 

dunkel¬ 
st ab Igr au , 
bis eisen- 1 
schwarz j 

1 

braun , 

4,4 





































Kristallform 


Spaltung und 
Bruch 


Vorkommen 


Chemisches Verhalten 


Mineralien mit Metallglanz. 

(Weiter geordnet nach der Farbe und bei gleicher Farbe nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


hexagonal, kleine 
Pyramiden¬ 
spitzen 


hexagonal, Kri¬ 
stalle sehr sel¬ 
ten 


uneben 


uneben 


|dichte Massen mit v. d. L. schmelzbar, As-Geruch 
Schwerspat und u. Ni-Reaktion. In Salpeter- 
Nickelblüte säure mit grüner Farbe lös¬ 

lich, aus der erkalteten 
Lösung kristallisieren regu¬ 
läre Oktaeder von AS2O.3. 
^Mikrochemisch Ni nach¬ 
weisbar. 


dichte Massen 
Kalkspat. 


in V. d. L. Sb-Beschlag und Ni- 
Reaktion. In Salpetersäure 
I löslich. 


rhombisch, ooP nach OP deut- in Chloritschiefer oder v. d. L. leicht schmelzbar, 
(110) -i Poo lieh spaltbar, mit Kupferkies, Arsengeruch, die schwach 
(021) ** nach xP un- Schwefelkies magnetische Kugel gibt Co- 

deutlich | Reaktion. 


regulär, Krist. 
selten 


regulär 


hakig |in Körnern auf Seifen, nur in Königswasser löslich, 

das eisenreiche ist die Lösung gibt mit KCl 
magnetisch Kristalle von KaPtCl,.. 


hakig kleine Körner in Ba- überzieht sich in Kupferlösung 
salt, magnetisch mit metallischem Kupfer. 


rhombisch;säulen-i nach einer aufgewaebsene Kri-*unschmelzbar; gibt violette 
förmige Kri-Richtung voll- stalle und strahlige Phosphorsalzperle, im Kölb- 


stalle mit stark kommen spalt- 
vertikal ge- bar 
streiften Pris¬ 
men 


Aggregate mit eben Wasser; in HCl unter 
Schwerspat Cl-Entwicklung löslich. 
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ly. Teil. Tafeln zur Bestimmtiag der Mineralien. 

Härte über 4 bis 5. 


Nauiea 

Formel 

Härto und 
Tena Zitat 

Glans? und 
Diireli- 
Dichtigkeit 

1 

1 Farbe 

Strich 

j Spez. 

1 Ge wicht 

Dioptas 

HsCuSiO,! 

5 

Glasglanz, 

durch¬ 

sichtig, 

durch¬ 

scheinend 

smaragd¬ 

grün 

1 .. 

1 grün 

1 

; 3,3 

Pliosplioro ch alci t 
(Pseudo inalaclüt) 

O 

po 

4)/—5 

Fettglanz 

Smaragd- 

grün, 

dunkel¬ 

grün 

gedeckt 

spangrün 

4.1-4,3 

Hotzinkerz 

(Zinkit) 

ZnO 

1 


Glasglanz 

bis 

Diamant- 

glanZf 

durch¬ 

scheinend 

dunkel rot, 
braunrot 

gelb, 

orange¬ 

gelb 

ö,-!—3,7 

Goethit (Nadel¬ 


41—5 

Diamaut- 

rütlicli- 

bräunlieli- 

1 

o 

eisenerz, Lepido- 
krokit usw,) 

H,0 


glanz, 
durchsich¬ 
tig bis 
undurch¬ 
sichtig 

bratiii bis [ 
schwarz : 

1 

gelb, 

ockergelb 


Magnesit 

Q 

O 

4-4-1 

Glasglanz 

farblos, 
weiß, 
gelblich ; 

wei ß 

3.0^34 

Zinkspat 

(Galmei) 

1 

1 

ZnCÜ,^ 

5 

! Glasglanz 

i 

farblos 1 
oder hell 
gefärbt ; 

weiß 

44—4,5 






































Härte über 4 bis 5. 
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Mineralien ohne Metallglanz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe und bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusam mensetzung.) 


Kristallfonii 

Spaltung und 
Bruch 

Yorkonimen 

Chemisches Verhalten 

hexagonal; 

rhomboedrisch- 
tetartoedrisch. 
odP2 (1120) 

—2R(0221) 

nach R (1011) 
leicht spaltbar 

Kristalle auf Quarz 

gibt im Kölbchen Wasser, 
wird beim Glühen schwarz, 
mit Soda auf Kohle Kupfer¬ 
korn; gelatiniert mit Salz¬ 
säure. 


1 

derb mit radialfase¬ 
riger Struktur 

1 

1 

gibt im Kölbchen Wasser 
und wird schwarz, leicht 
schmelzbar,färbtdieFlamme 
smaragdgrün, mit Soda auf 
Kohle Kupferkorn; in Sal¬ 
petersäure löslich und Cu, 
P2O5 mikrochemisch nach¬ 
weisbar. 

hexagonal, hemi- 
morph, natür¬ 
liche Kristalle 
selten 

nach OP deut¬ 
lich spaltbar 

grobkörnige, grad- 
schalige Aggregate 
mit Franklinit 

1 

V. d. L. unschmelzbar, auf 
Kohle Zinkbeschlag, mit 
Soda und Salpeter ge¬ 
schmolzen oder in der 
Phosphorsalzperle meist 

Mn-Reaktion; in Säuren 
löslich. 

rhombisch, dünne 
Nadeln oder 
Blättchen 

nach einer 
Richtung, 
ooPX (010), 
deutlich spalt¬ 
bar 

Nadeln oder Blätt¬ 
chen, meist schup¬ 
pige Aggregate, oft 
mit rundlicher 

Oberfläche 

gibt im Kölbchen Wasser u. 
wird rot, v. d. L. schwarz 
und magnetisch, in Salz¬ 
säure löslich. 

hexagonal- 
rhomboedrisch 
(tetartoedrisch) 
R (lOTl) mit 
107^24' 

nach R spalt¬ 
bar 

1 

eingewachsene Kri¬ 
stalle in Chlorit- 
und Talkschiefer, 
dichte weiße Knol¬ 
len mit Serpentin 

in warmer Salzsäure löslich, 
in der Lösung Mg mikro¬ 
chemisch nachzuweisen. 

hexagonal- rhom- 
boedrisch, gute 
Kristalle selten 

'nach R spalt¬ 
bar 

nierenförmige, trau- 
bige, im Inneren 
feinkörnige Ag¬ 
gregate 

V. d. L. Zinkbeschlag, mit 
Kobaltlösung geglüht, grün; 
in Salzsäure unter Auf¬ 
brausen löslich. 
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IT. Teil. Tafeln zur Bestimmung der Mineralien. 


Härte über 4^ bis 5* 


Namen 

■ Forme! 

Härte und 
Tenazität 

Glanz nml 
Durch- 1 
siektigkeit i 

j Farbe 1 

1 1 

Strich 

1 

Spez. 

Gewicht 

Colemanit 

1 

IcaaBflOii. 

1 5H,0 

4^4^ 

Glasglauz, 
durch¬ 
scheinend ! 
bis durch¬ 
sichtig 

milch“ 

weiß, 

gelblich¬ 

weiß 

weiß ' 

i 

j 

2,1 

Apatit 

(mit Phosphorit) 

SCasPäOe. 
Ca(Cl,P). 

5 

Glasglauz, 

Fettglanz 

1 

farblos, 
gelb, grün, 
violett 

weiß 

: 


Triphylin 


Selieelit 

(Tungstein) 


Wollastonit 


Li(Fe.Mn) —5 

PÖ4 


usw. 
i?e färbt 


Fettglanz, 1 grilnlicli“ 
durcli- I g^'an, 
schemend [ bläulich- 
I gefleckt 


CaAVOi 4^ — 5 Fettglanz, , weiß, 

: Glasglatiz grau^ gelb, 
* braun, 


CaSiOs GiasglanZj ! weiß, 

Perlmutter- gelblich 
glanz 


weiß 


3,4:—ß. 5 


weiß 


weiß 


5.9—6.2 


£,8-2,9 






































Härte über 4 bis 5. 
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Mineralien olnie Jletallglanz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe und bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


KristalLTorm 

Spaltung und 
Bruch 

Vorkomnieii 

Chemisches Verhalten 

monoklin; kurz- 
prismatische 
Kristalle 

nach einer 
Richtung 
ooPöo (010) 
spaltbar 

Kristalle 

dekrepitiert v. d. L., sintert 

1 zusammen und färbt die 
Flamme gelbgrün; in heißer 
Salzsäure löslich, aus der 
kalten Lösung scheidet sich 
Borsäure aus,mikrochemisch 
Ca-Reaktion. 

hexagonal, p^Ta- 
midal-hemi- 
edrisch . ooP 

( 10 T 0 ).P( 10 Tl). 
.VP ( 1012 ) OP 
( 001 ). 21^2 

( 1121 ). ^ 

nach OP (001) 
spaltbar; 

Bruch 

muschlig 

auf-u. eingewachsene in Säuren löslich; die salpeter- 
Kristalle, derbe saure Lösung gibt mikro¬ 

körnige Aggregate chemisch Reaktion auf 
dicht und erdig P2O5, Ca u. CI (oft schwach), 
(Phosphorit) mit Schwefelsäure oft F- 

1 Reaktion 

1 

1 


( 2 l;n). 0 P:P=, 
1390-10'. OP: 

4P = 157. OP: 
2 P2 = 1240 


rhombisch, Kri- nach einer derbe Massen 
stalle selten Richtung OP 
( 001 ) deutlich 
spaltbar 


V. d. L. leicht schmelzbar, 
färbt die Flamme rot; in 
Salzsäure löslich, mikro¬ 
chemisch Reaktion auf 
P.O5. 


quadratisch, pyra- nach P Spalt- aufgewachsene Kri- mit konzentrierter Schwefel- 
midal-hemi- bar stalle mit Quarz, säure erwärmt, blaueLüsung, 

edrisch, Flußspat, Zinn- mikrochemischCa-Reaktion. 

P:P= 10105 ' stein, Wolframit In Salzsäure unter Abschei- 

usw. düng gelber WO 3 löslich. 


monoklin, tafelige nach OP (001) blättrige u. strahlige schwer schmelzbar, gelatiniert 
Kristalle u. ccPdo ( 100 ) AggregatemitGra- mit Salzsäure, gibt mikro¬ 

spaltbar nat, Epidot, Vesu- chemisch Ca-Reaktion. 
vian in Marmor 


I 
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IV. Teil. Tafeln zur Bestimmung der Mineralien. 


Härte über 4 bis 5. 


Niimen 1 

1 

Formel 

Iliirtfi und 
Teuuzität 

(llaiia und 
Diireh- 
sichtigkeifc 

Fni'he 

Strich 

Spez. 

Gewicht 

Cyanit 

! 

i 

1 

AbSiO^ 

4^ -7, auf 
verschie* 
denen 
Flachen 
ver¬ 
schieden 

Glasglanz, 
Perl mutter' 
glanz 

blau, selt¬ 
ner weiß, 
grau 

weiß 

3 , 5 - 3 ,6 

Kieselzinkerz 

(Galmei) 

HsZn 2 Si 0 s. 

^. 1 - 5 , 

spröd 

Glasglanz, 

durch¬ 

sichtig, 

durch¬ 

scheinend 

farblos, 
weiß, gelb, 
grün, blau 

weiß 

) 

1 

3,4—3,3 

Kieselwismut 

(Eulytin) 

1 

1 

U 

Diamant¬ 

glanz 

braun bis 
gelb und 
grau 

1 

weiß, 

gelblich¬ 

grau 

6,1 

il 

1 

ÄpophyOit i 

' 2i II7KCB4 

44 — 5 

1 

Glasglanz, 
auf OP 
Perlmutter- 
glanz, 
durch- 
' sichtig bis 
durch¬ 
scheinend 

farblos, 
weiß, hell 
rosenrot 

weiß 

2,3-2,4 

i 

Chabasit 
imd Phakolith 

(Ca,Na<^) 
AbSieOiö- 
8 H 2 O + 
(Ca^Na 2 )‘> 
AliSi.tOits* 
SU 2 O 

j 4“-5 

Glasglanz, 

diircli- 

sichtig, 

durch¬ 

scheinend 

farblos, 

weiß, 

gelblich, 

rot 

weiß 

2,0—2,1 




































Härte über -l bis 5. 
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Miiierulieu ohne Metallglanz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe und bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Kristall form 


Spaltung und 
Bruch 


Vorkommen 


Chemisches Verhalten 


triklin. S. 186 


nach ooPoo 
vollkommen 
spaltbar, nach 
00 Px weniger 


S. 


186 . 


S. 186. 


rhombisch, liemi- 
morph. ooPoo 
(010). ooP(llO). 
OP (001). 3 Px 
(301). 3 Px 
(031),am andern 
Ende 2 Po" 
(121). Kristalle 
nach xPx tafe- 
lig; polar pyro¬ 
elektrisch. 


regulär - tetra- 


edrisch 

( 211 ) . 


202 

2 

202 

2 


nach xP (110) aufgewachsene Kri- 


und Po6 (101) 
spaltbar 


stalle und körnige,' 
faserigeAggregate, 
nierenförmig, sta¬ 
laktitisch 


muschlig 


kleine aufgewachsenel 
Kristalle auf Quarzj 
mit Wismut 


gibt im Kölbchen Wasser, 
mit Kobaltlösung geglüht 
in der Hitze blau, mit Soda 
auf Kohle Zinkbeschlag, 
gelatiniert mit Salzsäure 
oder Essigsäure. 


schmilzt leicht, gibt mit KJ 
und S Wismutbeschlag, ge¬ 
latiniert mit Salzsäure. 


( 211 ). 

quadratisch xPx nach OP (001) 
(100) . P (111) . v^ollkommen 
OP (001) spaltbar 

P : P = 1040 .j 
OP : P = 119A0 


aufgewachsene Kri-jgibt im Kölbchen Wasser, 
stalle mit Kalkspat! schmilzt leicht; in Salzsäure 
u. Zeolithen, derhe,* unter AKscheidung von 
dickblättrige Ag- schleimiger Si02 löslich, 
gregate gibt mikrochemisch Reak- 

(Ichthyophthalm) tion auf Ca, K u. oft auf F. 


hexagonal- 

rhomboedrisch, 
R(10Tl).—JR, 
( 0 n 2 ) . — 2 R 

(0221). Zwil¬ 
linge nach OR 
(0001) u. sel^n 
nach R (1011) 
Flächen von R 
federförraig ge¬ 
streift. 


nach R un- Kristalle in Drusen¬ 
deutlich räumen von Basalt, 

spaltbar Phonolith usw., mit 

Phillipsit u. andern 
Zeolitnen 


schmilzt mittel, gibt im Kölb¬ 
chen Wasser, wird von Salz¬ 
säure zersetzt und gibt 
mikrochemisch Reaktion auf 
Ca, Al,Na, oft auch K. 


F ueh H- Bra u 11 s, Mineralien. 5. Aull. 












































Härte über 1 bis 5. 
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Mineralien ohne Metallfflanz. 


(Weiter geordnet nach der Strichfarbe und bei gleichem Strich nach der chemischen 


Zusammensetzung.) 

Kristallforni 

Spaltung oder 
Biaieh 

Vorkommen i 

1 

Chemisches Verhalten 

monoklin,0P(001) 

uneben 

in Blasenräumen vonjgibt 

im Kölbchen Wasser, 


ooPSo (010), ooP 
(110). Form 
durch wieder¬ 
holte Zwillings¬ 
bildung schein¬ 
bar rhombisch, 
quadratisch od. 
regulär. 


Eruptivgesteinen i 
mit andern Zeo-' 
lithen u. Kalkspat 


wird von Salzs«äure zersetzt 
und gibt mikrochemisch 
Reaktion aufCa, Al, K u. Na. 


wie Phillipsit 


uneben in Blasenräumen von wie Phillipsit, gibt aber 


wie Phillipsit, 
Form schein¬ 
bar rhombisch, 
Kristalle in der 
Mitte oft eiu- 
geschnürt, 
garbenförmig. 


Eruptivgesteinen | 
mit andern Zeo¬ 
lithen, Kalkspat u. 
Quarz, oder aufi 
Erzgängen mitj 
Kalkspat 


nach ooPöD in Blasenräumen von wie Phillipsit. 
(010) deutlich Basalt, Granit oder 
spaltbar auf Erzgängen mit 
Kalkspat, Quarz 


Reaktion auf Ba und nicht 
auf Ca. 


11 * 


















IV. Teil. Tafeln zur Bestiiifimung der Mineralien. 

Härte über 5 bis 6. 



Xiimeii 

f 

j Formel 

Härte imrt 

1 Tenazitlit 

! Glanz luid 
; Diirdi“ 

! sichtigkeit 

1 Farbe 

Strieli 

Cfewidn 

Küpferniekel 
(Rotni ekel kies) 

f 

NiAs 

5— 

spröd 

iMetallglanz 

rot, 

kupferrot 

bräunlich- 7,4—7,6 
schwarz 

Antimoiinickel 

(Breitliauptiti 

NiSb 


Metallglaiiz 

hell 

kupferrot 

rötlich- 7,5 

braun 

Speiskobalt 

1 Smaltin) 

0 oAs 2 
meist mit 
Ni u* Ke 

5|— 6 , 
spröd 

Metallglanz 

weiß, 
zinnweiß 
bis licht 
stahl grau 

graulich- 6.4— 6,6 
.schwarz 

1 

Chloanthit 
{ Weißiiickelkies) 

NiAsa 
meist mit 
Co u. Fe 

5^— 1 >, 
spröd 1 

Metallglanz 

zinnweiß. 

dunkler 

anlaufend 

grau- 6,4— 6,6 

schwarz 

Kobaltglanz 
(Glanzkobalt. Ko-' 
b altin) j 

CoÄsS 

H 

Metallglanz 

rÖtlicb- 
si Iber¬ 
weiß 

graulich' 6 , 0 — 6,6 
schwarz 

Kobaltnickelkies ’ 

i 

(Ni,€ 0)384 

54 

Metallglanz 

rötlich- 

silber¬ 

weiß 

dunkel- 4,8—5,0 
gran 


ii ii 'i liSliir ' 'i lf li ' il ^' T^rjyilnrTi'ijn'r n 
























Härte über 5 bis 6. 
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Mineralien mit Metallglanz. 

(Weiter ireordnet nach der Farbe, bei gleicher Farbe nach der chemischen 

Zusammensetzung). 


Kristallform 


Spaltung oder 
Bruch 


he.xagonal, Kri¬ 
stalle selten, 
kleine Spitzen 
von Pyramiden 


Vorkommen 


Chemisches Verhalten 


uneben dichte Massen mit v. d. L. schmelzbar, As-geruch 
Schwerspat, ii. Ni-Reaktion. In Salpeter- 

Nickelblüte saure mit grüner Farbe lös¬ 

lich; aus der kalten Lösung 
kristallisieren reguläre Ok¬ 
taeder von AS 2 O 3 ; mikro¬ 
chemisch Ni nachweisbar. 


hexagonal, Kri¬ 
stalle selten 

regulär ooOoo 
( 100 ). 0 ( 111 ). 
ocO (110) 


uneben 

uneben 


regulär, wie Speis¬ 
kobalt 


uneben 


dichte Massen mit v.d.L.Sb-Beschlagu. Ni-Reak- 
Kalkspat tion, in Salpetersäure löslich. 


mit Schwerspat, 
Kobaltblüte 


dichte, auch feder-gibt im olTenen Röhrchen Su- 
förmige Aggregate blimat von AsäOs; schmilzt 
V. d. L. leicht, gibt Arsen¬ 
geruch, die geröstete Probe 
gibt mit Phosphorsalz blaue 
Perle; in Salpetersäure mit 
roter Farbe löslich, Ab¬ 
scheidung von A S 2 O 3 ; mikro¬ 
chemische Reaktion auf Co, 
eventuell Ni u. Fe. 

wie Speiskobalt, aber gibt im Kölbchen Sublimat 
von grüner Nickel- von metallischem Arsen und 
blüte begleitet wird kupferrot; v. d. L. 

leicht schmelzbar, Arsen¬ 
geruch , Ni-Reaktion, aber 
meist auch Reaktion auf 
Co und Fe. 


regulär-pyrito- 
edriscn ooOoo 
oc02 

( 100 ) . 

(210). 0”(U1) 


regulär 0 ( 111 ) 
und Zwillinge 
nach 0 


nach ooOx eingewachsene Kri-im Kölbchen kein As, leicht 
spaltbar stalle in Gneis mit schmelzbar,aufKohle Arsen¬ 
geruch, mit Soda Hepar; die 
geröstete Probe gibt blaue 
Phosphorsalzperle. In Sal¬ 
petersäure unter Abschei¬ 
dung von S löslich. 


und ohne Kupfer¬ 
kies 


kleine Kristalle mitauf Kohle geglüht, Geruch 
Kupferkies, Eisen- nach SO 2 , Röstprodukt gibt 
spat blaue Phosphorsalzperle. In 

Salpetersäure löslich, mikro¬ 
chemisch Reaktion auf Co, 
Ni und Fe. 















166 Teil. Tafeln aur Bestimmimg der Mineralien. 

Härte über 5 bis 6. 


K amen 

Fiirinel 

Härte TiJitl 
Tenn zi tut 

Glanz lind , 

Durch- Farbe I 

slohtigrkeit , 

Stiieh 

Spez. 

Gewicht 

Arsenkies 

(A rs et 10 py ri M i s- 
pickel) 

FeAsS 

1 

1 

1 

5J—B 

Metallglanz silberweiß 
bis stahl- 
grau, oft 
gelblich 
an gelaufen 

schivarz 

6,0~6,2 

Arseneisen 

(Arsenikalkies^ 

LölHngit) 

Fe Ass 

5—54 

Me tal Iglanz s i Iberwe i ß 
bis stalll- 
grau 

schwarz 

7,0-7,4 

Arsen nickelglanz 
(Geriiiclorffit) 

NiÄsS 

54 

Metallglanz grau, stahl¬ 
grau bis 
silberweiß, 
dunkler 
angc lau feil 

grau 

5,6-6,2 

A n ti monni ckelglanz 

NiSbS 

5—54 

Metallglanz b leig ran, 
dunkel 
angelaufen 

dunkel- 
1 grau 

6,2—6,5 

Eisenglanz 
(Hämatit^ Hot¬ 
els enstein) 

FßoOa 

54 — 6 

Metall- schwarz^ 
glanz, eisen- 

oft matt schwarz 

kirschrot 

5,1^—5,2 
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Härte über bis ü. 




Mineralien mit Metallglanz. 

(Weiter geordnet nach der Farbe, bei gleicher Farbe nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Spaltiuig uder „ , 

Knstallform « t ' Vürkouiinen 

Bruch 


Chemisches Verhalteu 


rhombisch xP 
(110) iPx . 
(014); kurz pris¬ 
matisch , auf 
JPx stark ge¬ 
streift. Durch¬ 
kreuzungszwil¬ 
linge nach Px 
(101). xP: xP 
= lllf.iPx: 
iPx = 147» 
rhombisch, xP, 
(llO).Px(lOl); 
Zwillinge nach! 
Px i 

reguliir-pyrito- 
edrisch, meist 
0 ( 111 ) 


nach xP 
wenig deutlich 
spaltbar 


Kristalle in Gneis; im Kölbchen rotes Sublimat 


mit Zinkblende,! 
Silbererzen oderj 
Zinnstein auf Gän-i 
gen; auch derbe, 
körnige oder I 
stenglige Massen 


von Schwefelarsen, später 
schwarzes von Arsen, v. d. L. 
leicht schmelzbar, Arsen¬ 
geruch, es bleibt ein drü¬ 
siges, im Bruch tombak- 
braunes, magnetisches Korn 
(FeS), das mit Salzsäure H^S 
entwickelt; mit Soda H^ar. 


nach OP bis- Nadeln und derbe gibt im Kölbchen metallisches 
weilen deut- Massen in Serpen-^ Arsen, v. d. L. schwer 

lieh spaltbar tin, Kristalle mit schmelzbar, Arsengeruch. 

Eisenspat. j 

nach xOx körnige und blättrige'zerknistert heftig beim Er- 
spaltbar Aggregate hitzen, leicht schmelzbar, 

gibt im Kölbchen Sublimat 
von Schwefelarsen und roten 
Rückstand. In Salpeter¬ 
säure unter Abscheidung von 
S löslich; es kristallisiert 
AsgOs aus, Ni auch Fe mikro¬ 
chemisch nachweisbar. 


regulär-pyrito- nach xOx 
edrisch spaltbar 


hexagonal- niuschlig 

rhomboedrisch; 

R flOTl) . OR 

(0001) . fP., 

(2243) . JR 

(1014). Habitus 
rhomboedrisch 
oder tafelig. 

R : R = 80® 

OR : ^P^ = 

118«4;V 


meist derb, körnig 


Kristalle auf derbem 
Eisenglanz, in 
Gängen mit Berg¬ 
kristall, Rutil usw., 
dann meist Ti- 
haltig,oder in Lava. 
Derbe Massen sind 
schuppig (Eisen¬ 
glimmer), faserig 
mit nieriger Ober¬ 
fläche (roter Glas¬ 
kopf), körnig bis 
dicht und erdig 
(Roteisenstein) und 
dann weicher als 5 


leicht schmelzbar, v. d. L. auf 
Kohle Antimonrauch, mit 
Soda Hepar; in Salpeter¬ 
säure unter Abscheidung 
von Sb'iOs löslich, son.st wie 
vorhergehendes, 
unschmelzbar v. d. L., wird 
magnetisch, gibt im Kölb¬ 
chen kein Wasser; neben 
Fe- bisweilen Ti-Reaktion; 
in HCl schwer löslich. 
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IV. Teil. Tafeln zur Be.stimmuiig der Mineralien. 


Härte über 5 bis 6. 


Namen 

Form ei 

Harte und 
Tenuzität 

CtIuhz und 
Diirob- 
sicbtigkeit 

Farbe 

1 Strich 

Spez. 

1 Gewicht 

Brairnei&eastein 

2FeaOit 

aHaO 

5—5^ 
Seite 170 

— 

— 


— 

Titaneisen {Ilme- 
nit) 

FeTiOa 

5—6 

Metall gl an^ 

eisen- 

schwarz 

schwarz 

4,5—5,0 

Ma^neteisen 

(Magnetit) 

FeO. 

FßaOs 

51—6 

Metal Iglanz 

schwarz 

schwarz 

1 

l4,9-5,2 

C h PO m eis enstein 
(Cliromit) 

FeO. 

OraOs 

H 

Metall- 

glanz, 

matt 

1 

1 

eisen- 

schwarz, 

bräunlich- 

schwarz 

i 

1 

1 

braun 

4,4—4,6 

Braunit 

Mn^üa 

5i— 

Seite lOO: 

— 

— 

— 

— 

Hauämannit 

MnO. 

MnaO^ 


Metallglanz 

schwarz 

rötlich- 

braun 

4,7-4,8 

Piilomelau 

— 

5—^6 1 
Seite 172 

— 

— 

— 

— 

Branklnüt 

(Fe. Zn, 
Mn)0. 
{Fe^MnsA 

5i-e, : 
spröd 

Metallglanz i 

schwarz 

braun 

5,0 — n,l 

Wolframit 

(Fe, Mn) 
WOi 

5—54 

Metal F 1 
glanz, auch 
halbmetal- 
liscF und 
Fettglanz 

bräunlich* 

schwarz 

rotlich- 

bis 

schwärz¬ 

lich-braun 

7,2-V,5 


























Hilrtc über 5 bis 6. 
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Mineralien mit 3Ietallg:lanz. 

(Weiter geordnet nach der Farbe, bei gleicher Farbe nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


KrisraUfonn 


Spaltung oder 
Bruch 


Vorkommen 


Clieinisches Verhalten 


hexagonal, 

rhomboedrisch- 
tetartoedrisch, 
Kristalle dick 
tafelig 

regulär O ( 111 ) . 
ooO(110).Zwil. 
lin^e nach 0 


muschlig eingewachsen in Ser-unschmelzbar V. d. L.; nach 
pentin und in dem Glühen magnetisch, 

Eniptivgesteinen Phosphorsalzperle blutrot, 

nach Zinnzusatz violett; 

in Salzsäure sehr schwer 

liislich. 

muschlig Kristalle aufgewach-in Salzsäure löslich, Fe-Reak- 


regulär, Kristalle 
klein und selten 


(quadratisch, 
spitze Pyra¬ 
miden 


regulär, 0 (111) . 
ooO (110); ab¬ 
gerundet 

monoklin; dick 
prismatische 
oder tafelige 
Kristalle 


tion. Magnetismus: Die 
Kristalle verhalten sich 
meist wie weiches Eisen 
und werden vom Magneten 
angezogen, die derben Mas¬ 
sen sind attraktorisch mag¬ 
netisch, oft polar, natürliche 
Magnete. 


sen auf derbem 
Magneteisen, in 
Gängen mit Quarz, 

Rutil, auf Blasen¬ 
räumen vulkani¬ 
scher Gesteine; 
eingewachsen in 
Chloritschiefer und 
mikroskopisch 
klein in den 
Eruptivgesteinen. 

Körnige und dichte 
Massen, magnetisch 

uneben derbe,körnige Massen Phosphorsalz-oder Boraxperle 

in Serpentin in der Hitze gelb, erkaltet 

smaragdgrün; unschmelz¬ 
bar, nach dem Glühen 
magnetisch, unlöslich in 
Säuren. 


nach OP (001) körnige Aggregate Phosphorsalzperle violett, un¬ 
spaltbar mit Kristallen schmelzbar. 


muschlig 


nach ooPöc 
(010) voll¬ 
kommen 
spaltbar 


Kristalle in Rotzink- unschmelzbar, gibt auf Kohle 
erz Zinkbeschlag, Mangan- 

Reaktion, mit Salzsäure 
schwachen Chlorgeruch. 

Kristalle begleitet in Salzsäure unter Abschei- 


von Zinnstein, 
Quarz, Scheelit 


düng von WO3 löslich, 
mit Schwefelsäure erwänui, 
blaue Lösung, v. d. L. W- 
und Mn-Reaktion. 


















ir‘ 

IV’" 


j[7Ü Teil. Tafeln ssut Bestinimuiig der Mineralien. 

Härte über 5 bis 6. 


Kamen 

1 

Formel 

Härte uud 
Tyiiazität 

Gliuiü und 
Duroh- 1 
sichtigkeit 

Farbe 

Shlcli 

1 

Spez^ 

Gewicht 

Brauneisenstein 

(Limonit) 

2 FA. 
SH.O 

1 

5—5| 

1 

1 

Seiden- ; 
glanz, halb- 
metallisch 
oder matt 

f' 

dunkel- , 
braun 

1 

b r a u u, 
gelblich- 
braun 

3.6—4 

Brookit 

(Ärkansit) 

TiO-, 

5|—6 

metall- 

artiger 

Diamant- 

glanz 

rothraun 

bis 

schwarz 

braun, 

gelblich 

3,9—4 

Rutil 

TiO. 

i « 

metall¬ 

artiger 

Diainant- 

glanz 

rotbraun I 
gelb, 
schwarz 

^ gelbbraun 

4,^—4,3 

CHromeisenstein 

FeOXr^Oa 

dI 

Fett glanz, 
balb- 
metalHsch 

bräunlich- 

schwarz 

braun 

4,4-4,6 

Wolframit 

fFe,Mii)W 

O 4 

5— 

lialb- 

metalliscb 

und 

Fett glanz 

brilimlich- 

schwarz 

rötlich bis 
schwärz¬ 
lich-braun 

7,2-7,5 

Colnmbit (Niobit) 
und Tantalit 

(Fn, Mn) 
(NbjTa)^ 
Oa ia 
wechseln* 
der 

Mischung 

6 

1 

balh- 

111 ctal lisch 

bräunlich- 
bis eisen* 
schivarz 

scliwai'z- 

braun, 

kirschrot 

0 ,3-^7,3 
das G. 

1 steigt 
mit dem 
Ta- 

^ Gehalt 






































Härte über 5 bis (i. 



Mineralien ohne Metallglanz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfari)e, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Sitaltmig oder 
Briieli 


(’homisches Verhalten 


KristaUforui 


Vorkoniiuen 


faserige Aggregate gibt ini Kölbchen Wasser, 

mitnierenfÖrmiger, wird rot; durch Glühen auf 
traubiger, meist Kohle magnetisch, neben 

glänzender schwär- Eisen- oft Manganreaktion. 

zerOberfläche(brau- In Salzsäure löslich, 
ner Glaskopf) oder 
dichte und erdige 
blassen (Braun¬ 
eisenstein, Rasen¬ 
eisenstein), auch 
in Kugeln (Bohn- 
erz) 

aufgewachsen mit unschmelzbar, in Säuren un* 

Bergkristall, Adu- löslich, v, d. L. Titan- und 

lar, Albit, Anatas. meist Eisenreaktion. 


rhombisch, tafe- 
lige und prisma¬ 
tische Kristalle, 
auch einer hexa¬ 
gonalen Pyra¬ 
mide ähnlich 
(Arkansit) 

quadratisch. Pris- prismatisch laufgewachsen mit unschmelzbar, unlöslich in 
matische Kri- spaltbar Bergkristall, Adu- Säuren; mit Phosphorsalz 

stalle, meist lar usw.; einge- Titanreaktion. Meist ei.sen- 

Zwillinge wachsen in Granit, haltig. 

Gneis, auch in 
Bergkristall. Derb 
und als Geschiebe 


uneben 


Phosphorsalz- und Boraxperle 
smaragdgrün, unschmelzbar, 
nach dem Glühen mague- 
tisch; unlöslich in Säuren. 

monoklin, dick- nach Kristalle begleitet in HOI unter Abscheidung von 
prismatische ooPöo ( 010 ) von Zinnstein, WO.^ löslich, mit Schwefel¬ 
oder tafelige vollkommen Quarz, Scheelit säure erwärmt blaue Lösung, 

Kristalle spaltbar v.d.L. W-undMn-Reaktion. 

rhombisch, kurz- nach einer eingewachsen in Gra-in Säuren unlöslich, unschmelz¬ 
prismatische Richtung nit und Pegmatit bar. 

oder tafelige deutlich spalt- 
Kristalle bar 


regulär, Kristalle uneben 
klein und selten 
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IV. Teil. Tafeln zur Bestimmung der Mineralien. 

Härte über 5 bis 0. 


Namen 

1 Formel 

Härte und 
Tenazität. 

Glanz und 
Durch¬ 
sichtigkeit 

Farbe 

Strich 

Spez. 

Gewicht 

Uranpecherz 

und 

Brdggerit 

(U,Pb.i)s. 
(UO.). 1 

(U,Th, 1 
Pbs),. 1 

(ÜO«)ä 

H 

Fettglanz 

schwarz 
in grün 
und grau 

bräunlich- 

schwarz, 

grünlich 

9-9,7, 
wenn 
derb bis 
zu 6,5 

Ortliit 

(Allanit) 

H2(Fe,Ca)4l 
(Al, Ce, 1 
Fe)0Si6 ' 
0-20 

5A-6 

Glasglanz, 

Fettglanz 

grau, 

braun, 

schwarz 

grau in 
gelb und 
braun 

3,0 — 4,2 

Hypersthen 

(Fe,Mg)Si 

Os 

0 I —6 

Perlmutter¬ 
glanz mit 
metallisch. 
Schiller 

dunkel- 
1 braun, 

. grünlich¬ 
schwarz 

grau in 
gelb und 
braun 

3,4—3,5 

Lievrit 

(Ilvait) 

CaFe 2 (Fe. 

OH)(Si 

04)2 

5J-6 

Fettglanz in 
Metallglanz 
übergehend 

schwarz 
in braun 
und grün 

schwarz 

4,0 

Psilomelan 

enth. MnO, 
MnOj, 
H 2 OU. oft 
BaO,K20 

5—6 

halb- 

metallisch, 

matt 

I schwarz, 
dunkel¬ 
grau 

braun¬ 

schwarz 

3,7—4,7 

Lasurstein ' 

(Lapis lazuli) 

Natrium- 
Tonerde- 
Silikat m. 
Schwefel 

5—5i 

Glasglanz 

himmel¬ 

blau, 

lasurblau 

blau, 

smalteblau 

2,4-^ 2,45 

Anatas 

TiOo 

51-6 

Diamant- 1 
glanz, oft 
inetallartig 

gelb bis 
braun, 
indigblau 
und 

schwarz 

weiß 

3,S-3,9 

Bix)okit 1 

(Arkansit) 

TiO. 

5i—6 

Diamant- 1 
glanz, oft 
inetallartig 

rotbraun 

bis 

schwarz 

weiß, 

gelblich 

3,9—4 






























Härte über 5 bis 6. 
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]\Iiii(*ralion oluie Metallglaiiz. 


(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Kristall form 

Spaltung oder 
Bruch 

Vorkommen 

Chemisches Verhalten 

regulär, Kristalle 
sehr selten 

inuschlig, 

uneben 

1 

dicht, scheinbar 
amorph 

in Salpetersäure leicht löslich, 
die Lösung gibt mikro¬ 
chemisch Reaktion aufUran. 
Radioaktiv. 

monoklin 

muschlig 

eingewachsene Kri¬ 
stalle und Körner 
in Granit oder 
Syenit 

schmilzt V. d. L. zu einem 
magnetischen Glas, mit Salz¬ 
säure meist gelatinierend, 
zuweilen auch unlöslich. 

rhombisch 

spaltbar nach 
ooP (110) und 
Absonderung 
nach ooPoo 
(100) 

derbe, körnige und 
blättrige Massen 

^schmilzt schwer zu magnet. 
Glas, mit NH4F aufge¬ 
schlossen Reaktion auf Fe 
und Mg. 

rhombisch, pris- 
* matische Kri¬ 
stalle 

muschlig, 

uneben 

aufgewachsene Kri¬ 
stalle und strahlige 
Aggregate 

schmilzt V. d. L. zu einer 
magnetischen Kugel, gela¬ 
tiniert leicht mit Salzsäure. 

dicht 

flachmuschlig 1 

nierenförmig, stalak¬ 
titisch 

■ “ 

unschmelzbar, gibt, im Glas- 
1 kölbchen geglüht Sauerstoff* 

1 und wenig Wasser; Phos¬ 
phorsalzperle violett, mit 
Salzsäure Chlor. 

regulär, Kristalle 
selten 

— 

dichte Massen mit 
Kalkspat und 
Schwefelkies 

entwickelt mit Salzsäure 
Schwefelwasserstoff und ge¬ 
latiniert. 

quadratisch,spitze 
Pyramiden oder 
dicktafelige 
Kristalle. P:P 
= 97« 50' 

nach OP (001) 
deutlich 
spaltbar, auch 
nach P 

aufgewachsen mit 

Bergkristall, Adu- 
lar, Albit, Rutil, 
Brookit usw. 

1 

unschmelzbar, in Säuren un¬ 
löslich, v.d.L.Titanreaktion. 

i 

rhombisch, tafe- 
lige und pris¬ 
matische Kri¬ 
stalle; auch 

einer hexago¬ 
nalen Pyramide 
ähnlich (Arkan- 
sit) 

uneben 

wie Anatas 

wie Anatas. Eisenreicher 

Brookit gibt blutrote Phos¬ 
phorsalzperle, die violett 
wird, wenn sie auf Kohle 
mit Zinn zusammenge¬ 
schmolzen wird. 
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lY- Teil* Tafeln Kiir Be stimm uiig der Mineralien. 

Hiii'te über 5 bis 6. 


Namen , 

Formel 

Härte und 

TöiiUKität 

GManz inifl ' 

Duifih- 

siehtigkeifc 

Farbe 

Strich j 

Spez. 

Gewiciit 

Opal 

Si0.2+H,0: 

—6 

Glasglan?.* 

Fettglanz 

farblos T j 
weißjgelbJ 
braun 

1 

weiß 

1,Ö-2,H 

La!!a]itb 

SAlPOi . 
(Fe,Mg) 
(0H)2 

5 — 6 

Glasglauz 

blau 

weiß 

3.1 

f 

Türkis 

(Kallait) 

AlPüt.Al 

(0H)s.H50 

Cu-haltig 

fl 

1 

schwacher 

waciis- 

artiger 

Glanz 

himmeb 
blauy blau- 
grün 

weiß 

2.ß—2,8 

Perowskit 

CaTiÜ 3 

1 

1 

5i 

metall- 

artiger 

Diamant' 

glanz 

1 gelb, 

! dunkel- 
1 brauHj 

1 schwarz 

weiß, 

grau 

4.0 

Titänit 

(Sphen) 

i 

CaTiSiOs 

5—5i 

GlasglanZj 

Diamant- 

glanz 

i gelb, 
braun, rot* 
gelblich- 

weiß 

3,5 


grün 












































Härte über 5 bis 6. 
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Mineralien ohne Metallgrlanz. 


(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Kristallform 

Spaltung oder 
Bruch 

Vorkommen ' 

Chemisches Verhalten 

amorph 

miischlig 

farblos, traubig (Hya-| 
lith), dichte Massen 
mit Farbenspiel 
(Cdelopal), klar, 
weingelb (Feuer¬ 
opal), trüb (gern, 
Opal), als Ver¬ 
steinerungsmittel 
von Holz (Holz¬ 
opal), als Kiesel¬ 
sinter usw. 

gibt im Glasröhrchen Wasser, 
unschmelzbar; in Flußsäure 
und in heißer Kalilauge 
löslich. 

monoklin; spitze 
Pyramiden 

uneben j 

Kristalle u. Körner gibt unter Entfärbung im 
mit Eisenspat in Kölbchen HjO, wird mit Co- 
Kieselschiefer Lösung wieder blau; nach 

dem Glühen in Säuren lös¬ 
lich; gibt mikrochemisch 
P- und Al-Reaktion. 

— 

flachmuschlig 

dichte Massen in 
Kieselschiefer 

1 

dem vorhergehenden ähnlich, 

1 grüne Flammenfärbung, v. 
d. L. meist Kupferreaktion. 

regulär. ooOoo (100) 

nach ooOoo 

eingewachsen in 

unschmelzbar, Phosphorsalz¬ 

0(lll)oo0(110) 

spaltbar 

Chloritschiefer 

perle nach dem Erkalten 
durch Ti blauviolett, wird 
von kochender Schwefel¬ 
säure zersetzt. 

monoklin; tafelige 

un¬ 

.aufgewachsene Kri¬ 

schwer schmelzbar, v. d. L. 

oder siiulen- 

vollkommen 

stalle m.Quarz,Adu- 

mit Phosphorsalz schwache 

förmiee Kri- spaltbar nach 

lar, Chlorit, einge¬ 

Titanreaktion; durch konz. 

stalle 

einem Prisma 

wachsen in Granit, 
Syenit, Glimmer- 
Chloritschiefer, 
Trachyt usw. 

Schwefelsäure zersetzbar, 
mikrochemisch Ca-Reak¬ 
tion. 
















































Härte über 5 bis 6. 
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Miliei'alien ohne Metallglauz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Kristallform 


Spaltung oder 
Bruch 


Vorkommen 


Chemisches Vorhalten 


monoklin.xP(llO). 
xP^c(010).qoP3' 
(130)_.0P (001). 
Px(10l).2Px 
(2qi)2Pbo (021). 
P(ill). Zwil¬ 
linge n. xPx 
(Karlsbader), 
2P3o( Baven oer) 
und OP (Mane¬ 
bach). Habitus 
prismatisch 
durch xP.x Pöc 
od.rechtwinklig 
säulig durch OP. 
xP3d 


deutl. spaltbar 
nach OP,xP^ 
undeutlich 
nach xP. 
Die beiden 
Bliitterbrüche 
nach OP und 
xP^ aufein¬ 
ander senk¬ 
recht, darum 
Orthoklase. 
Spaltfläche 
glatt, nicht 
gestreift 


farblose Kristalle 
(Adular) mit Berg¬ 
kristall aufüängen, 
andere (Sanidin) in 
Eruptivgesteinen 
oft rissig, reich an 
Na; trübe Kristalle 
und Körner (ge¬ 
meiner Feldspat) 
als Gemengteil von 
Granit, Syenit, 
Quarzporphyi:, 
Gneis 


V. d. L. schwer schmelzbar, mit 
Flußsäure aufzuschließen, 
mikrochemisch Reaktion auf 
Al und K. 


triklin, in derj ebenso, die wie gemeiner Feld-ebenso. 
Formenausbil- beiden Haupt- spat 
düng Orthoklasj blätterbrüche 
ähnlich; durch' nicht mehr 
optische Unter- genau recht- 
suchung von j winklig 
ihm zu unter¬ 
scheiden 


triklin, in der For- 
inenausbildung 
Orthoklas ähn¬ 
lich. Zwillinge 
nach xPdo (010). 
Kristalle säulig 
nach Axe c (Al- 
bit; oder nach 
Axebi Periklin) 


ähnlich wie 
Orthoklas, die 
beiden Haupt¬ 
blätterbrüche 
nach 0 P und 
xPx sind 
schief zu ein¬ 
ander (darum 
Plagioklase), 
bilden einen 
Winkel von 
93® 36' 


Kuclia-Branns, Mineralien. 5. 


aufgewachsene Kri¬ 
stalle mit Bergkri¬ 
stall, Rutil, Anatas 
usw.inGängen,auch 
in orientierter Ver¬ 
wachsung m. Ortho¬ 
klas ; auch einge¬ 
wachsen und Ge- 
steinsgemengteil 


schmilzt schwer zu einem 
weißen Glas und färbt die 
Flamme gelb; mit Fluß¬ 
säure oder Fluorammonium 
aufgeschlossen mikroche¬ 
misch Reaktion auf Na und 
Al. 












f 


IV. Teil. Tafeln zur Bestimmung der Mineralien. 

Hiirte über 5 bis (1. 


Namen 

Härte niid 
Formel „ ..... 

Teuazitiit 

Lilanz und , 
Diireh- 
siclitigkeit 

Fuibe 

8t lieh 

Sjiez. 

Gewdcht 

I 

Anorthit ; 

OaALSLO^ 6 

i = (An) 

ebenso 

ebenso 

ebenso 

2,75 

Kalknatronfeld- 

spate 

isomorphe 6 

Mischun¬ 
gen von 

Älbiti'Ab)| 
imdÄ nor¬ 
th it (An)' 

Glasglanz 

weiß, 

grau 

i 

weiß 

2M 2,75 





Oli^oklas 


Andesiii 

Labrador 

Bytownit 

Leucit 


Ab — Abs 
An 


Abs An —' 
AbAn 


lAbAn—Ab 

I Ana 

I Ab Ana —I 
An i 


I 


bisweilen mit 
reteni, 

inetubiseherii 
ScLiminer 
durch Ein¬ 
schlüsse von 
Kisonf^liininer 


KAlSi^üo 54—6 


Glasfflanz 


biaiveilen 
mit Färb eil- 
Schiller 

Glasglanz 


Glasglanz^ 


weiß^ weiß 
srau. rot 


weiß weiß 


w'ei ß 


weiß 


2,65 


2,68 




weiß 2,7 i 


Fettglanz weiß, grau 


farblos, weiß 2,4.->—2,5 




























Härte über 5 bis b. 
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31inei*iilieii oliue .Aletallgluiiz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Kristallfonu 


Spaltung und 
Bruch 


Vorkoiiiinen 


Chemisches Verhalten 


triklin wie Albit 


die beiden aufgewachsene Kri- schmilzt schwerer als Albit 
Hauptblätter- stalle in vulkani- mit Salzsäure gelatinierend; 

brüche bilden sehen Kontaktge- 

einen Winkel steinen, auch als 

von 94® 10' Gemengteil vulka¬ 

nischer Gesteine 


mikrochemisch starke Ca- 
Reaktion. 


triklin, wie Albit. die beiden 
und Anorthit. I Hauptblätter- 
Durch wieder-!brüche bilden 
holte Zwillings-jeinen Winkel 
bildung nach von nahezu 93® 
xPöo ist die* 

Hauptspalt¬ 
fläche gestreift,! 
die Zwillings¬ 
streifen gehen 
der Kante zwi¬ 
schen d.Blätter- 
brücben OP und 
xPoo parallel. 


körnig als Gemeng¬ 
teil von Diorit und 
Gabbro, leisten- 
förmig in Diabas, 
^lelaphyr, Basalt 
usw. Durch die 
Zwillingsstreifung 
leicht von Ortho¬ 
klas zu unter¬ 
scheiden 


Die Mischungen 
können durch' 
ihr spezifisches v 
Gewicht,, sumst, 
durch optische. 
Untersuchung, 
Bestimmungder 
Au.«!lÖschungs- 
schiefe auf 
Spaltblättchen 
unterschieden 
werden 


I 


alle sind schwer schmelzbar, 
und um so schwieriger, 
je mehr Ca sie enthalten; 
von Salzsäure werden nur 
die Ca-reichen (Anorthitund 
und Bytownit; Labrador nur 
wenig) zersetzt; mit Fluß¬ 
säure oder Fluorammonium 
aufgeschlossen mikroche¬ 
misch Reaktion auf Ca 
und Na. 


regulär 202 (211) muschlig, 


eingewachsene Kri- schwer schmelzbar, wird mit 
stalle in Lava- Kobaltlösung geglüht blau; 

durch Salzsäure unter Ab¬ 
scheidung von pulveriger 
Kieselsäure zersetzbar, 
mikrochemisch K-Reaktion. 


gesteinen; aufge¬ 
wachsene Kristalle 
sind selten 


105f5 
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Teil. Tafeln zur Bestimmung der ILiiieralien. 

Hiirte Uber 5 bis 6. 



1 

Formel 1 

Härte und , 
Tenazjtiit 

Glanz und i 
Durch- 1 
sichti^keit i 

Farbe 

Sti'ich 

1 

Spez, 

Gewicht 

Nephelin 
und Elaeolith 

NaMSiOi 

1 

r4-^6 

1 

Glasglanz. 

Fettglanz 

1 

farblos^ | 
weihj 1 
gmu, grau-, 
grün, 
rötlich 

weiß 

3,fi 

Oancrinit ' 

Ncplieliti- 1 
Substanz, 
dieCaO u, 
COs che¬ 
misch ge¬ 
bunden 
enthält i 

5—6 

Fettglanz 

weiß, ' 
gelblich, j 
rötlich j ' 
bläulich- 
griiu ' 

weiß 

1 

2,45 

1 

Sodalith 

3NaÄlSi 1 
04 .NaCl 

1 

Glasglanz 

farblosj 
blau, 
grünlich 

weiß 

2,2— 2,3 

Hauyn 

^(NaaCa) 
AlsSiaOs. 
(Naa,Ca} 
SO 4 

\ 

5|—6 

1 

Glasglanz 

blau 

weiß 

2,4-2,.i 

Nosean 

[2Na2Al2Si2 

Og.Na2S04 

5i-6 

Glasglanz 

grau bis 
grün und 
: schwarz 

weiß 

2,iT-2,4 

Lasurstein 
(Lapis lazuH) 

Seite 172 

— 

— 

— 

— 

— 































Härte über 5 bis 6. 
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Mineralien oline Metalljrlanz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Kristallform 

Spaltung: oder 
Bruch 

Vorkoinmeu 

Chemisches Verhalten 

hexagonal. Dick 
prismatische 
Kristalle 

muschlig, 

uneben 

aufgewachsene Kri¬ 
stalle von Nephelin 
in Hohlräumen vul¬ 
kanischer Gesteine, 
eingewachsene 
Kristalle Gemeng¬ 
teil von Nephelinit, 
Phonolith, Tephrit, 
Basalt; oder derb, 
großkornig, fett- 
glänzend als Elaeo- 
lith in Elaeolith- 
syenit 

schmelzbar v. d. L., gelatiniert 
leicht mit Salzsäure, aus 

1 der Losung kristallisieren 
! Wiirfelchen von NaCl, oder 
mi krochemischNa-Reaktion. 

hexagonal, Kri¬ 
stallesehrselten 

uneben 

derb, mit Elaeolith 
und Sodalith in 
Elaeolithsyenit 

wie Nephelin, aber leichter 
schmelzbar; braust schwach 
mit Salzsäure, mikroche¬ 
misch auch Ca-Reaktion. 

regulär xO (HO) 

muschlig 

1 

Kristalle aufgewach- 
sen und einge¬ 
wachsen in vulka¬ 
nischen Gesteinen; 
derb in syenitischen 
Gesteinen 

schmilzt v. d. L., in Säuren 
leicht löslich, gibt Na-Reak- 
tion; in der salpeter.sauren 
Lösung ist mikrochemisch 
mit Pb(N 08)2 Chlor nach¬ 
zuweisen, auch scheiden sich 
aus ihr bei Eintrocknen 
Wiirfelchen von NaCl aus. 

regulär xO(llO) 

muschlig 

Kristalle und Korner 
in vulkanischen 
Gesteinen 

gelatiniert mit Salzsäure, aus 
der Lösung kristallisieren 
Gipskriställchen (ohne Zu¬ 
satz von H 2 SO 4 oder Ca- 
Salz). 

regulär xO(llO) 

muschlig 

1 

Kristalle in vulkani¬ 
schen Gesteinen 

gelatiniert mit Salzsäure, aus 
der Lösung kristallisieren 
Gipskriställchen erst nach 
Zusatz von CaCl»; bisweilen 
einzelne auch vorher. 

— 

i , 

j 

— 
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IV. Teil. Tafeln zur Bestimmung der Mineralien. 

Hiirte über 5 bis (5. 


Namen 

Formel 

Härte und 
Tenazität 

Glanz und 
Durch- 
siclitiffkeit 

Farbe 

Strich 

, Spez. 
Gewicht 

Skapolith 
: Wernerit) 
mit .Mejonit und 
^larialith 

isomorphe 
Mischun¬ 
gen von 
Ca4Al(jSi6 
Oift(Mejo- 
nitsubst.) 
u. Na 4 Al.<{ 
SioÜ24Cl 
(3Iaria- 
lithsubst.) 

5i—6 

Glasglanz, farblos, 
fettartiger weiß, gelb, 
Seiden- grau,grün¬ 
glanz, grau, rot 

durch¬ 
sichtig bis 
durch¬ 
scheinend 

weiß 

!2,r,6-2,73 

Gehlenit 

OasAUSij 

0 .« 

5^—6 

Fettglanz, 
matt,nahezu 
undurch¬ 
sichtig 

grau, gelb, 
grünlich¬ 
grau 

weiß 

2,9-3 

Melilith 

Pyroxengruppe: 

O ^ 

0 —5i 

Glas- bis 
Fettglanz 

1 gelblich- 
weiß, 
gelblich¬ 
braun, 
honiggelb 

weiß 

2,9-3,1 

Enstatit 

MgSiOs 

bl 

Perlmutter¬ 

glanz 

gelblich¬ 
weiß bis 
braun 

weiß 

3,2—3,3 

Bronzit 

^Mg.Fe) 

SiO.i 


Perlmutter¬ 
glanz mit 
metalli- • 
schem 
Schiller 

gelb, 

braun, 

grün 

weiß 

3,3 

Hypersthen 

(Fe,Mg) 
SiÜ3 

5’—6 

Perlmutter¬ 
glanz, mit 
metalli¬ 
schem ^ 
kupferarti¬ 
gen Schiller 

dunkel- 

l)raun, 

grünlich¬ 

schwarz 

grau, 

bräunlich 

3,4—3,5 





















Härte über 5 bis 6. 
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Mineralien ohne 31etallirlanz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Kristullfonu Spaltung oder Vorkommen rheinisches Verhalten 

Bruch 


(juadratisch, pris* prismatisch 
matische Kri- spaltbar 
stalle 


quadratisch, kurz; 
prismatische 
Kristalle mit! 
der Basis 


uneben 


In Hohlräumen vulka- schmilzt ziemlich schwer unter 
nischer Gesteine! Aufschäumen zu weißem 
(MejonitundMaria-l blasigen Glas; die kalk- 
lith) oder in Kalkl reichen Glieder (Mejonit) 
mit Augit, Granat, werden von Salzsäure zer- 
Magneteisen; auch setzt und geben mikroche- 
derb, großkörnig misch starke Ca-, schwache 
Na-Reaktion; die natron¬ 
reichen (Marialith) sind mit 
Flußsäure aufzuschließen 
und geben starke Na- und 
schwache Ca-Reaktion. 

Kristalle in Kalk als gelatiniert mit Salzsäure, mi- 
Kontaktbildung krochemisch Reaktion auf 
Ca und oft auf Fe. Schwor 
schmelzbar. 


quadratisch, nach OP 1 001 1 kleine aufgewachsene schmelzbar v. d. L., ^lati- 
kleine kurzpris-ziemlich dem- Kristalle oderein-! niert mit HCl. gibt Reak- 
matische Kri- lieh spaltbar gewachsen als Ge- tion auf^Ca, Mg und Na, 


.stalle mit der 
Basis 

rhomlusch 


rhombisch 


mengteil von 3Ieli- 
lithbasalt 


oft auf Fe. 






nach ccP(l 10) faserige Prismen und,unschmelzbar, in Salzsäure un- 

•* 1 n j . i i ^ ^ 11 _ ^I * • _1! _ Za. _ 


mit 88^® deut¬ 
lich spaltbar, 
Absonderung 
nach 

ooPoo (010) u. 
ooPx (100) 


kleine Kristalle in 


Gesteinen 

wachsen 


einge- 


löslich; mit Fluorammoaium,^.^ 
aufgeschlossen Mg-Reak- ^ 
tion und schwache Fe-Re- 
aktion. 


wie Enstatit Kiirner in Olivin- wie Enstatit, stärkere Fe-Re- 
gesteinen, oft ver- aktion. 
wittert (Schiller¬ 
spat, Bastit) 


rhombisch wie Enstatit derbe körnige und v. d. L. schwer schmelzbar zu 

blättrige Massen schwach magnet. Glas; mit 
Fluorammoniiim aufge¬ 
schlossen starke Fe- und 
Mg-Reaktion. 
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IV. Teil. Tafeln zur Bestimmung der Mineralien. 

Härte ülter 5 bis ti. 


Namen 

Fonnel 

Harte luitl 
Tenazitiit 

Gian^ 111) (1 

Diireh- Farbe 

siehtigkeit 

Sti-ieh 

Siiez. 

Gemcbt 

Diopsid 
(^lalnkoUih, 
Baikalit, Salit) 

Ca(Mg, Fei 

(SiOj)ä 

d|-6 

Glasglanz, fsirblos, 
durch- grau, hell¬ 
sichtig bis bisdunkel- 
durob- grün 

scheinend 

weiß 

3,33 

Augit, 

gern, (mit Pyrgom 
und Fassait) 

Ca(Mg,Fe), 
(SiOs)s 4“ 
(Mg, Fe) 
(Al,Fe)ä 
SiO„ 

54 — n 

Glasglanz, schwarz- 
F ettgi a n z bran n, 

schwarz- 
grün, auch 
Smaragd- 
grillt und 
hellbraun 

grau, 

weiß 

3,3—3,4 

Diallag 

wie Augit 

5—6, oft Perlmutter- grau,grau- 
scheinbar glanz, mit grün^ 

geringer metalliscln braun 

Schiller 

weiß, 

grau 

3—3,3 

Akmit 

und Aegiriu 

NaFe 

(SiOsfe 

6 1 

Glas- bis bnnni, 

Fettglanz rütlicb- 
braun, 
grün, 
schwarz 

weiß, 

grau 

3,5 

Rhodonit 

(Kiestilrnangan) 

Ämphihol- 
gruppe : 

llnSiOii 

5*—0 

Glasglanz rosenrot, 
fl eischrot 

weiß, 

rötlich¬ 

weiß 

3,4-3,7 

1 

Aiithophyllit 

(MgjFeiSi 

Oj 

5’^—6 

Glasglanz, grau, 

Perlmutter- braun 
glanz 

weiß 

'3,1—3,2 

































Härte über 5 bis fi. 
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Mineralien ohne Jletallg'lan/. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Kristallform 


Spaltung und 
Bruch 


Vorkomiueu Chemisches Verhalten 


monoklin; durch nach ooP mit 

zwei Pinakoide ungefähr 87^ 

rechtwinklig spaltbar 
säulige Kri-: 

stalle I 


monoklin ooP(llO) nach ooP 
QcPx (100) . spaltbar, oft 
ocP^ (010) P undeutlich; 
(Ulf oft noch Bruch 

mit OP (001). muschlig 

Zwillinge nach* 
aPx . ooP : ooP| 

= 87^ (vorn). 1 


monoklin 


nach ooP(llO) 
spaltbar und 
sehr deutliche 
Absonderung 
nach ooPoc 
( 100 ) 


monoklin, lang nach ooP(llO) 
prismatische. spaltbar 
spitze Kristalle 


aufgewachsene Kri¬ 
stalle mit Granat 
und Klinochlor, 
faserige Aggregate 
(Salit), körnige 
(Kokkolith^; eisen¬ 
reiche,dunkelgrüne 
derbe Massen 
(Hedenbergit) 


V. d. L. schmelzbar; mit Fluor- 
aminonium aufgeschlossen 
Reaktion auf Ca, Mg und 
mehr oder weniger stark 
auf Fe. 


eingewachsene Kri-' 
stalle und Korner 
in vulkanischen Ge¬ 
steinen,aufgewach¬ 
sene Kristalle mit| 
Magneteisen 


.schmilzt V. d. L. zu schwarzem 
Glas, Phosphorsalzperle bis¬ 
weilen durch Cr smaragd¬ 
grün (Chromdiopsid); oft 
Ti-haltig. 


derbe blättrig. Massen v. d. L. schmelzbar, 
mit Plagioklas, Ge-i 
mengteil von Gab-' 
bro I 


Kristalle eingewach- schmilzt sehr leicht zu einer 
sen in Quarz oder schwarzen magnetischen 
Feldspat, oft zer- Kugel und färbt die Flamme 
[ brochen und wieder intensiv gelb, 
verkittet 


triklin 


prismatisch aufgewachsene Kri- v. d. L. unter Schwarzwerden 
spaltbar stalle und dichte schmelzbar, Manganreak- 
feinkbrnige Massen tion. 


rhombisch 


nach einem 
Prisma von 
124|o 

vollkommen 

spaltbar 


faserige Aggregate in v. d. L. schwer schmelzbar, un¬ 
kristallinischen zersetzbar durch Säuren, mit 
Schiefern mitHorn- Fluorammonium oder HF 


blende 


aufgeschlossenMg.Reaktion. 


















































Härte über 5 bis 6. 
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.Mineralien ohne .Mefcallji’lanz. 

(Weiter geordnet nach der .Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Kristallforni 


Spaltung oder 
Bruch 


Vorkonnneii 


Oheinisehes Verhalten 


monoklin. ooP(llO) nach ooP(llO) eingewachsene Pris- v, 

00 PSo (010 1 meist mit 124^10' men und strahlige 
ohneEndIlächen vollkommen Aggregate in 3lar- 

.«paltbar mor oder Dolomit 

(Tremolit), in Talk- 
schiefer (Strahl¬ 
stein) oder für sich 
als Strahlstein¬ 
schiefenfeinfaserig 
(Asbest) und in 
filzig-faserigen bis 
dichten Massen als 
Nephrit 

nach ooP voll- eingewachsene Kri- wie Strahlstein. 


d. L. schmelzbar, um so 
leichter,je eisenreicher; mit 
Fluorammonium aufge¬ 
schlossen Reaktion auf Ca 
und Mg. 


monoklin. ooP(llO) 
ooPöo (010) OP 
( 001 ) P (111). 
Zwillinge nach 
ooPx (100) mit 
scheinbar hemi- 
morpher Form. 
ooP:ooP=124« 

hexagonal - rhom- 
boedrisch, pris¬ 
matische Kri¬ 
stalle 


kommen stalle in Basalt¬ 
spaltbar lullen; Kristalle u. 

Körner alsGemeng- 
teil von Syenit, 

Diorit, Trachyt, 

Phonolith, Basalt, 

Hornblendeschiefer 

muschlig, Kristalle und derbe, gelatiniert mit Säuren, v. d. L. 
uneben körnige Aggregate Zn-Reaktion; bisweilen 

mit andern Zink- manganhaltig (Troostit). 
erzen 


triklin, langpris- nach ocPx eingewachsene Kri- unschmelzbar, unlöslich in 


matische Kri- vollkommen 
stalle mit ooPx spaltbar, nach 
( 100 ). ooP® ( 010 ) ooPoD weniger 
oo_P' (110) oo'P 
(llo), meist ohne 
Endflächen 


stalle und strahlige 
Aggregate in kri¬ 
stallinischen Schie¬ 
fern, oft mit Stauro- 
lith 


Säuren. 


monoklin, meist 
kurz prisma¬ 
tisch 


regulär. 202 ( 211 ), 
ooOx ( 100 ) 


muschlig, aufgewachsen mit schmilztv.d.L. unter Schäumen 


uneben 


uneben 


Kalkspat, Prehnit 
und Zeolithen 


leicht zu einem klaren Glas, 
färbt mit HKSÜ 4 und CaFj. 
zusammengeschmolzen die 
Flamme hellgrün; gelati¬ 
niert mit Säuren und gibt 
Ca-Reaktion. 

aufgewacbsen mit gibt im Kölbchen Wasser, 
andern Zeolithen leicht schmelzbar, von HCl 
und Kalkspat zer.setzbar, abgeschiedene 

Kieselsäure schleimig, gibt 
reichlich Na-Reaktion. 
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TW Teil, ''i’afeln zur Bestimmung der Mineralien. 


Härte über 5 bis 6. 


K ujii^u 

, Harfe und 
Foiuiel ^ 

Tena Zitat 

Crlanz und 
DnrclE- 
sichtigkeit 

Farbe 

f^trich 

£lpez. 

Gewicht 

Natrolitli 

(Meso typ) 

Na2 AIsSIr 
O 10.2H2Ü 

5-5 i, oft 
scheinbar 
weicher 

Gksglatiz 

farblos, 

weiß, 

bräunlich- 

gelb 

1 

weiß 

2,2 

Skolezit 

CaAl-Si'a 

Oio,3H,0 

5—oi 

I 

Glasglanz 

farblos, ' 
weiß 

1 

1 

1 

weiß 

1 

1 

2^2 _2 

Thonisonit 

1 

2 (Ca,Nai>) 
AlüSiaOs^ 
5H2O 

5—5| 

Gksglanz, 

Perlmutter" 

glanz, 

weißjgelb-l 
lieh, braun,* 
grünlich 

1 weiß 

1 

2,8—2,4 

Faujasit 

(Na., Ca) 

ÄloSi503 4^ 

lOH^^O 

5— 

spriid 

Glasglanz, 
j diamant¬ 
artig 

farblos, 
weiß, oft 
braun 
überzogen 

weiß 

1,9 

Gismondin 

ICaÄl2Si4 

I 0is.4HsÜ 

5-54 

i 

1 

Glasglanz 

weiß, 

grau 

weiß 

2,26 

Brewsterit 

H4(Sr, Ba, 
Ca lAloSiß 
O1S.8IJ.O 

5— d'h 

Glas- und 
Perlmutter¬ 
glanz 

weiß, 

grau, 

1 gelblich 

weiß 

2,4 

Apopliyllit 

I 

4^—n 
Seite 100 

— 

' — 

— 

— 

Chabasit 


; 4—5 

i Seite 160 

1 


I 


1 ^ 




























Härte über 5 bis (i. 
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Mineralien oline Metallfflanz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


„ . ^ Spaltung oder 

Kristallform 


rhombisch, ooP nach ooP 
(110), P (111);! spaltbar 
prismatisch, 
nadelig. ooP: 
ooP = 9P15' 


monoklin; ooP(llO) 
(xPao (010). P 
(lll)-P(lll). 
Zwillinge nach 
ooPx (100), auf 
ooPöo hierdurch 
Federstreifung. 
Kristalle lang 
prismatisch, 
nadelig 

rhombisch, dick 
prismatische 
Kristalle 

regulär 0 ( 111 ) 
Zwillinge nach 


nach xP 
spaltbar 


nach 

xPoo (010) 
vollkommen 
spaltbar 
nach 0 
spaltbar 


monoklin, Kri¬ 
stalle klein, 
durchZwillings- 
bildung schein¬ 
bar quadrati- 
schePyramiden 


uneben 


monoklin, prisma¬ 
tische Kristalle 


nach ocPbo (010) 
vollkommen 
spaltbar 


Vorkommen Chemisches Verhalten 


- - - ■ . - - - - 

Kristalle und radial- gibt im Kölbchen Wasser, 
faserige Aggregate schmilzt sehr leicht, gela- 
mit andern Zeo- tiniert mit Salzsäure, mikro- 
lithen und Kalkspat chemisch Na-ReaktionA) 

Kristalle und radial- gibt im Kölbchen Wasser, 
faserige Aggregate schmilzt leicht, gelatiniert 
mit Salzsäure, gibt mikro¬ 
chemisch Ca-Reaktion.^) 


meist radialstrahlige, gibt im Kölbchen Wasser, 
kugelige Aggregate gelatiniert mit Salzsäure und 

gibt mikrochemisch Re¬ 
aktion auf Ca und Na. 

kleine Kristalle in gibt im Kölbchen Wasser, 

I Blasenräumen vul- bleibt aber klar, gelatiniert 
kanischer Gesteine mit Salzsäure und gibt 
mikrochemisch Na- und Ca- 
Reaktion. 

wie Faujasit gibt im Kölbchen Wasser, 

schmilzt leicht, gelatiniert 
mit Salzsäure und gibt 
mikrochemisch Reaktion auf 
I Ca und K. 


Kristalle zu Krusten 
verbunden, mit 
Kalkspat 


gibt im Kölbchen Wasser, 
durch Salzsäure unterHinter- 
lassung pulveriger Kiesel¬ 
säure zersetzbar; mit verd. 
H 2 SO 4 Niederschlag; mikro¬ 
chemisch Ba u. Ca. spektro¬ 
skopisch Ba, Ca, Sr nach¬ 
weisbar. 


') Mischungen von Xatrolith- und Skolezitsubstanz werden als Mesolith bezeichnet. 























I\'. Teil. Tafeln zur Bestimmung der Miiieraliem 

Härte über 6 bis 7. 


i 

Namen 

Formel 

Harte und ' 
Tenajiität | 

(TlattiiS iLiui 

Dureli- ^ 
sichtigkeit 

Farbe | 

1 

Striek 

Bpez. 

Gewicht 

Schwefelkies 
(EisenkieSj Pyrit)' 

PeS, 

1 

1 

6-öi, 

spröde 

Metällglanz 

( 

speisgeib; 

braun 
durch Um* 
Wandlung 
in Eisen¬ 
hydroxyd 

grünlich 

oder 

bräunlich 

schwarz 

4,9—5,1 

Markasit (Speer¬ 
kies, Kamm kies) 

FeS. 


Metallglanz 

graulich- 
' speisgelbj 
mit Stich 
ins Grüne 

grünlich 

schwarz 

4,8—49 

Polianit 

MiiO. 

6—ei, 

oft 

scheinbar 

weicher 

i^Ietallglanz 

\ 

licht 

stahlgrau 

schwarz 

5,0 

Braunit 



Hetall- 
glanz, matt 

eisen- bis 
briiunlicli“ 

, schwarz 

schwarz 

4,7-4,8 



























Härte über (3 bis 7 


Krisrallfonn 


regulär-pyritoedr. 
( 210 )- 
. 5?-i 

321). Durch- 
kreuziingszwil- 
oo02 

hnge von ^ 



Mineralien mit Metallglanz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Spaltung oder 
Bruch 


Vorkommen 


Chemisches Verhalten 


muschlig, un-eingewachsene Kri-jgibt im Kölbchen Schwefel, 
eben stalle und derbe; schmilzt v. d. L. unter Ent- 

Aggregate in Se-' 
diment- u. Eruptiv-; 
gesteinen; mitl 
Eisenglanz,Kupfer-' 
kies, Bleiglanz, I 
Zinkblende in La¬ 
gern und Gängen I 


Wicklung von SO 2 zu einer 
magnetischen Kugel; durch 
Salpetersäure unter Ab¬ 
scheidung von S zersetzbar. 


rhombisch, Zwil- spaltbar nach Kristallgruppen und wie Schwefelkies; verwittert 
linge nach xP xP wenig strahligeAggregate leicht an feuchter Luft 
(110) deutlich in Ton und Braun-! 

kohle, Aufgewach¬ 
sene Kristalle in 
Gängen 


unter Bildung von Eisen¬ 
sulfat und Schwefelsäure. 


quadratisch, pris-nach xP (110) .strahlige Aggregate unschmelzbar, entwickelt mit 
matische Kri- spaltbar mit Pyrolusit Salzsäure viel Chlor, Phos- 

stallc,scheinbar phorsalzperle violett, 

rhombisch 


quadratisch, P nach P spalt- kleine Kristalle auf wie vorhergehend. 
(111) demregu- bar körnigen Massen 

lären Oktaeder 
ähnlich 
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IT. Teil. Tafeln zur Be.'itimmung dei' Mineralien. 


Härte über 6 bis 7. 


l^ainen 

r 

Formel j 

Hiirtö und 
Tenazitiit 

Glanz und 
Ihircli- 
siehtigkeit 

Farbe 

seitlich 

Bpez» 

tbnvleht 

Rutil 

TiOo 


metall- 

artiger 

Diamant- 

glan^ 

rotbraun, 

gelb, 

schwarz 

gelbbraun 

4, 2-4,3 

Zinnstein 

SnOa 

6^7 

Diamant- 1 
bis i 

Rettglanz ' 

j 

braun in | 
gelb, grau 
and 

schwai'z 

1 

bräunlich 
grau, weiß 

1 

oo 

Quarz 

( Hergkristall, 
Raucbtopag, Ame¬ 
thyst) 

SiO- 

7 

Glasglanz 

farbloSj 
braurij 
grau, geib,l 
rot, violett 

w e i ß 

S,<)5 


Tridymit 


SiO-. 


Glasglanz 


weißj grau 


weiß 































Härte über ö bis 7. 
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Mineralien ohne Metallglanz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Kristallform 


Spaltung oder 
Bruch 


Vorkommen 


Chemisches Verhalten 


quadratisch. ooP nach ooP und 
(110) . xPx ooPoo 
(100) . P (111) deutlich spalt- 


Px (101).Zwil¬ 
linge nach Px, 
oft knie- oder 
ringförmig 


quadratisch, wie 
Rutil. xP:P = 
l33io P : P = 
121®10' (E.K.). 
Poe : Poo = 
1331 (E. K.) 


hexagonal, tra- 
pezoedrisch- 
tetartoed risch. 

xR(lorO). 

R I lOTl) 

— R (Olli). 
2P2 - 6P^. 

Prismenfiiichen 
horizontal ge¬ 
streift, Zwil¬ 
linge mit paral¬ 
lelen Achsen. 
R:R = 133^44'. 
xR:R=l41io 

xR:2P2=1420. 
xR;()PJ=168^ 
xR:4P|- 16U® 


hexagonal, diinn- 
tafelig nach OP 
(00 Ij, Durch- 

kreuzungszwil- 
linge 


bar 


uneben 


muschlig, 

splittrig 


aufgewachsen mit 
Bergkristall, Adu- 
lar usw., orientiert 
verwachsen mitl 
Eisenglanz; einge-j 
wachsen in Granit/ 
Gneis, auch in 
Bergkristall, Glim¬ 
mer u.a.,ferner derb 
und als Geschiebel 


unschmelzbar, unlöslich in 
Säuren, Phosphorsalzperle 
violett; meist eisenhaltig. 
Wenn eisenreich, wird die 
Phosphorsalzperle blutrot 
und erst dann violett, nach¬ 
dem sie auf Kohle mit Zinn 
zusammengeschmolzen ist. 


eingewachsene und j unschmelzbar, unlöslich in 
Säuren; mit Soda oder 
Cyankalium auf Kohle i. 
R.F. Zinnflitter, die event. 
mikrochemisch weiter zu 
prüfen sind. 


aufgewachseneK ri¬ 
stalle mit Quarz,I 
Flußspat, Zinn-' 
waldit, Wolframit,! 

Apatit u. a. auch^ 
feinfaserig (Holz-I 
zinn) I 

Bergkristall undIunschmelzbar, schwer löslich 


in HFI, unlöslich in andern 
Säuren, in Sodaperle ge¬ 
schmolzen, löst er sich unter 
Auf brausen. 


Rauchquarz aufge-| 
wachsen mit Adu-j 
lar, Albit, Rutil, 

Anatas, Titanit, 

Glimmer usw. in 
Gängen. Amethyst 
mit Chalcedon, 

Kalkspat und Zeo¬ 
lithen in Hohl¬ 
räumen vulkanisch. 

Gesteine. Gern. 

Quarz in Kristallen 
und derb, körnig 
verbreitetster Ge- 
steinsgemengteil; 
mit Einschluß von 
Asbest (Katzen¬ 
auge), faserig, gelb 
(Tigerauge) 

kleine Kriställchen in unschmelzbar, in Flußsäure 
vulkanischen Ge- leicht löslich; in Atzkali- 


steinen 


F11 rh s- Bra u IIa, Mineralien. i>. Aiitl. 


lösung schwer löslich. 


13 
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IV. Teil. Tafeln üiir Bestimmiing der Mineialien, 

Härte über (i bis 7. 


Nuiü^n 

Foi'iiiel 

Härte untl 
Teiiazität 

Glaaü and 
I>tireh- 
siclitigkeit 

Farbe 

Sfciieh 

SpDZ. 
Geivieht - 

Chaleedoil 

ÖiO. 

7 

rettglae% 

weiß und 
gefärbt 

weiß 

2,6 bis 
2,64 

Djuspor 

ÄIO(OII) ' 

6^-7, 

spröd 

Olasglan^j 

Perlmutter¬ 

glanz 

farblos, 
grau, hell¬ 
braun j 
gelblich 

weiß 

3,3^3,0- 

Borazit 

2 MgsB^i 

Oijj. 1 

MgCl. 

7, spröd 

Glasglanz 

farblos. 

grau, 

bläulich 

weiß 

3,0 

Daiiburit 

CaB-.Si.Os 

7 

Glas- und 
Fettglanz 

farblos, 
hell briiuu“ 
lieh un<l 
gelblich 

weiß 

3,0 

Axinit 

H(Ca.re. 

Mii)3Al£B 

Si40iö 

6|-7 

Glasglanz 

nelken- 

braun, 

bräunlich 

violett 

weiß 

3,a 

Spodnmen (Tripbae, 
Hiddeiiit) 

LiÄlSi^Oö 

«1—7 

Glasglaiiz 

weiß in 
grau und 
grün, bis 

weiß 

3,1-3,2 

1 

















(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Kristallform 


Spaltung oder 
Bruch 



rhombisch 


regular-tetra- 
edrisch xOx 

( 100 ). ^( 111 ) 

ooO 

( 110 ). 

rhombisch, pris¬ 
matische, dem 
Topas ähnliche 
Kristalle 


splittrig, 

feinfaserig 


nach einer 
Richtung 
ooPoo (010) 
vollkommen 
spaltbar 

muschlig 


traubige, stalaktiti-wie die vorhergehenden, oft 
sehe ^lassen, als wasserhaltig. 

; Karneol, Chryso¬ 
pras,Plasma,Helio¬ 
trop, Achat, Ony.x 
unterschieden 

meist derbe, blättrige unschmelzbar, unlöslich in 
Massen mit Korund Säuren; wird, mit Kobalt¬ 
in kristallinischen lösung geglüht, blau. 

Schiefern und Kalk 


Kristalle eingewach- schmilzt v. d. L. und färbt 
sen in Gips, Anhy- die Flamme grün. In Salz- 
drit und Abraum- säure langsam löslich, die 
salzen; in diesen Lösung gibt Mg-Reaktion. 
auch feinkörnige, 
weiche Aggregate 
von wasserhalt. B. 


uneben Kristalle mit Rauch- schmilzt v. d. L. unter Er- 


quarz auf Gneiß 


glühen und färbt die Flamme 
grün, gelatiniert nach dem 
Schmelzen mitSalzsäure und 
gibt mikrochemisch Ca- 
Reaktion. 


triklin; spitzwink-nach ooP'( 110) aufgewachsene Kri-schmilzt v. d. L. leicht unter 


lige, scharfkan¬ 
tige Kristalle 


spaltbar 


stalle mit Berg¬ 
kristall, Adular, 
Chlorit; auch derb 


rhombisch, säulen¬ 
förmige oder 
tafelige Kri¬ 
stalle 


prismatisch 

spaltbar 


Aufblähen zu dunkelgrünem 
Glas, färbt die Flamme 
grün, besonders nach Zu¬ 
satz von Kaliumbisulfat und 
Flußspat; geschmolzen von 
HCl unter Gallertbildung 
zersetzbar; V. d. L. Reaktion 
auf Mn und Fe. 


blättrige, stenglige schmilzt leicht und färbt die 
Aggregate in Gra- Flamme rot, besonders wenn 
das Pulver mit Kaliumbi¬ 
sulfat und Flußspat am 
Platindraht geschmolzen 
wird. 


nit und kristallin. 
Schiefem 


13 * 
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IV. Teil. Tafeln zur Bestimmung der Mineralien. 

Härte über (l bis 7. 


Namen 

Formel 

Härte und 
Tenazität 

Glanz und 
Durch¬ 
sichtigkeit 

Farbe 

Strich 

Spez. 
j Gewicht 

Jadeit 

Na AlSioOß 

—7, (jlasglanz, 

sehr zäh schimmernd 

weiß, 

1 grün 

weiß 

3,34 

Olivin 

(Chrysolith) 

(Mg,Fe )2 

SiOi 

61—7 

Glasglanz, 

durch¬ 

sichtig 

1 

oliven¬ 
grün, auch 
' braun 

weiß 

a,3 

Chondrodit 
(mit Humit 
Klinohumit) 

H2(Mg, 
und Fe)ioSi8 
O 34 F 4 

61 

Glasglanz, 
durch¬ 
sichtig bis 
durch- 

gelb bis 
braun, 
auch rot 

weiß 

3,1-3,2 


scheinend 


Granat 

Kalkgranat 

(Grossular, 

Hessonit, 

Topazolith, 

Melanit, 

üwarowit) 

Eisengranat 

fAlmandin) 

^langangranat 

(Spessartin) 

^[agnesiagranat 

(Pyrop) 

Vesuvian 

(Idokras) 


isomorphe 

Mischgn. 

von: 

Caj Al2Si3 

0l2 

Ca8Fe2Si3 

Oi2 

CasGr-^Sis 

0i2 

Fes Al2Si3 

Ol2 

Mns Al2Si3 

Ol 2 

Mg3Al2Si3 

0i2 

[Ho{Ca, 

Mg)3(Al, 

Fejajii 

SiißOrts I 


6—7 


6—7 


Glasglanz, 

durch¬ 

sichtig 


weiß, gell), 
braun, rot, 
schwarz, 
gelbgrün 
bis 

smaragd- 

grün, 

nicht blau 


Glasglanz gvün, gelb, 
braun, 
schwarz 


weiß 3,4—4,3 


weiß 3,35 bis 
3,4ö 
























Minomlien ohne Metallglanz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Kiistallform 


Spaltuug und 
Br«ch 


Vorkoniiiien 


nach 2 Rieh- derb, dicht 
tungen spalt¬ 
bar (93®) 


rheinisches Verhalten 


färbt V. d. L. die Flamme gelb 
und schmilzt zu farblosem 
Glas; nach dem Schmelzen 
von Salzsäure zersetzbar. 


rhombisch. 
ocP'oo (100) . 
xPoo (010) . 
xP (110) . OP 
(001).Px (101). 
2 Po6 (021) . 

P flll) 


nach xPx eingewachsene Kri- wird von Salzsäure unter Ab¬ 
spaltbar stalle, meist aber Scheidung von Kieselsäure 
“ ' zersetzt, mikrochemisch Mg- 

Keaktion; nur die eisen- 
reichen sind V. d. L. 
schmelzbar. 


Körner in Basalt, 
Melaphyr, Paläo- 
pikrit, Olivin- 
iels usw. 


monoklin (Huinit nach OP (001) Chondrodit in 


rhombisch), oft 
sehr flächen¬ 
reiche Kristalle 


regulär. ooO(llO). 
202(211). 30| 
.321) 


spaltbar 


inuschlic 


quadratisch. xP 
(110; . ooPac 
(100). P (111) . 
Px (101). OP. 
OP : P = 142-J® 
P : P = 120®20' 


nigem Kalk, oder 
mit Kupferkies, 
Bleiglanz, Zink¬ 
blende eingewach¬ 
sen; alle drei in 
Auswürflingen des 

, Vesuvs 

I eingewachsene und v. 
aufgewachseneKri- 
stalle; Hessonitmit 
Diopsid u. Chlorit, 
weißer und gelber 
Granat in Marmor 
mitWollastonit.Ve- 
suvian, Epidot; Me¬ 
lanit in Phonolith- 
gesteinen, Alman- 

' din in kristallin. 
Schiefern, Pyrop- 
körner in Serpentin 


kör- gelatiniert mit Salzsäure, ent¬ 
wickelt mit Schwefelsäure 
H.SiFö. 


d. L. in verschiedenem 
Grade schmelzbar, nach dem 
Schmelzen von Salzsäure 
zersetzt. Grossular schmilzt 
zu farblosem oder grün¬ 
lichem Glas, Almandin zu 
dunklem, oft magnetischem 
Glas, Melanit zu schwarzem, 
stark magnetischem Glas, 
schwer schmelzbar ist Pyrop, 
unschmelzbar üwarowit. 


uneben, 

splittrig 


Kristalle und derbeiv. d. L. schmelzbar, wird nach 
Massen alsKontakt-i dem Schmelzen durch Salz¬ 
bildung in Kalk, säure zersetzt und gibt dann 
aufgewachsen in mikrochemisch Reaktion auf 

Klüften kristallin. Ca und Mg. 

Schiefer mit Pen- 
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IV. Teil Tafeln zur Bestimmung der Mineralien. 


Härte über <> bis 7. 


Küuieu 

1 

Formel 

Härte und 
Teiuizitüt 

HlanK lind 
Durch¬ 
sichtigkeit 

Farbe 

4 1 

Strich j 

Sjiez. 

GC’^viCht 

Epidot 

(PistHzit) 

KCuä{Al, 

Fc)3Si, 

Ol. 

6-^7 

Glasglanz i 

gelbgriin, 

pistazieri“ 

grün, 

braungrün, 
gelb bis 
braun 

grau 

i 

1 

8,3—3,5 

1 • 

1 

Zoisit 

H Ca.. Als 
Si.Oiii 

6—61 

Glasglanzj 
Perl mutte r* 
glanz 

grau, 
grün lieb, 
bniunlicb 

weiß 

3,2-:j,3 

Prehnlt 

HaiCaa 

Siijüi. 

1 

Glasglanz 

farblos, ' 
bellgrün 

weiß 

2.8—2,9 

Andalusit 

(Chiastolitli) 

Ai.SiOs 

1 

1 7 

Giasglanz 

oliven- 

griin, 

rötlich, 

grau, 

gelblich 

weiß 

3,1—3,2 

Cyanit 

Ai.SiO^ 

4J-7, : 
aut' ver- 
flchied. 
Flachen 
ver¬ 
schiedene 
Härte 

GlasglanZj 

Perlmutter¬ 

glanz 

1 

blau, 
seltner 
farblos 
oder grau 

weiß 

1 

oo" 

1 

CO 

Sillimanit 

AlaSiÜr, 

6—7 

1 

Giasglanz 

gelblich- 
grau, grau- 
grün, 
braun 

weiß 

1 3,23 

Heivin 

3 1 Be, Mn, 
Fe)uSiÖ4. 

, (MiijPe)S 

6—öi 

Giasglanz, 
fett artig 

gelb 

weiß 

3,l-3.3 





























Härte über 6 bis 7. 
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.Mineralien ohne Metalljrlanz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


ELristallfurui 


Spaltung und 
Bruch 


Vorkoininen 


Clieiiiisches Verhalten 


monoklin, 

nach 

der.\chse b pris- 

matische 

Kri- 

.stalle 

1 

rhombisch. 

pris- 

matisch 

meist: 

ohne 

End-' 

flächen 

1 

1 

rhombi.sch, 

1 

tafe- 


nach OP (001) Kristalle mit Quarz, v. d. L. zu einer braunen, 
vollkommen Kalkspat, Apatit meist magnetischenSchlacke 
usw. 


spaltbar, 
weniger nach 
<xPoo (100) 


schmelzbar; wird nach dem 
Schmelzen von HCl zersetzt 
und gibt mikrochemisch 
Reaktion auf Ca. 


nach stenglige Aggregate v. d. L. unter Blasenwerfen 


lige Kristalle 
fächerförmig 
oder zu kuge¬ 
ligen Aggre- 
gatengruppiert 

rhombisch. ooP 
(110). OP (001). 
Poo (101). ooP: 
odP = 90 ^ 48 ' 


spaltbar 


spaltbar 


nach ooP 
spaltbar 


schmelzbar, gelatiniert ge¬ 
schmolzen mit HCl und 
gibt mikrochemisch Ca- 
und Al-Reaktion. 


in kristallinischen 
Schiefern 


lithen auf Klüften 
von Diabas 


mit Quarz in Gängen, v. d. L. unschmelzbar, mit 
besonders häufig Kobaltlösung geglüht blau, 

eingewachsen in in Säuren unlöslich, 

metamorphem 
Tonschiefer 
(Chiastolith) 


triklin,sieheS.l86 


rhombisch, 

schmale Pris¬ 
men ohne End¬ 
flächen 

regulär-tetra- 
edrisch ^ (111)' 


nach ooPx siehe S. 186 
vollkommen 
spaltbar, nach 
ooPx weniger 


wie Andalusit. 


nach faserige, stenglige wie Andalusit. 
ooPoö (100) Aggregate mit Cor- 

vollkommen dierit in kristallin, 

spaltbar Schiefern 

uneben kleine Kristalle mit leicht schmelzbar, entwickelt 
Quarz,Granat,Zink.^ mit Salzsäure H 2 S und ge¬ 
blende, Kalkspat latiniert. 
u. a. ^lineralien 
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IV, Teil. Tafeln üiir Restimmun«; der Mineralien. 


Härte über 7 bis 8. 


Namen 

Formel 

Hörte und 
Tenazität 

Crlanz und 
Ourdi- 
siehtj^keit 

Farbe 

Slrifh 

Spinell 
(mit Ceylanit n 
Picotit) 

,lIg0.Äl.,03 

nd 

8 

Glas^lanz 

meist rot, 
seltner 
farblos, 
blau, grÜHj 
schwarz 

weib 

Galinit 

und Franklinit 

(Zn. Fe. 
Mn)0 . 
(Al, F'elEÜg 

7^^-B 

Glasglanz, 

Fettglanz 

dunkel“ 

grün, 

graugrün 

weiß, 

grau 

Zirkon 

ZrSiÜ4 

74 

Dianiant- 

glanz, 

G lasglanz 

rotbraun, 
grün, gelb, 
selten 
farblo.s 

weiH 

Cordierit 

(Diehixiit) 

Fe)iAl& 

Sijoöa" 

7—74 

Glasglanz, 

Pettglanz 

1 graublau 
und 

gelblich 

weiß 

Topas 

5 AlgSiÜjj 
Al^SiFio 

8 

Glasglanz 

farblos, 
hell' und 
dunkel¬ 
gelb, 
hellgrün, 
hellblau 

weiß 

Stanrolith 

Hä Fe^Aliö 
ShOh 

7-7-1 

Glasglanz, 
oft matt 

rötlich bis 
dunkel¬ 
braun 

weiß 


(lewiclil: 

3 , 5 ^ 4,0 

4,0 

4,6—4,7 
selten 
4,0 

2,6 

3,5—3,6 

3,4-3,8 






















Härte über 7 bis 8. 
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Mineralien ohne Metallglanz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemi.schen 

Zusammensetzung.) 


KristaUform 


Spaltung und 
Bruch 


Vorkonnnen 


Chemisches Verhalten 


regulär, 0 (111), muschlig 
Zwillinge nach 
0 


regulär, 0 (111), muschlig 
Zwillinge nach 


Kristalle und Körner unschmelzbar, unlöslich in 


von edlem roten 
Spinell lose in Sai- 
fen, blauer Spinell 
mit Augit usw. in 
Kalk, schwarzer, 
ei senreicherSpinell 
(Ceylanit) in vul¬ 
kanisch. Gesteinen, 
bisweilen chrom¬ 
haltig (Picotit) 


Säuren. Ceylanit gibt in der 
Phosphorsalzperle Eisen¬ 
reaktion, Picotit färbt die 
Perle in der Hitze gelb, 
erkaltet smaragdgrün. 


inXalkschieferGahnit) unschmelzbar, unlöslich in 
undKalk,gerundete Säuren, gibt mit Soda und 
Oktaeder (Frank- Borax auf Kohle Zink- 
linit) in Rotzinkerz beschlag. 


quadratisch, xP muschlig 
(110). xPx 
(100).P (111). 

3 P (331) . 3 P3! 

(311) ' ! 


eingewachsen in unschmelzbar, wird durch 
Syenit und Basalt, Glühen entfärbt; in Säuren 
lose als Geschiebe unlöslich, nur konzentrierte 
Schwefelsäure löst das 
feinste Pulver in der Hitze 
allmählich auf. 


rhombisch, Kri-nach xPöo 
stalle kurz pris- (010) spaltbar 
matisch, mit 
hexagonalem 
Habitus 


Körner in Gneis mit schwer schmelzbar, von Säuren 
Sillimanit wenig angegriffen, mit 

Kobaltlösnng geglüht, blau. 


rhombisch. xP 
(110). xPä(120). 
f P (223).2Px 
(021) . 4Px 
{041).0P(001). 
Prismenflächen 
vertik. gestreift 


nach OP voll-Kristalle mit Quarz gibt, im Glasrohr mit Phosphor¬ 
kommen in Granit, mit salz erhitzt, Fluorreaktion; 

spaltbar Granat in Rhyolith unschmelzbar, verliert bei 

starkem Glühen Fluor. Wird 
vonSäuren nicht angegriflen. 


rhombisch. xP muschlig 
(110). xPx 
(OlO).OP(OOl). 

Pcjö (101). 


in kristall. Schiefern, unschmelzbar, in Säuren un- 
mit Cyanit in Para- löslich, 
gonitschiefer 


Durchkreu¬ 
zungszwillinge 
mit rechtwink¬ 
liger od. schief- 
winkl. Durch- 
wach.<»ung 



















202 - TeiL Tafeln zur Bestimmimg der Mineralien. 

Härte über 7 bis ü. 


Namen 

Formel 

KäJ'te und 
Teiiazitüt 

Glausr und , 
Durch- 
siehtlgkeit 

Ftirhe ' Stiieli 

Gewicht 

Turmalin 

(Scliörl) 

isomorphe 

Miscligm 

mitr 

FeO.MgÜ, 

bisweilen 
noch: 
Li^O^ KgO, 
Cr>Os^ F 

7—7| 

GiasglfiOK 

farbl OS, w ei ß 3.0— 3 *2 

grün, rot, 
brauiij 
blau, 
schvTarz, 
oft. an 
einem Kri- 
stall ver¬ 
schieden 

Beryll 

(mit Aquamarin 
und Smaragd) 

BegAl.Siö 

Ois 

7|—8 

Glasglanz 

farblos, weiß 2,7 

gelb, 
liellgnin, 
grünlich- 
blau, 
smaragd¬ 
grün 

Pbcuakit 

BaSiüj 

71—8 

(Hiisglauz 

farblos, weiß 3,0 

hellgelb 

Euklas 

Be{Al .OH) 
SiOi 

71 

Glasglanz 

farblos, weiß 3,1 

hellgrün, 
bkvugniii 




















Härte über 7 bis 8. 
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Mineralien ohne 3[etalli>:lanz. 

(Weiter geordnet nach der Strichfarbe, bei gleichem Strich nach der chemischen 

Zusammensetzung.) 


Krisfallform Vorkommen 

Bruch 


Chemisches Verhalten 


hexagonal- miischlig, 

rhoinboedrisch - uneben 
hemimorph. 
ooR (lOTO). 
ocP 2 (ll‘J 0 ). 

— 2R(0221).R 
(1011). OR 
( 0001 ). 

Prismenflachen 
vertikal ge¬ 
streift, ooR oft 
dreiseitig. 


Kristalle und strah- 
lige Aggregate mit; 
Quarz, in Granit, 
auch eingewachsen 
inDolomit,Lithion¬ 
glimmer usw. 


an einer Perle von Kalium- 
bisulfat und Flußspat ge-’^ 
schmolzen, grüne Flammen¬ 
färbung; schmelzbar bis 
unschmelzbar, von Säuren 
nicht angegriften. Der rote 
wird durch Glühen entfärbt. 


hexagonal. ooP nach 0 P 
(lOlO).P(lOll). spaltbar 
2P2(1121).0P 
(0001), prisma¬ 
tische, oft wal¬ 
zenförmig ge¬ 
rundete Kri¬ 
stalle. 


aufgewachsen mit sehr schwer schmelzbar, in 
Quarz, Orthoklas, Säuren unlöslich. 

Turmalin, Topas, 
eingewachsen in 
Glimmerschiefer 
oder Kalk (Sma¬ 
ragd) 


hexagonal- muschlig 

rhomboedrisch- 
tetartoedrisch. 


aufgewachsen inGra-unschmelzbar, unlöslich in 
nit; eingewachsen Säuren, 
in Glimmer¬ 
schiefer; in Braun¬ 
eisenerz. 


monoklin; 

matische 

stalle. 


pris- nach xP^o 
Kri- (010) voll¬ 
kommen 
spaltbar. 


Kristalle mit Quarz schwer schmelzbar v. d. L., 
und Topas, sehr in Säuren unlöslich, 
selten 
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IV. Teil.. Tafeln zur Bestimmung der Mineralien. 


Härte über 8 bis 10. 


STamen 

Formel 

Härte and 
Tenazität 

Glanz uTid 
Burcb- 
sifüiti^keit 

Farbe 

Strich 

lifi wicht 

Korund 

(mit Kubin und 
Sapphir) 

Al'iOj 

1 

i 

! 


Diamant- 
glanz, 
durch¬ 
sichtig bis 
durch¬ 
scheinend 

weißj 
grau, rot 
(Bub in), 
blau 
(Saphir), 
gelb,8elteii 
grün oder 
violett 

weiß S,9^4,0 

Chrysoberyll 

(Alexandrit] 

- 

1 

BeO.AlaOa 

1 

H 

OlasglanZj 

durch¬ 

sichtig 

hellgrün, 
dunkel¬ 
grün (letz¬ 
terer bei 
Kerzen¬ 
licht rot) 

weiß S,7’—3,8 

Diamant 

C 

10, 

spröde 

Diamant- 

glanz 

: farblos^ 
gelblich, 
grau 

^ 8,n—3,6 
























Härte über 8 bis 10. 
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Mineralien ohne Metallglanz. 


Kristallforni 


hexagonal- 

rhomboedrisch. 
xP2 ai50) . 
R (lOll) . OR 
fOOOl) . 4 P2 
(2243). ' Zwil- 
lingslamellen 
nach R. 


rhombisch, täte* 
lige Kristalle, 
durch Drillings¬ 
bildung schein 
bar hexagonal 


I 


Spaltung: und 
Bruch 

Absonderung 
nach R u. 0 B 


muschlig 


Vorkommen 


Chemisches Verhalten 


eingewachsen inKalk,! unschmelzbar, unlöslich in 
Dolomit,Granit,Ba-j Säuren; das feine Pulver, 
längere Zeit mit Kobalt¬ 
solution geglüht, wird blau. 
Rubin wird durch Glühen 
farblos, erkaltet wieder rot. 


salt; lose in Saifen 
körnige blassen 
(Smirgel) 


!in Glimmerschiefer 
und in Saifen 


unschmelzbar, unlöslich in 
Säuren. 


regulär. 0 (111). nach 0 
xOoo (100). spaltbar 
x0(110).x0| 
(320).30|(321). 

Kristalle meist 
gerundet 


in Saifen, in vulka¬ 
nischem Tuff* mit 
Granat (Kaprubin), 
in Meteoreisen ' 


unschmelzbar, verbrennt in 
Sauerstoffgas, dünne Splitter 
auch schon v. d. L. 

I 
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Fünfter Teil. 

Wiukeltabelleii. 


Die lülg€iicleii Tabellen suHen dazu helfen^ die Form der 
Mineralien dnr(di ^Messung mit dem Anlegegoniometer'^) 
zu bestimmen und danaeh das AfineraJ zu ermittelm Es sind 
mir solcdie Mineralien anfgenoinmen, die sich zu solclien 
Messungen eignen^ die häufig sind und in genügend großen 
Kristallen vorkorninen. Der Praktikant muß soviel Übung 
haboig daß er das System eines Kristalls leicht erkennt; iini' 
bei stark verzerrten Kristallen wird er zur Bestimmung des 
Systems das Anlegegoniometer benutzen; naeli einer trigonaleu 
Achse gedehnte Graiiatkristalle, tafelige Kristalle von ^faguet- 
eisen sind zu solchen Übungen gut geeignet. Nachdem das 
System erkannt ist, ist ans den zu messenden M^inkeln <las 
.Mineral zu bestimmen und seine Kombination zu entziffern. 

I. Kristalle <les regulären Systems. 

Alle Wiiikclwcrte ergeben sich aus der Symmetrie und sind 
unabhängig von der Zusammensetzung de,s ^fincruls. 

ii) Holoedrische Ahteiliiiig. 

ooOao (100): aoOac (010) = 90’^ crO 1 110): ocO i lOlj = ISO“ 

iKanten- , 

Winkel) 


O I n 1 1 ; 0 (111) = 109«28']G''‘‘j!'i'jSr 0(111): 0.111) = 70<‘31'4-1'' töbei- Kck) 


Außer den Anlegegoniometern ^ deren Teile ans Metall be- 
steheii nnd die für 15—SO M. von Desaga und andern zu beziehen 
sind, ist für solche Übungen seines billigen Preises wegen das Kon¬ 
takt-Gon ionaeterj Modell nach S. L. Penfield zu einpfeiilenj das aus 
weißem Karton und eiuem ileßarm aus Zelluloid besteht und ^on 
Krantz in den Handel gebracht wird. 10 Stuck kosten nur 21 M. 25 Pt, 












V. Teil. Winkeltabellen. 


201 


202 (2111: 202 (2Tl; = 13P49' 
303(311): 303(311) = U4«Ö5' 
x02 (210): x02 (201) = US^S' 
20 (221): 20 (212) = 152^44' 
302 (321): 302 (312) = loS^lS' 
402(421): 402(412)= 162^0 


202(211): 202(121) = 146^27' 
303(311): 303(131)= 129i<> 
x02 (210): <x02 (120) = 143^8' 
20 ( 212 ): 20 ( 212 ) = 14103 ' 
30| (321): 30f (321) = 149® 
402 (421): 402 (421) = 154^0 


Von den einfachen Formen treten für sich allein auf bei: Gold 


(aOx; 0), Silber ( xOx; 0), Kupfer ( xOn), Steinsalz (xOx i, Fluß¬ 
spat (xOx; 0; xO), Bleiglanz ( aOx; 0), Rotkupfererz (xOx; 0), 
Magneteisen (0; xO),* Spinell (0), Alaun (0), Sodalith und Nosean 
(xO), Leuzit (202), Analcim (202), Granat (xO; 202). 


(xOx 

xOx 

xOx 

xOx 

xOx 

0 

0 

0 

O 

0 

<xO 

ccO 

xO 

202 


. 0 
. xO 
. 202 
. x02 
. 402 
. xOx 
. xO 
. xOx 
. 20 
. 303 
. 0 
. 202 
. 202 , 
. xO 


. xO 


Koiiibiiiatioiien: 

Sylvin; Flußspat; Bleiglanz; Silberglanz; Speis- 
Flußspat. [kobalt. 

Analcim; Silberglanz. 

Flußspat. 

Flußspat. 

Bleiglanz; Alaun. 

Magneteisen; Spinell; Franklinit; Rotkupfererz. 
Alaun. 


xO. xO X Bleiglanz. 


30i] 


Schwarzer Spinell (Ceylanit). 
Rotkupfererz; Magneteisen. 
Granat; Amalgam. 

Granat. 

Granat. 


I)) Tetraedrisclio Heiiiiedrie. 

0 202 

Fahlerz; Borazit. Fahlerz. 


0 

o 


0 

2 


0 0^ 
i- 2 ■ “ 2 ■ 

, O . 202 ^ 


xOx . 
xOx • - 
xO • 


0 
2 
0 
2 ■ 


0 

2 

0 

2 


O 


Zinkblende. 
Zinkblende; Borazit. 
Fahlerz. 

Borazit; Zinkblende. 
xO. Borazit. 


• xOx . 


Borazit. 
















oqO^ 

2 

oc02 


m 

[402] 
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c) rentni?f>nale Heiiiiedrie. 

Schwefelkies^ Kobaltglanss - Schwefelkies,selten. 


X 02 

2 

Sch wefel k ies; Ko baltg! a^ 

o-T- 

Kohaltglanz. 

o-m- 

Schwefelkies. 

o-rm 

. Schwefelkies. 


oo02 


. 3c0x . 


Schwefelkies; Kobaltglaiiz. 
Schwefelkies; Kohaltglanz. 
Schwefelkies, 


xOoo - 0 - , Schwefelkies. 


Xiiienilieji Am quiulratischeu Systems- 

(Bei allen Mineralien ist ooP : ooP — 90^; CßP : ccPoc = 135®). 

Zirkel TI. 


P 123®20' (Polkante) 
p = 84®20' (Seiteiikante I 
^P ^ 132«10' 
xPx^ 118W 


3P3: 3P3 ^ 132®43' 
:xP =U3®Hy 
: 148®I 7^ 

orp : 3p = 159®48' 


Die Basis fehlt, Zwillinge sind selten. 

Zuiiisteiii. 

P ; P = 12P40' i: Polkante) Px : Px = 133®32^ iPolkante) 

: P = (Seitenkante) : Px = 67®50^ i Seitenkante 

:xP -=133®34^ 

Die Kristalle von Zinnstein sind ln der Regel Zwillinge nach Px . 

liutiU 

P: P =123'>8' iPolkaiite;. I Kristelle von Kutil sind in der 
-.L 1 \ ^ i Regel prismatisch durch xP . xPx 

: I — 84 40 {Seitenkante' j J ooPn und Zwillinge nach Pao. 


Analas. 


P: p = gT^äl' (Polkante) 

: P ISö^SO' (Seitenkante) 


^.p : -^-P =126» (Polkante) 
ip : ip = 152®20' iPolkante. 
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P 

P 


P 

P 


P 

P 

Px 

Pa 


Vesiiviaii. 

: 129021 ' (Polkante) OP : P =142047' 

= 74^27' (Seitenkante) : |P3 = 139039' 

aPoo: 3P3 =144050' 

Apophyllit. ^ 

= 1040 0' (Polkantej P : xPx = 128o 0' 

: 1210 4' (Seitenkante) OP : P = 119028' 

Scheelit (pyramidal-hemiedrisch). 

= 1000 5' (Polkante) Px : Px = 107O20' (Polkante) 

= 130033 ' (Seitenkante) : Px = II 300 O'(Seitenkante) 

P3 
‘ 2 
^ 3P3 

* 2 


- 1400 2' 

= 155038' 


= 164024 ' 
' = 111®42' 


Gelbbleierz (p^’ramidal-hemiedrisch). 

OP : y^x = 14 1045 ' J,Px : |Px = I 2804 ' f Polkaute) 


P, 
2 * 


P 

' 2 ' 

P 


Kupferkies (tetraedidsch-lieiniedrisch). 
: 109053 ' (Polkante) 

: 106040' (Seitenkante) 


Kristalle nur selten mit Anlege¬ 
goniometer meßbar. 


Hoiiigstein. 

P: P = 1180'!5' ' Polkante) P : P„= 9305 ' (Seitenkantei 


Mineralien des hexasfoualeii Systems. 



ooP: 

ooP = 1200 allen Mineralien.) 



Beryll fholoedrisch). 

OP 

P = ISO» 3' 

OP 

: 3P| = 123®16' 


2P =130®58' 

OP 

: 2Pi = 134®33' 


2P2 = 135® V 




Apatit (pyramidal-hemiedrisch). 

OP 

iP = 157® 

P 

: P =142»15' 


’P = 139®42' 

aP 

: 2P2 = 135«45' 


2P = 120®30' 

xP 

3P4 

: ^-±^ = 149040 ' 


JP-J = 124«15' 




Fuchs-Brau ns, .Mineralien. 5. Aull. 


14 
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Kalkspat (rhomboedrisch). 


u 

E = 105“ 5' 

Rar 

E:^ = 104^38^ (scharfe Polkantej 


— |R= 135“ 0' 


Ra = 144^24^ (stninpfe Polkante) 

— iE, 

-2E= 78*50' 

fE2 ; m2 = 130*37' und 164* 

4E 

4ß= 65*50' 



16E 

16R= 60*24' 




Dolomit. R:E= 106*15' 

Maiiganspat , , . . = 106*51' 

Eisenspat. = 107* 0' 

Magnesit. = 107*20' 

Zinkspat . —107*40' 

Alle nacb dem GrundiEomboeder ß leicht spaltbai'. 


Korund iThomboedrisch). 


4P2 ; 4P2 ^ 128* 0' 
: E = 154" 0' 
;0ß = 118*50' 
ß ■ E = 86" 4' 


V PS: ^P2 = 120*12' 
: OR = 94*30' 
|P2 : OE = 10.5*20' 
E: OE =122*25' 


Kiseitglaux (rhomhoedriseh). 

^P2 ; fP2 = 128*0' OE : R = 122*23' 

R : E = 86*0' ; jP2 = 118*47' 

iE : iE = 143*0' 

lliiiikles Kotgiiltigerz (rhomboedrisch), 

— ^R : — Ul = 138*0' iE3 : JRO = 140*30' und 160*30' 

E 1 ß = 108*40' R3 : R3 = 105*35' und 144*45' 

Lichtes Eotgültigerz hat ähnliche "Wiiikelwertc. 


'i'uniialiii {rhoinboedrisch-hemimorph). 


R : E = 133*10' 

OE : 

E = 152*40' 

— 2R ; — 2R = 103* 0' 


2E = 134* 0' 

— JE ; — |R = 81*30' 


|E =119*0' 

E3 : E3 = 116*12’ 

- iE3:^ 

im = 136*40' 

; R3 = 140*22' 

■ — 

ißS = 158*40' 


Üliabasit (rhomhoedriseh'. 

R : E == 94*45' — iP und — 2R sind 

immer aus dem Zonen verband zu bestimmen. 

({nur/ (Trapezoedriseh-tetartoedrisch). 

-r E : — R = 133*44' aR : 2P2 = 142* 0' 

6P& 

E; K= 94*15' ocß; / = 168*0' 

4 

xE ; R = 141*45' ; = 161*30' 

Die Basis fehlt, E*rismeiifläclLeii horizontal gestreift. 
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IMoptas (rhomboedrisch-tetartoedrisch). 

— 2R : — 2B = 9.1*27' xP2 : — 2R = 132*ln' 


.lliueralien des rhoniliischeii Systems. 

Schwefel. 


p 

: P 

= 106*28' und 85*8' (Polkanten) (tP : P = 108*20' 


: P 

=-143*20' (Seitenkante) :iP= 134*50' 




Autiiiiou^Iaiiz. 

xP 

:xP 

= 00»26' 

P : P = 108*35' und 109*12' 


: iP 

= 144*8' und 144*24' ooPac : 2P2 = 144*50' 




Kupferglanz. 

xP 

:xP 

= 119*35' 

OP :iP =147016' 

OP 

: P 

= 117*2.5' 

OP :^Pö5 = 147» 6' 

(iP 

: 2Px 

= 117*16' 

Arseukies. 

xP 

:xP 

= 111*4.5' 

^Px : }Pdo = 146»o5' 




Ataeaiiiit. 

xP 

:xP 

= 118* 0' 

Pöb: Px=106»10' 

xP2 

:xPi? 

= 105*50' 

P : P = 9r>»30' und 72»30' 




Brookit (Arkansit). 

xP 

:xP 

= 99*50' 

P2 : P2=101»3' 

xP 

: P2 

= 134*18' 

P2 : P2=13o»37' 




Aragonit. 

xP 

:xP 

= 116*10' 

P : P = 93»36' 

Px; 

: Px 

= 108*30' 

Meist Zwillinge nach xP. 




Kupferlasur. 

xP 

:xP 

= 99*32' 

— P : —P=106»U' 

OP 

:xP 

= 91*48' 

Schwerspat. 

xP 

:xP 

= 101*40' 

OP : JPx = 158» 4' OP : ^Px = 146»40' 


Poo : Px = 74^34' (oben) 
4P^ : APoo = 102^17' (obem 


: JPx = 141» 9' 
: *^Px = 121»50' 


Px = 127»15' 
P =115»40' 


Beste SpaltungsÜäche parallel OP. 

Cölestin. 
OP 


xP : xP = 104»10' 

Px : Px = 76» 0' (oben) 
iPx i^Px = I0l»10'roben) 


: Px = 128» 0' 

OP : 4Px = 140»3.V 
Beste Spaltungsfläche parallel OP. 

14* 
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Topas. 


OP: JP = 145045' 
: P = 134025' 
: jpac = I47^»33' 
: 2Paü = 136020 ' 
:4Px= 11 7040 ' 


xP : otP = 124017' 
aP2 :xP2 = 93011' 

P : P = IOI04O' u. 141O0' 
ijPx r JPx = 1150 5 ' 

2Px : 2Px = 92042' 

4Pxr''4Px= 55020' 

Prismenflächen vertikal gestreift. Spaltbar parallel OP. Unteres 
Ende meist von OP als Spaltfläche begrenzt. 

Staiirolith. 

xP : xP = 129030' OP : Px = 124045' 

Zwillinge mit reclitwinkliger Durchkreuzung nach 
schiefwinkliger Durchkreuzung nach ^P.l 

.Viidaliisit. 

xP :xP = 90050' OP: Px = 144055' 


Olivin. 


xP : xP = 1300 0' 
Px : Px = 76054' 
2Px : 2Px = 8O053' 


xP :xP = 112038' 
xP2 :xP2 = 73045' 


OP: P =125045' 
OP : 2P2 = 120010' 
xP^ : xP2 = 860 0' 


Lievril. 


P : P = 139030' und 117030' 
Px : Px =112050' 


Kiesclziiikerz (heinimorph). 

xP : xP = 103050' Px : Px = 128055' 

Px: Px = 117015' 3Px :3Px= 69050' 

3Px : 3Px = 5702O' xPx : 2P2= 129015' 

2P2 : 2P2= 1010:45' und 132026' 


xP 

xP3' 

xP 

P 

xPöo 


Mineralien des monoklinen Systems 

Orthoklas. 

OP 


xP = 118048' 
xP3o = 150036' 
OP =112013' 
P = 126017' 
P = 116052' 


OP 


|Px = 1460 7 ^ 
Px = 129045' 
2Px = 99042' 
2Pöc = 1350 4' 


Beste Spaltungsfläche parallel OP. 

Die triklinen Feldspate stimmen in der Flächenlage und Winkel- 
werten mit den monoklinen so nahe überein, daß die Differenzen mit 
Anlegegoniometer kaum erkennbar sind. 
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Pyroxen ^ Diopsid u. Augit), 


xP : xP 

= 87n0' 

2P 

2P = 95«50' 

P : P 

= 120«50' 

— P 

—P =131«30' 

OP : P 

= 138« 0' 

OP 

— P = 146«10' 



lloriibleiHle. 


xP : xP 

= 124« 10' 

OP : 

: 2PJX)= 150«2(V 

P : P 

= 148«28' 

OP ; 

:-P =152«36' 

OP : P 

= 145«35' 





Kpidot. 


xP : xP 

= 110« 0' 

OP 

xPx = 115«24' 

P : P 

= 109«34' 

OP 

iPx = 145«39' 

OP : P 

= 104«50' 

OP 

“Px= 116«36' 



xPx 

— Px = 150««' 


Die Kristalle sind meist nach der Symmetrieachse gedehnt und 
erscheinen, wenn das eine Ende abgebrochen ist, wie triklin. 





Datolith. 



xP : 

: xP 

= 115«22' 

OP 

-Px = 

135« 4' 

xP2' : 

: xP2' 

= 76«38' (vorn) 

ÜP 

2P3d = 

147«38' 

xPx 

: OP 

= 90« 9' 

OP 

~P2' = 

111« 7' 

xPx : 

P 

= 130«!1' 

Titunit. 



xP : 

: xP 

= 133«50' 

OP 

: iPx = 

140«40' 

JP2' : 

: |P2‘ 

= 13««10' 

OP : 

: 'Px = 

1I9«40' 




Uips. 



xP ; 

: xP 

= 111«30' 

OP 

P = 

146«50' 

-P 

: -P 

= 143«48' 

+P : 

:+P = 

I38«40' 




Wolframit. 



xP : 

: xP 

== 100«37' 

Pao 

: Pao = 

98« 6' 

xPx: 

:~4Px 

= 118« «' 

P'x: 

:-JPx= 

121«40' 

xPx 

: JPx 

= 117« «' 

xPx : 

: P = 

128« 0' 


.Mineralien des triklinen Systems. 

Die Formen der triklinen Feldspate sind durch annähernd 
dieselben Winkel gekennzeichnet wie die der monoklinen Feldspate 
und können nach den dort angegebenen Werten bestimmt werden. 

Axiiiit. 

a'P :xP' =135'»30' ocP' : 'P =115‘’38' 

ooT : xPx = 15P* 5' xF = 152« 3' 

x'P : 'P = 134«45' 2T'x: P' = 163«50' 
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Saehregister, 


Sacliregister. 


Antiiiionblende Bl. — 106. 
Antimon blute 31. — 124. 
Antimoiifahlere 138. 
Antimonglanz 31. 35, — 104. 
Antinionuickel 35. — 154. 164. 
Aotimonniokelglanz 166. 
Antimon Silber 35. — 136. 
Apatit 50. — 158. 

Aphtalose 14B. 

Apopliyllit 53. — 160, 
Aragonit 38, — 126. 146, 
Arg\'rodit 42. 

Arkansit 511,^— 170. 172. 

Arsen 11. 31, 32, 75, — 136, 
Arsenblüte 31. — 108. 

Arsen eisen 32. — 106. 
Arsenfahler/ 32, — 138, 
Arsenkies 32. — 166. 
Arsenniekelglanz 32. — 166. 
Arsennickel kies 32. — 166. 
Arsenolitb 108,' 

Arsenopyrit 32, — 166. 

Asbest i86. 

Astrakanit 37. 

Atacamit 46. — 142. 

Augit 55. — 184. 

Auriclialcit 110. 

Auripigment 3L — 106. 
Autimit 50. 

Axinit 56. — 104. 

Azurit 140. 


Baikalit 184. 

Baryt 30, — 148. 
Barytocalcit 38. — 148. 
ßarvum 12. 76. 


Adam in 150. 

Adular 56. — 177. 

Aegyrin 56. — 184. 

Akmit 56. — 184. 

Alabandin 138, 

Alaun 37. 

Alaunstein 14B, 

Albit 56. — 176. 

Alexandrit 204. 

Allanit 172. 

Alloplian 52. 

Almandin 196, 

Alstonit 38. — 146. 

Altait 36. 

Aluminit 30. — 112, 
Aluminium 11. 72. 

Aluiiit 39. ^ 148. 

Anialgani 45, — 114. 

Ämeth^^St 192, 

Ammoniak tl, 73, 

Ammoniakalaun 37, — II2. 
Ammonium 11. 73, 

Amphibol 56. — 184, 

Analciiii 51. 33.— 186, 

Anatas 59. — 172, 

Andalusit 57. “ 198. 

Ändesin 178. 

Anglesit 42, — 128. 

Anhydrit 30, — 148, 

Ankerit 146. 

Annabergit 122. 

Anouiit 132. 

Anorthit o5. — 178. 
Anthophyllit 184. 

Antigorit 52, — 153. 

Äritimon 11. 31. 35. 73. — 136. 
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Bastit 188. 

Bauxit 50. — 124. 

Bergkristall 192. 

Bernstein 184. 

Beryll 57. — 202, 

Berylliuui 12. 78. 

Beschläge 28. 

Biotit 57. — 182. 

Bischofit 37. 

Bittersalz OO. “ 128. 

Bitterspat 38. — 144. 

Biättererz 3ö. — 104. 

Blei 12. 78. 

Bleiglanz 42. — 116. 

Bleihonierz 45. — 124. 

Blei Vitriol 42. 128, 

Blödit 37, 

Bol 53. 57. 

Bor 12. 

Borax 87. ^ 128, 

Boraxperlen 24, 

Borazit 39. — 194. 

Boro Calcit 89. 

Boronatrocalcit 39, 

Borsäure 12. ^— 103, 

Boulangerit 35. — 116* 
Boumonit 35. ^— 118. 
Brauiibleierz 45, — 150. 
Brauneisenstein 40,41. — 168,170. 
Braunit 48. — 166. 190. 
Braunstein 48, — 118. 
Breithaiiptit 154. 164, 
Brewsterit 58. ^— 18S, 
Broohantit 43. 

Bröggerit 172. 

Brom 12. 

Bronisilber 45. 

Bronzit 57. — 182. 

Brookit 59. — 170. 172. 

Brucit 39, — 108, 

Buntkupfererz 42, —- 114, 
Bytownit 178. 

Cadiiiiuin 12. 79. 

Calcit 38, — 126, 

Calcium 13. 79. 

Calomel 81, — 108. 

Caacrxnit 180. 


Cainallit 37. — 124, 

Cerussit 45, — 146, 

Ceylanit 59. — 201, 

Ghabasit 58, — 160. 
Ghalcedon 194. 

Chalkolith 50, — 122. 
Chalkophyilit 33. 
Chalkopyrit 42, — 136. 
Chiastolitli 57. — 198. 
Chloanthit 32, — 164. 

Chlor 13. 81, 

Chlorit 57,^ 184. 
Chlorsilber 46. — 110. 
Chondrodit 196. 

Chrom 13. 82. 

Chromeisen 40. — 168. 170. 
Chromgrauat 57, 

Chromit 40. —- 168. 
Chrysoberyll 59, — 204, 
Chrysokoli 47. — 142. 
Chrysolith 53. — 196. 
Chrysotil 52. — 153. 
Claiisthalit 34. — 116. 
Cölestin 39. — 148, 
Colemanit 39. — 158. 
Columbit 48. 59. — 170. 
Copiapit 41. 

Coquimbit 41, — 130, 

Cor di er it 57, — 200, 

Covellin 42. ^ 104, 108, 
Cuprit 46, — 140. 

Cyaiiit 57, — 160. 186, 198. 

Oaubiirit 55. — 194. 

Datolith 52, — 186. 
Descloizit 45. 

Desmin 51. — 162. 

Diallag 56, — 184, 

Diamant 59, — 204, 

Diaspor 59. — 194. 

Dichroit 57. — 200. 

Diopsid 55, — 184, 

Dioptas 47. — 156. 

Diskrasit 186. 

Disthen 57, — 160, 186, 198. 
Dolomit 88. — 144. 












'H- 


Ediiigtoiiit 54* 

Eiseii 13* 82* 1Ö4, 

Eisen blau 41. ||i 
Eisenglanz 40l — 166. 
Eisenkies 44. — 19ü. 
Eisennickelkies 42* 
Eisensinter 33. 
Eisenspat 38. 41. — 
Eisenvitriol 112. 
EläoEth 52* — 180, 
Enargit 118* 

Enstatit 57, — 182* 
Epidot 56* — 198. 
Epsomit 3(j* —' 128. 
Erdkobait 47. — 106. 
Erdwachs 112* 
Enchroit 33. — 142. 
Eiikläs 57. “ 202. 
Enlytin 45. — 160* 



Glaukodot 154. 
lllimmergruppc 132, 
Goethit 4L — 156. 

Gold 14* 47. 83, — 114. 
Goslarit 45, — 128. 

Granat 56. ■— 196. 

Graphit 59. ^ 10-1. 

Grau spie liglanz 31, — 104. 
Greenockit 44. — 140. 
Gross ular 196. 

Grünbleierz 33. 45. — 150. 
Grüneisenstein 4L — 142, 
Grünerde 106. 


Haar kies 42.“ 136. 
Haaraalz 36. — 112. 
Hämatit 40, — 166. 
Halotricliit 112. 

Harmotoin 51. — 162, 
Hanerit 44, — 140. 
Hausmannit 48, “ I tiB* 
Hauj^n 51. — ISO. 
Hedenbergit 185* 

Helvin 48. ^ 198. 

Hessonit 196. 

Heulytnditi qB. — 152* 
riifldej|ii ii94. 
Hopigsteiit'4jB4ij 

pj6. — 186* 

Hoaiiisilber fW. — 110. 
Huniit .r. 

Hyaiith 57, — I75. 
Jlydrargülit 50. — 124. 
Hydroborazit oO. 
Hydromagnesit 38. 
Hydrozinldt 126. 
Hypersthen 66. — 172. 182. 
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Kainit 37. — 124. 

Kakoxen 41. — 140. 
Kalialaun 37, — 130. 
Kalifeldspat o6, — 176. 
Kaligliminer aH. — 132. 
Kalisalpeter 37. — 110. 
Kalium 14. 83. 
Kaliumastrakanit 37. 
Kalknatronfeldspat 178. 
Kalkspat 38. — 126. 
Kalkuranit öO. 

Kallait 50. — 174. 

Kalomel 31. — 108. 
Kainiiikies 41.— 11)0. 

Kaolin 57. — 112. 
Keramohalit 36.— 112. 
Kieselkupfer 47. — 142. 
Kieselmangan 48. — 184. 
Kie.selsäure 14. 

Kieselwismut 45. — 160. 
Kieselzinkerz 49. — 160. 
Kieserit 36. 39. — 128. 
Klinochlor 134. 

Klinohumit 196. 

Knebelit 41. 

Kobalt 15. 84. 

Kobaltblüte 33. — 122. 
Kobaltglanz 32. — 164. 
Kobaltnickelkies 42. — 164. 
Kobaltsolution 25. 
Kobaltvitriol 43. 

Kohlensäure 15. 84. 
Kokkolith 185. 

Korund 59. — 204. 

Kraurit 41. — 142. 

Krokoit 45. — 120. 

Kryolith 39. — 124. 

Kupfer 15. 46. 84.— 111. 
Kupferantimonglanz 138, 
Kupferfahlerz 35. — 138. 
Kupferglanz 42. — 116. 

Kiipf erglimm er 33. 
Kiipferindig 42. — 104. 108. 
Kupferkies 42. — 136. 
Kupferlasur 47. — 140. 
Kupfernickel 32.— 154. 164. 
Kupferuranit 50. — 122. 
Ku])fervitriol 43. — 130. 


Labrador 55. — 178. 
Lasurstein 52. — 172. 
Laumontit 51. — 152, 
Lazulith 59. — 174. 

Leadhillit 42. 

Leonit 37. 

Lepidokrokit 41. — 156. 
Lepidolith 55. — 132. 

Leuzit 55. — 178. 

Libethcnit 46. — 142. 

Lievrit 41. — 172. 

Limonit = Brauneisenstein. 
Linarit 47. — 136. 

Lirokonit 33. 

Lithionglimmer 55. — 132. 
Lithium 16. 85. 

Lölliiigit 166. 

Löweit 37. — 130. 

M agne.siaglimmer 57. — 132. 
Magnesit 38. — 144. 156. 
Magnesium 16. 86. 
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